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Vorbemerkungen. 
Nach dem Plane des Herrn Director Hantken sollten die Re­

sultate der durch die ungarische Geologische Anstalt ausgeführten 
Detailaufnahme des ungarischen Mittelgebirges nach den einzelnen 
orographi5ch geschiedenen Theilfm desselben zur Darstellung gebracht 
werden; hierbei fiel die Schilderung der geologischen Verhältnisse des 
Ofen-Kovacsier Gebirges mir zu. -·- Der östliche Theil dieses Gebirges, 
welcher auf die Blätter-Section 50, Colonne XXXII und Sect. s 1, 
Col. XXXII der Generalstabskarte entfällt, bildete einen Theil des 
von mir im Sommer 1868 geologisch aufgenommenen Gebietes; die 
westliche Gebirgsseite dagegen und der nördliche Gebirgsrand bei 
Solymar sind wäh.Iend desselben Jahres von Herrn v. Hantken und 
Herrn Prof. Ant. Koch aufgenommen worden. Für diese letzteren 
Gebirgstheile wurden die beztiglichen Angaben in der gegenwär­
tigen Abhandlung nach den gefälligen Mittheilungen der genann­
ten Herren, _sowie nach den vorliegenden Karten und Publicationen 
zusammengestellt. -

Die nachfolgenden Blätter bilden den ersten Theil der ganzen 
Arbeit und enthalten die Beschreibung der Secundär- und älteren 
Tertiär-Gebilde des Gebietes; ihnen folgt als zweiter Theil die Schil­
derung der neogenen und noch jüngeren Ablagerungi;n, und als 
palaeontologischer Anhang die Beschreibung der in den verschie­
denen Schichten des Gebietes aufgefundenen neuen Fossilien, 
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Geo�ntt•hische uml �eolo:cische Übe1·sichl des Gebietes. 
Jener ausgedehnte , innerlich mannigfach gegliederte Gebirgs­

zug, welcher, in seinem von Südwest nach Nordost gerichteten Zuge 
das obere oder kleine ungarische Becken von dem tieferen, grossen 
niederungarischen Be cken scheidend, ein Verbindungsglied zwischen' 
den Alpen einerseits und den Karpathen anderseits herstellt, und 
als ungarisches Mittelg0birge von Fr. v. Hauer kürzlich einen pas­
senden Gesammtnamen erhalten hat , breitet sich, ehe er den Do­
naustrom zwischen Gran und W aitzen übersetzt , in einem ziemlich 
senkrecht zu seiner Achse gegen Südost Yorspringenden Ausläufer 
bis an das Ufer der Donau bei Ofen aus. - Dieser vorgeschobene 
Gebirgstheil umfasst das 0/en-I{m•dcsier Gebirge , welches seinen 
Namen nach der Hauptstadt und nach dem ziemlich an dem ent­
gegengesetzten nordwestlichen Gebirgsende gelegenen Dorfe �agy­
Kovacsi erhalten hat. Obwohl geologisch mit dem Hauptzuge des 
ungarischen Mittelgebirges auf das Innigste verbunden und oro­
graphisch mit demselben durch den Viirösvltrer Sattel zusammen­
hängend , zeigt diese Gebirgsgruppe dennoch in ihren näheren 
geologischen Verhältnissen manche Eigenthümlichkeit, die eine ge­
sonderte Schilderung ihres tiebirgsbaues, wie sie die nachstehende 
Abhandlnng bezweckt, gerechtfertigt erscheinen lässt. 

Das in Rede stehende Gebirge fällt nach Süden gegen das 
grosse ungarische Tiefland, nach West gegen die aus dem letzteren 
in nördlicher Richtung in den Hauptzug des Mittelgebirges ein­
dringende Zsambeker Bucht, nach Ost gegen das gp,Öffnete Donau­
thal ab , nach Norden endlich wird es zum grössten Theile seiner 
Erstreckung durch die von der Donau gegen Nordwest ziehende 
Thalspalte von V öröwar begrenzt, bis es sich an deren Ende durch 
einen tief eingesenkten Rücken an die Pilis-Gerecseer Gebirgs­
gruppe anschliesst. 

In der Ofen-Kovacsier Gebirgsgruppe scheidet sich der ei­
gentliche, durch secundäre und alttertiäre Gebilde aufgebaute H aupt­
gebirgskern sehr auffallend von einem viel niedrigeren , durch an­
gelagerte jüngere Tertiärschichten gebildeten Vorgebirge ab. Wall­
artig den südwestlichen und �;;üdlichen Gebirgsrand u mschliessend 
zieht dieses Vorgebirge vun Telki über Bia im Bogen an den Do­
naurand bei Promontor und findet seine geologische Fortsetzung 
am jenseitigen Donauufer zunächst in der Anhöhe bei Steinbruch, 
dann weiter nördlich in den bei Csömör und Foth gelegenen "Neo­
genhügeln. 
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Das dwn erwähnte V org<)birge bildet. einen Hügelzug, dessen 
Steilabfall nach dem Rande des Hauptgebirges gekehrt ist; in sei­
nem von West nach Ost gerichteten Zuge zwischen Bia und Pro­
montor erweitert es sich zu einer breiten, sanft nach Süd sich sen:­
kenden , plateauartigen Masse. Seine höchsten Punkte liegen im 
westlichen Zuge ; es sind: der lharosberg bei Bia ( 11401); der Ka­
talinberg bei Kl.-Turba.l (11101) und der Mezesberg bei Paty (1089'); 
das Promontorer Plateau erhebt sich kaum gegen 800 Fuss Mee­
reshöhe 

Das eigentliche Ofen-Kovacsier Gebirge zeigt den nämlichen 
zerrissenen Charakter, welcher dem ganzen östlichen Theile des un­
garischen Mittelgebirges eigenthümlich ist. Seine Erhebung erscheint 
durch mehrere grössere und kleinere , mehr oder weniger abge­
schlossene Thalmulden und Kessel in zahlreiche Höhenzüge und 
Rücken zerlegt , deren Verlauf theils entsprechend der Achse des 
Mittelgebirges , von Südwest nach Nordost , in der nördlichen Ge­
birgshälfte von West nach Ost, theils wieder senkrecht zu ersterer, 
von Nordost nach Südost,. beziehungsweise Nord und Süd gerichtet 
ist. Unter den grösseren Thalkesseln sind hervorzuheben: der von 
Nagy-Kovacsi , von Hidegkut , von Budakesz und die weniger be­
stimmt abgegrenzte Thaleisenkung westlich und nordwestlich von 
Ofen. Dazwischen ers_trecken sich aber zahlreiche kleinere Thalkes­
sel und Mulden , die mit den Hauptthälern durch schluchtartige 
Gerinne communiciren , welche durch die abfüessenden atmosphäri­
schen Niederschläge an den geeignetsten Stellen der trennenden 
Gebirgsrücken eingerissen worden sind. -- Pie höchsten Culmina­
tionen des Gebirges bilden der Johannisberg (1649.4') und der Drei­
hotterberg (1545) nordnordwestlich und nordwest!ich von Ofen. 

Permanente fliessende Gewässer gibt es keine in dem grösst­
theilig durch wasserdurchlässige Ablagerungen gebildeten Gebirge. 

Das ausschliesslich aus sedimentären Gebilden aufgebaute 
Gebirge zeigt in seinen Grundzügen folgende einfache Zusammen­
setzung. 

Eine mächtige, der oberen Triasformation angehörende Kalk­
bildung tritt als das Grundgerüste des in zahlreiche Höhenzuge 
und Rücken aufgelösten Ofen-Kovacsier Gebirgskernes auf. Über 
dieses Gerüste verbreiten sich zunächst a:lttertiäre, der Eocän- und 
Oligocänformation zugehörende, aus Kalk, Mergel, Thon, Sandstein 
und Conglomerat bestehende Gebilde als eine unvollständige und 
aus ihrem ursprünglichen Zusammenhange überdies durch spätere 
Dislocationsvorgänge vielfach zerrissene Decke aus , unter welcher 
das Grundgebirge in den Haupthöhen und Rücken, an den Abfäl-

H* 
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len derselben oder auch an tiefer ausgewaschenen Thalpunkten an 
die Oberfläche emportaucht. Die alt tertiären. -�blagerungen treten 
nur innerhalb des Hauptgebirges und längs dessen Aussenrandes zu 
Tage aus. - Auf diese Gebilde. fo lgen dann neogene, vorwiegend 
aus. Kalk;· Schotter , Sand und Thon zusammengesetzte Schichten­
niassert. Diese Schichtenmassen dringen , mit Ausnahme einer be­
schränkten Localbildung- ihrer j üngsten Stufe , nicht in die eigent­
liche Gebirgserhebung ein, sondern bilden ausserhalb derselben das 
vorerwähnte niedrige Vorgebirge, welches die Haupterhebung gür­
telförmig umzieht. --- Über alle diese Ablagerungen breiten sich 
endlich Diluvial-Gebilde in weiter Ausdehnung aus. Dieselben bilden 
in Gestalt von Schotter, Sand und Löss eine mächtige oberste Decke 
in dem gegen das ungarische Tiefland geöffneten flachen und hü­
geligen Lande, und dringen aus demselben als Löss über das Rand­
gebirge weit in das eigentliche Ofen-Kovacsier Gebirge ein, dessen 
Mulden , Sattel und Lehnen sie über ausgedehnte Flächen über.: 
ziehen. 

Einzeln aufgeführt nehmen an dem Aufbau des Gebirges fol­
gende Ablagerungen Antheil: 

1.) Dolomit (Haupt-Dolomit) 
2.) Kalkstein (Dachsteinkalk) 

Obere Ti-ias, larische Stufe. 
Rhätische Stufe. 

3.) Süsswasserkalk und Braunkohlen-Bildung 
4.) Brackischer Tegel mit Cerithium striatum 

und Cer.·  calcaratum 
5.) Tegel mit Operculina granulosa 
6.) Molluskenreicher Tegel und Mergel 
7.) Nummulitenkalk und Conglomerat (Untere 

Orbitoiden-Schichtert) 
8.)-Bryozoenreiche, häufig verkieselte Mergel. 

(Obere Orbitoiden-Schichten) 
g.) Sandstein und Quarz-Conglomerat (Linden-

berger Sandstein) 
10.) Mergel (Ofner Mergei) 
11.) Tegel und Sand (Kleinzeller Tegel) 
r 2.) Sand mit Pectunculus obovatus 
r J.) Thon, Sandstein, Schotter-Conglomerat und 

sandiger Kalkstein der 1\fediterran-Stufe 
14.) Kalkstein der sarmatischen Stufe 
15.) Tegel und Sand J 6 ) S „ k lk der Congerien-Stufa t • �. usswasser a 

) 
1 
1 
f 

j 
l 
J 
l 
I 
J 

Eocän-

Gebilde. 

Oligocän 
Gebilde. 

Neogen­
Gebilde. 
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r 7 .) Schotter, Sand und Thon ) 
r 8.) Süsswasserkalk Diluvium 
19.) Löss 

153 

20.) Flugsand ·} Alluvium. 2 r.) Flussanschwemmungen1.-Schutthalden u. drgl. 
Es sollen nun in dem nachfolgenden Abschnitte die einzelnen 

Gebirgsglieder in der Reihenfolge ihres relativen Alters näher 
besprochen werden. 

Schilderung de1· einzelnen Gebirgsglieder. 
1. Secundär - Gebilde. 

Die ältesten in unserem Gebiete auftretenden Gebirgsmassen 
gehören einer mächtigen Kalkbildung an , welche sich in zwei pe­
trographisch und bathrologisch verschiedene Glieder scheidet. Ihre 
untere Abtheilung bildet eine mächtige Dolomitmasse , welche mit 
Zuverlässigkeit dem alpinen Hauptdolomit parallel gestellt 'werden 
muss, darüber folgt, ein zweites Stockwerk zusammensetzend , eine 
nicht minder ansehnliche Masse reineren, dichten Kalksteines. Die­
ser Kalkstein gehört jedenfalls denjenigen Gebilden an , welche in 
den Alpen- den Namen Dachstein�alk erhalten haben. 

Dieselbe Kalkbildung verbreitet sich ,in das zunächst angren­
zende Pilis-Gerecse Gebirge und lässt sich von dort gegen Sü.�west 
längs des ganzen Zuges des'· V ertes - und Bakony-Gebirges in ganz 
übereinstimmender Ausbildungsweise verfolgen. In den erstgenann­
ten beiden Gebirgen bildet sie ebenfalls noch die ältesten zu Tage 
austretenden Gebirgsmassen; jenseits der Moc>rer Spalte , in dem 
Bakony-Gebirge, wird sie dagegen schon von älteren Triasgebilden 
sichtlich unterteuft. 

Obere Trias. 
A. L a  r i s c h e Stufe. 

Hauptdolomit. 

Der Dolomit , dessen nähere Verhältnisse wir zuerst in das 
Auge fassen wollen , setzt im Grossen und Ganzen die dem äusse­
ren Gebirgsumfange angehörenden Theile des an die Oberfläche aus­
tretePden Grundgebirges zusammen. -""': Er bildet zunächst in un­
mittelbarer Nähe der Schwesterstädte Pest-Ofen die Kernmasse des 
Blocksberges , die sowohl auf der knapp vom Donauufer in fast 
senkrechten Wänden sich erhebenden Nordostseite des Berges , als 
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auch auf der Höhe ·derselben , auf der Südseite der Cttadelle, ent­
blösst erscheint. Überwi:ilbt von oligocänen und eocänen Schicht­
massen ,

· pflanzt sich die Dolomitmasse in dem von Blocksberge 
zum Adlerberge hinziehenden Rücken in westlicher Richtung weiter 
fort und taucht zuerst als ein niederes schmales Riff am kleinen 
Blocksberge, gleich weiter aber dann in dem mehrkuppigen Adler­
berge als eine sehr ansehnliche , in schroffen, kahlen f'ormen s_ich 
erhebende Masse an die Oberfläche empor. Die Dolomitbänke fallen 
daselbst, wie man dies an dem gegen die Ofen-Buda-Eörser Strasse 
gekehrtefi; Abhange recht deutlich erkennen kann., steil, etwa 50°, 
gegen Südwest ein; an dem niederen Westenoe des Zuges liegen 
die ·Schichten flach und mehr gegen Süd gekehrt. 

Nordwestlich von diesem etwas vorgeschobenen Zuge erhebt sich 
das Gebirge _zwischen Ofen und Buda-Ef)rs längs einer von Nord­
ost nach- Süd�est laufenden Linie in raschem Ansteigen zu einer 
breiten, plateauartigen l\Iasse, die sich gege.n Nordwest zuspitzt �und 
ihren Scheitel in dem hochaufragenden Johannisberge findet. Der 
dolomitische Grundkern dieser Erhebung tritt hauptsächlich in dem 
südöstlichen Zipfel bei Buda-Eörs in ansehnlicher Verbreitung zu 
Tage aus. Er bildet hier die s. g. Csiker Berge, einen schroff mar­
kirten, von Südwest nach Nordost ziehenden Höhenzug, ·und taucht 
noch aus der an den Abfällen ausgebreiteten Decke von Löss und 
alttertiären Schichten , einerseits nördlich in dem Kiesberge, dann 
südlich in zweien ebenfalls von Südwest nach :;\Iordost gerichteten 
Klippenzügen an die Oberfläche. Der eine dieser Klippenzüge um­
fasst de_h Türkensprung-, Strass- und Luckerberg , der andere den 
kleinen und grossen Buclaeörser Kalvarienberg und einige in der 
weiteren Fortsetzung gegen Nordost auftauchende .Dolomitkuppen. 
Einzelne , auf der Höhe dieser Züge verbreitete Fetzen von Eocän­
hildungen zeigen,. dass auch diese aufragenden Massen während der 
Eocän-Zeit eine periodische Wasserbedeckung erlitten hatten. Am 
Luckerberge und am Passübergang über die Csikerberge kann man 
. die Scliichtung des Dolomites recht deutlich erkennen; an ersterem 
Orte fallen die Bänke ungefähr 15° nach Nord , am letzteren 10° 
nach Nordwest ein. 

Von den Csiker Bergen pflanzt sich der Dolomit in riördöst­
licher bis nördlicher Richtung unter der einige hundert Fuss 'höher 
ansteigenden, breiten Masse des Buda-Eörser- und Schwabenberges 
weiter fort , und ist daselbst längs der äusseren , westlichen und 
südöstlichi:m Gebirgsabfälle , gegen das Budakeszer und Buda-Eörser 
Thal ,· in mehreren zum Thei'e recht ausgedehnten Parthien , und 
längs des tief eingeschnittenen Wolfsthales in einer weit in das 
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Innere des Gebirges reichenden Masse autgeschlossen. Auf der Höhe 
verhüllt ihn eine Decke flachausgebreiter Schichten der Congerien­
Stufe , unter we1che sich in dem nördlichen Theile des Schwaben­
berges oligocäne und eocäne Gebilde einschalten. In dem Johannis­
berge erhebt sich der Dolomit wieder über das Niveau dieser Ter­
tiärschichten , die Gipfelmasse des Berges setzt indessen schon 
Dachsteinkalk zusammen. Von der Südseite des Berges senkt sich 
der Dolomit' in einem bogenförmig nach Osten ziehenden Zuge 
bis an den Fuss des Laszlofskyberges herab und scheidet dort 
das Ofner Thal von der gegen Süd folgenden, hochgelegenen Ter­
tiärmulde des vielbesuc!iten Vergnügungsortes „Auwinkel." Eine 
kleine , am Sattel zwischen dem Ofner - und Sonnenwirtsthale 
unweit des Gasthauses „zur schönen Schäferin" an der Badakeszer 
Strasse unter dem Nummulitenkalk hervortretende Dolomitparthie 
gehört dem Nordwestende des Johannisberg-Rückens an ; - weiter 
gegen das Gebirgsinnere zu bestehen die zu Tage - austretenden 
Theile des Grundgebirges nur mehr aus Dachsteinkalk. 

-

�ordwestlich vom Johannisberg taucht der Dolomit in eimgen 
kleinen niederen Kuppen in der Nähe der Franzenskapelle , dann 
am Fusse des Schmalzbergels, beim Landes-Irrenhause, aus der sanft 
gegen Nordwest ansteigenden Lössfläche empor, und gewinnt dann 
weiter , jenseits des Teufels-Grabens in der Gebirgsmasse, die sich 
von diesem Graben bis- an die äu5sere Gebirgsgrenze bei Alt-Ofen 
und anderseits bis an den Hidegkutet Thalkessel ausdehnt , ein e 
sehr ansehnliche Verbreitung. Diese sehr zerrissene Gebirgsmasse 
(siehe Durchschnitte Taf. XIII, Fig. 1:__2;) erhebtsich von der Ofner 
Seite gegen Nord zu dem mächtig aufragenden Dreihotterberge in 
schollenförmigem Austeigen , und fällt in nordöstlicher Richtung 
in schroffem Ab_sturze gegen das von der Donau und «;lern Vörös­
varer Thale in niedereri Hügeln ansteigende Tertiärland , längs einer 
sehr deutlich erkennbaren , von Nordnordwest nach Südsüdost lau­
fenden Bruchlinie , welche vom Fusse des Dreihotterberges zu jenem 
des Mathiasberges zieht. ij"ahe in die Fortsetzung dieser Bruchlinie 
fallende Berstungsrichtungen machen sich auch längs des Gebirgs­
abfalles am Donauufer abwärts an mehreren Stellen bemerklich, 
wie beispielweise beim Kaiserbade und längs des fast senkrechten 
Absturzes des Blocksberges. 

Die in dem eben besprochenen Gebirgstheile auftretenden Do­
lomitmassen sind zu mehreren aufeinander folgenden , von Südwest 
nach Nordost gerichteten Zügen angeordnet. Und zwar erkennt man 
bei näherer Betrachtung der Erscheinungsweise der Dolomitm assen 
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und· ihrer überlagernden Gebilde sehr deutlich, da&s das Auftreten 
der ersteren vornehmlich durch erfolgte Aufberstungen der Gebirgs­
masse nach z�eien sich fast rechtwinkelig sch.neidenden Spaltensys­
temen und einseitigen Erhebung· oder Senkung der gel;::>orstenen 
Schollen längs dieser Berstungslinien bestimmt wird. Das eine der 
Spaltensysteme folgt der Richtung deP erwähnten grossen Bruch­
li_nie, 'die den äussern Gebirgsrand markirt, das andere hat die 
Richtung nach welcher die austretenden Dolomitmassen , wie er­
wähnt , vorzugsweise zu Zügen angeordnet _,erscheinen. In dem 
nördlichsten Theile der Gebirgsmasse ändern sich die Berstungs­
richtungen etwas und nehmen die Richtung von Ost nach West, 
beziehungsweise von Nord nach Süd an ; diese Berstungsrich-. 
tungen herrschen auch in den weiter nördlich und westlich folgen­
den Gebirgsmassen vor. I;>as gleiche findet auch im südöstlich�n 
TheUe des Gebirges statt. 

· Der n.ördlichste von den vorgenannto.m Dolomitzügen scheidet 
den grossen Hidegkuter Thalkessel von den beiden kleineren, gegen 
Südwest folgenden Schönthaler und Thiergarten-Thalkessel . Seine 
Hauptmasse umfasst in einer grossen Scholle den Dreihotter-, Lin­
den-, Neustifter- und oberen Gaisberg. Gegen Ost von der mehr-

. genannten grossen Ofen-Vörösyarer Bruchlinie , gegen West durch 
eine am Saume des Hidegkuter Beckens von Nord gegen Süd in 
gebrochener Linie herabziehenden Bruchspalte , gegen Norden da­
gegen d"urch einen am Fusse .des Lindenberges von West nach Ost 
laufende ·Berstungslinie begrenzt, erhebt sich der Dolomit längs 
dieser Bruchränder in schroffen Felsmassen aus den };Össfiächen 
des Donau-· u�d Hidegkuter Thales und den oligocäneri Schichten, 
die an dem niederen Pass am Nordfusse des Lindenberges zu Tage 
austreten, bildet die Kammasse des Gebirges,. während ihn auf der 
sanften Gebµ;gsabdachung gegen die südlich folgende; vort Nordost 
nach Südwest ziehende obere Schönthaler Hochmulde eocäne Ge­
bilde überdecken. Die ganze Gebirgsmasse bildet hier augenschein­
lich eine längs den vorgenannten Bruchlinien abgesprengte - und 
·einseitig erhobene schollenförmige :Masse, deren Scheitel im Gipfel 
des Dreihotterberges liegt, deren flache Seite gegen Süd der Schön­
thaler Mulde zugekehrt ist , während_ sie ihre Bruchflächen an den 
schroffen äusseren Gebirgsabfällen gegen Nord, Ost _und \\'.est ent­
blösst zeigt. - In der Fortsetzung der eben betra�hteten grossen 
Dolomitmasse gegen Südwest tritt Dolomit , . augenscheinlich 
an Kreuzungsstellen mit Bruchlinien des zw_eiten Systemes , in 
J kleineren, isolirten Parthien am nordwestlichen Saume des Thal·· 
]<essels des alten Thiergarte;1s auf. In die weitere Verlängerung 
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dieses Zuges fallen auch die hervortretenden grossen Grundgebirges­
rücken des Schmalzbergels und des Johannisberges. 

An die Dreihotterbe.rger. Scholle reiht sich gegen Südost eine 
zweite, ganz in dem . nämliche� Sinne einseitig erhobene, etwas nie­
drigere Gebirgsscholle an. Dieselbe wird d{irch die grosse Ofner 
Bruchlinie und senkrecht darauf durch eine zweite, längs des süd­
östlichen Saumes. der Schönthaler Hochmulde von Nor�om. nach 
Südwest ziehenden Bruchlinie begrenzt, findet ihren Scheitel . an dem 
Zusammenstosse dieser beiden Bruchlinien, und fällt von dort mit 
ihr�r flachen Seite gegen Süd ab. Der Dolomit . bildet ihren Schei­
el und die beiden gegen Alt-Of�n und gegen das Schönthal ge­
kehrten schroffen Berstungsflächen , während ihre _südliche Abda­
chung flach abfallende Eocän-Schichten einnehmen. - An. der 
Kreuzungsstelle der eben erwähnten, durch eine einseitige Erhebung 
des südöstlich gelegenen Gebirgstheiles gekennzeichneten.· Bruch­
linie des. oberen· Schönthales , mit einer früher . 'schon erwähnten 
Bruchlinie des zweiten Systemes , die am Saume des Hidegkuter 

-Thales �ori Nord nach Süd herabzieht und dann weiter an· der 
Grenze zwischen dem Thiergarten- und Sc.hönthal ihre Richtung in 
eine südöstliche ändert, längs welcher Bruchlinie d.eröstliche, respective 
südöstlich gelegene Gebirgstheil einseitig erhoben wurde: an der 
Kreuzungsstelle dieser beiden Bruchlinien tritt die Dolomitparthien 
rles unteren Gaisberges auf, wel che am Kamme dieses Berges und 
seinem �chroffen Absturze gegen das Thiergarten-Thal entblösst er­
scheint. - Unter ganz ähnlichen Umständen ·tritt endlich· noch 
weiter gegen Südwest eine dritte kleine Dolomhpartl!ie an dem 
Steilabfälle des Thiergarten Thalkessels gegen deri Teufeisgraben , 
gleich ober der Gastwirthschatt vom Le-opoldifelde, auf. 

Einer nächsten·, der Schörithaler parallelen, und ebenfalls durch 
eine · einseitige Erhebung des - südöstlichen Gebirgstheiles bezeich- -
nete Bruchlinie folgen jene Dolomitmassen , welche unterhalb der 
Leopoldifelder Gastwirthschaft am linken Ufer des Teufelsgrabens,. 
dann weiter an dem schroff ansteigenden Südostrande des Th!ergar­
ten-Thalkesse ls, endlich am Kamme und an dem Nordwestabfalle: des 
langgestreckten Gugerberges zu beobachten 'sind. Am Ostende des 
Gugerberges kann man di� Schi\::htung des Dolomites recht deut­

·lich beobachten ; seine Bänke fallen dort circa 35° nach Südost ein. 
- In der weiteren Fortsetzung gegen Nordqst treten in dem Ge­
birgstheile zwischen dem Schöngraben und der Ofner Bruchlinie 
an die Stele der einen , zwei naheliegenden Bruchspalten von der 
gleichen nordöstlichen Richtung, die von ganz übereinstimmenden H;e­
bungserscheinungen in Bezug auf die anliegenden Gebirgsschollen 
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begleitet sind. Die gegen Nordwest und Nordost gerichteten steilen 
Bruchflächen der dislocirten Gebirgsschollen bestehen daselbst aus 
Dolomit, die sanften , nach Süd einfallenden Flächen au� eocänen 
Schichtmassen. 

SüdlJch von hier nehmen die Sprunglinien des einen Systemes 
wieder einen Verlauf von West nach Ost, .die des anderen von Nord 
nach Süd an. Einer Sprunglinie des letzten Systemes begleitet von 
einem Aufbruche des iistlichen Gebirgstheiles verdankt eine kleine 
Scholle oberhalb der scharfen Krümmung des Schöngrabens ihr 
Austreten an die Oberfläche; die Scholle entblösst an ihrem gegen 
den Schöngraben gekehrten Steilrande die Köpfe der etwa 25° gegen 
Ost 'einfallenden Dolomitschichten. - Südöstlich davon tritt auf 
der Kuppe und dem nördlichen Steilrand des Mathiasberges ein 
nächster , von Ost nach West gestreckter und südlich einfallender 
Dolomitstreifen zu Tage aus. Die Sprunglinien scheinen nur eine 
geringe Ausdehnung zu besitzen und markiren sich bloss in dem 
zwischen dem Schöngraben und der grossen Ofner Bruchlinie geie;. 
genen Gebirgstheile. 

Nördlich vom Dreihotterberge tritt der Dolomit als Scheide­
wall zwischen dem Hidegkuter und Vörösvarer Thal in einem 
langgestreckten Zuge auf , der sich vom Spitzberg in westlicher 
Richtung über den Hidegkuter Kalvarienberg bis an den Soly­
marer Graben ausdehnt. Dieser Zug kehrt seinen schroffen 
Steilrand dem Vörösvarer Thal zu , und steigt dort längs eines 
scharf markirten Bruchrandes an , der vom Solymarer Graben bis 
östlich vom Hidegkuter Kalvarienber,g-e einen Verlauf von West 
nach Ost besitzt, dann sich gegen Südost wendet und am Dreihot­
terberge sich mit dem grossen Dreihotterberg-Ofner Bruchrande 
verbindet. Der Dolomit bildet den schmalen Kamm_ und den Steil­
abfall des Zuges , welch' letzterer seine Schichtenköpfe entblösst. 
Den flacheren Abfall gegen den hoch mit Tertiärbildungen ausge­
füllten Hidegkuter Thalkessel nehmen alttertiäre Ablagerungen ein, 
die streckenweise bis an den Gebirgskamm hinaufreichen. In der 
Übergangsstrecke von dem westlichen Theil des Zuges, in welchem 
der äussere Bruchrand ein westöstliche Richtung einnimmt, zu der 
Gebirgsmasse des Dreihotterberges, wo die äussere Bruchlinie eine 
südsüdöstliche Richtung erhält, bedingen secundäre Rupturen eine 
schollenförmige Zerlegung des Gebirg-szuges, und veranlassten jene 
beiden Einsenkungen , welche den Kalvarienberg vom Spitzberg 
und letztere vom Dreihotterberge trennen. In diesen Einsenkungen 
ist die alttertiäre Deckenmasse über den Gebirgskamm verbreitet; 
ihre Neigung und die des unterliegenden Dolomites zeigt, dass die 
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Gebitgscholleh eine einseitige Erhebung an ihrer Nordseite erfahren 
haben. 

, 

Der .Dolomit taucht noch -westlich von dem Kalvarienberge, 
zwischen Solymar und Hidegkut , in einigen niederen Rücken an 
die Oberfläche , gewinnt aber dann weitt:r, längs des Saumes des 
westlich vom· Hidegkuter �Talkessel folgenden grossen Kovacsier 
Beckens eine sehr ansehnliche Verbreitung. Er uni.wallt dieses Becken 
gegen Nord und West in- grossen , zusammenhängenden· Gebirgs­
zügen, deren markirte , bald- schroffe Felsgräte , bald aneinderge­
reihte , ieltförmige Höhen darstellende Gebirgstormen einen male­
rischen Gegensatz herstellen zu den milden , sanft gerundeten For­
men, in dene11 sich das weite Thalland ausserhalb des Gebirgszuges 
und innerhalb des Kovacsier Kessels ausdehnt. Der Dolomit bildet 
zunächst am Nordrande des letzteren den von Ost nach West lang­
gestreckten, gegen Nord steil abfallenden Zug det Kovacsier Berge, 
von dessen Mitte sich eir1 mächtiger , aus Dolomit und Dachstein­
kalk bestehender Rücken recht\vinkelig in nördlich�r. Richtung ge­
gen den Piliser Berg vorschiebt, durch welche das Vörösvarer Thal 
von dem Tinnye-Csabaer Seitenzweig der grossen Zsambeker Ter­
tiärbucht geschieden wird: Von dem Westende des Kovacsier Be­
ckens wendet sich der Hauptzug dann in einer scharfen Ecke um; und 
zieht, schroff gegen die Zsanibeker Niederung ·abfallend, in südöst­
licher Richtung über den Schmalberg und. Kopaszhegy bis über .den 
„;Felsen," am nördlichen Rande des Budakeszer Thalkessels. Östlich 
vom „Felsew' taucht der Dolomit noch am Nordrande des Buda­
keszer Thalkessels, am Saume der „Öcten Kirchenfelder", in einer 
kleinen Parthie · an die Oberfläche , die eine Verbindung zwischen 
dem vorgeschilderten Dolomitzuge und der Dolomitmasse. des Jo­
hannisberges herstellt. ·--'- Endlich tritt dieses Gestein auch noch in 
dem Gebirgszuge, welcher von Kopaszhegy in südsüdöstlicher Rich­
tung zu den Csiker Bergen hinzi.!;}1'1;. und den Budakeszer Thalkes­
sel gegen West begrenzt , neben dem Budakesz-Patyer Wege, zu 
Tage aus. 

Der Dolomit besitzt eine'· schneeweisse , lichtblaulichweisse, 
gelbliche oder röthliche Farbe ; letztere zeigen insbesondere die 
Dolomitmassen bei Buda-Eörs (Kalvarienberg, Csiker Berge); sie 
rührt von etwas eingemengten Eisenoxyd her , welches öfter auf 
Spältchen und Klüftchen reichlicher ausgeschieden· erscheint und 
dem Gesteine dann im Grossen betrachtet ein· ziemlich intensives 
Colorit verleiht. Die Structur des Gesteines ist eine ki-ystallinische, 
mehr oder weniger feinkörnige; in unreinen, etwas thonigen Varie­
täten, in welchen es nq,mentlich am Südabfall des Gebirges zwische:q 
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Wolfsgraben und dem westlichen Ende der Adlerberge ausgebildet 
ist, erscheint es fast dicht. 

An manchen Orten , wie z. B. in den Csiker Bergen und · an 
dem schroffen Dolomitfels1 welcher gleich unterhalb der Gastwiith­
schaft im . LeÖpoldifelde bei Ofen emporragt , finden sich Lagen; 
welche einen förmlichen Dolomit-Pisolith darstellen ; sie bestehen 

. aus dicht, aneinander gereihten Erbsen- bis Haselnuss-grossen, un­
regelmässig kugeligen' aussen aus . concentrisch-schaligen' festen 
Dolomit zusammengesetzten Körperchen, die einen gerundeten Kern 
von meist stärker verwitterter, puh-eriger, beim Anklopfen heraus­
fallender Dolomitmasse umschliessen. Genau die nämlichen Gebilde · 
finden sich auch in den obertriassischen Kalken in den lombardi­
schen Alpen , und es sind dieselben von Stoppani für organischen 
Ursprungs erklärt und in seiner Paleontologie Lombarde als Evz·­
nospongia vesiCu!osa beschrieben und abgebildet worden. -- In den 
Csiker Bergen finden sich in dem Dolomite nicht selten jene merk­
würdigen , ri.esenoolithischen Bildungen, welche Escher v. d. Linth 
aus dem darnach benannten Riesenooiith vom "Val Brembana und . 
Val qi scalve im :N. Jahrb. f. Min. und Geol. 1846, pag. 440 kennen 
gelehrt und die Stoppani dann später als E"Hi"nospongi·a cerea aus 
dem Hauptdolomit der lombardischen Alpen beschrieben und abge­
bildet hat. Sie treten , ganz so wie sie Stoppani abbildet, in den 
Durchschnitten in maeandrisch gewundenen Zeichnungen heryor, bei 
denen am angewitterten Gesteine sehr deutlich die.schalige und fasrige 
Structur zu erkennen ist. - Sind dies wirklich rein anorganische 
Gebilde� wie es Prof. Reu5s *) ausgesprochen hat, so ist doch jeden­
falls. ihr weitverbreitetes Vorkommen in Ablagerungen nahen Alters 
eine recht bemerkenswerthe , für den practischen Geologen nicht 
unwichtige Thatsache. 

Der Dolomit ist stets stark zerklüftet; öfter stellt er eine 
förmlicpe Breccie dar, deren Stücke durch einen eisenreichen, schwe­
rer verwitternden Dolomit fest verkittet sind. - An vielen Orten . 
schliesst das Gestein unregelmässigl:! Knollen oder grössere linsen­
förmige Streifen und dünne Lagen von rauchgrauem Hornstein ein. 
In grösserer Menge treten diese accessorischen Bestandmassen na­
mentlich in dem vorerwähnten fast dichten Dolomit am Südabfälle 
des Schwabenberges und am Westende des Adlerberges auf. 

Gewöhnlich bildet der Dolomit s<::hroffe Felsmassen ; an 
vielen Orten jedoch , wo er stärkeren Zerspaltungen und inten� 
siveren Einwirkungen der Atmosphärilien ausgesetzt war, erscheint 

"') Sitzun11ber. k. k. Akad. \Vissensch. B<l. 51, pag. 3115. 
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er m losen, zu Grus oder Pulver zerfallenden :Niass.en, aus denen man 
in zahlreichen Gruben den Reibsand für Ofen und Pest gewinnt; 
in neuerer Zeit versucht_ man diesen Grus auch in den Pester Mine­
ralwasser-Fabriken zur Dar-stellung der. Kohlensäure zu verwerthen. 

Eine deutliche SchiChtuog lässt das Gestein nur selten wahr­
nehmen ; hin und wieder erkennt·- man in -grossen Umrissen eine 

'Sonderung der Masse in plumpe Bänke; an andere_n Orten , und 
diess ist der -gewöhnliche Fall , mangeln völlig alle�Anhaltspunkte 
um die tektonischen Verhältnisse der Ablagerung zu beurtheilen. 
Deutlich zeigen die Erscheinung nur die dichten , etwas thonigen 
und hornsteinreichen Varietäten , bei welchen die Gesteinsmasse . in 
dünne Platten zerlegt ist und die Hornsteinlinsen .den Schichtflä- · 
chen parallel angeordnet sind. 

Da es bis zur jüngsten Zeit nicht gelungen war, in dem Do­
lomit des Ofen�Kovftcsier Gebirges erkennbare Fossilreste aufzu­
finden, so blieb die geologische Stellung di�_�es Gebildes ziemlich 
zweifelhaft. Pr9f. Peters sprach in seinen „ Geologischen Studien. aus 
Ungarn" die Ansicht aus, dass ein gtosser Theil der D

.
olomite der 

Umgebung Ofens ein sehr· junges Alter besitze und nichts anderes 
sei , als umgewandelter Nummulitenkalk. Die übrigen Dolomitvor­
kommen, denm Verhältnisse jede Beziehung zu deri Nninmuliten­
bildungen ausschlossen, vielmehr eine innige Vetknupfung mit dem 
d,ichten weissen Kalkstein erkennen liessen , erklärte er dagegen 
für Dachsteindolom.it, nachdem es ihm gelungen war, auf dem an­
grenzenden Pilisberge ·und an anderen Punkten des-Graner Gebietes 
in dem genannten dichten Kalksteine zahlrei_che grosse Exemplare 

. v,on Megalo_dus triqueter zu entdecken. 
Gegen die Zuzählung eines Theiles der Ofen-Kovacsier Dolo-

· mite zur �umn;iulitenbildung sprach sich"Hant�en *> sehr entschie­
den aus.. Er zeigte' dass in den Bergen nordöstlich VOfö. Nagy-Ko­
vacsi, welche Prof. P�ters als Belege für seine Ansicht anführte, 
zwischen dem am Nordabfälle und am Kamme des Gebirges aus­
tretenden .Dolomit un<l dem ihm auf dem Südabhange aufliegenden 
Nummulitehkalk kein allmähliger Übergang Statt 'findet, sondern 
dass beide. Gebilde vielmehr - wie tnan dies in dem Anton Graben 
deutlich beobachten kann - durch eine zwischen gelagerte Conglo-
meratbank von eiriander geschieden sind. .. 

Ich habe während meiner Aufnahme der beregten Ftage grosse . 
Aufmerksamkeit zugewendet und ·ebenfalls die Überzeugung gewon­
nen, dass in unserem Terrain Dolomit und Nummulitenkalk an allen 

*) J\fagy. tud. Akad.: ;\Iath. es termeszettud. közlem. I!l, kötet, pag. 388 · 
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Orten, wo - sie mit einander in Berührl!ng kommen , stets deutlich 
geschieJen sind , und ersterer zu dem letzteren nirgend i11 einem 
anderen Verhältnisse steht, als in d��m eines Gru_ndgebirges zu se�­
ner um und auflagernden, viel später gebildeten: Decke.· - Prof. 
Peters führt_zµr Unterstützung seiner An-sieht noch den Fund v_on 
Spur�n ·von �ummuliten in der Dolor11itparthie des Luckerberges 

- bei Budakesz an. Ich traf an diesem Orte die Kernmasse des Ber-- : . -
ges aus stark zerklüfteten Dolomit be.stehend ·, welcher auf dem 
Rücken - und am Südabfalle - des Berges un�ittelbar von einer 
plumpen Conglomerat-Bank' überla:gert wird, die hauptsächl�ch aus 
wohl abgerundeten Gr:sc/uebc11 von Dulolllz"t besteht, dessen Beschaf-

. fenheit volkommen übereinstimmt mit jener der unterliegenden Do_:­
lomitmasse. Dieses Congloll1:erat, offenbar eine viel spätere Bildung 
als der Dolomi_t, ist aber cociincn Alters und steht _i;nit den i'h1m­
mulitenkalk in innigster V erbfodung; es wird auf dem westlich -
folgenden Rücken und an anderen beobachtbaren Punkten, z. B. 
am Wolfsberge, von der über der Xummulitenkalk-Etage folgenden 
Eocän-Stufe überlagert , und wechselt an anderen Orten , z. B. am 
kleinen Schwabenberge bei Ofen, in Bänken mit dem Nummulitenkalk. 

Was nun das Alter unseres Dolomites betrifft , so sind wir 
durch einige glückliche Funde von Fossilien in die Lage gesetzt, 
dasselbe mit ziemlicher Sicherheit fe'itzu ;tellen. Ich habe zunächst 
während der Aufnahmen in den Csiker Bergen , an dem W egüber­
gange , der südlich vom JZiesberg aus dem Budakeszer Thal zur 
Ofen-Biaer· Strasse führt und diese letztere unweit dem Csiker 
Wirthshause trifft . in dem Dolomit die vielbesprochene „Gastro­
chaena obtusa·' Stoppani's, oder nach ihrem richtigen Namen , die 
Dactylopora annulaüi Schafh. sp. und mit ihr einige Bruchstücke 
einer Cltemnt'tzta- und einer Natz'ca-Art aufgefunden. Die Dactylo­
pora annulata kommt in ungeheurer Menge vor und setzt den gröss­
ten Theil der Bergmasse förmlich zusammen. Später fand ich dieses 
Fossil auch in dem Dolomit auf der Nordseite des kl�inen Kalva­
rienberges bei Buda-Eörs. _ 

Die genannten Fossilreste lassen eine Vergleichung der sie 
einschliessenden Dolomitmasse mit dem Hauptdolomit der Sudalpen 
um so zulässiger erscheinen, als sich eine Eigenthümlichkeitdieser 
Ablagerung in der Lomba:rdei, die früher erwähnten riesenoolitischen 
Einschlüsse, auch hier in gleicher Weise wiederholt; und anderseits 
Bildungen des nämlichen Niveau's in den Dolomiten des benach­
barten V ertes- und Bakon y-G-e birgesdurch die Übersieh tsaufnahmen 
der k. k. geol. Reichsanstalt und die neuesten Untersuchungen von 
J. Böckh in weiter Verbreitung erkannt worden sind. - Einige 
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neuere Fossilfunde von andern Austrittstellen des Dolomites in un­
serem Gebiete , ·  fügen weitere wichtige Belege für diese .\ltersbe­
stimmung hiezu. 

Durch die Munificenz Sr. königl. Hoheit, des Herrn Erzherzogs 
Joseph ward vor einigen Jahren dem �ational-Museum eine reich­
haltige Sammlung von Petrefacten gespendet , unter denen sich 
zwei Bruchstücke von Arcesten befinden, welche für uns ein be­
sonderes Interesse gewinnen ; indem sie , nach Angabe der Eti­
quette , aus dem Of�er Gebirge stammen , wo sie von Sr. - kön. 
Hoheit vor längeren Jahren selbst aufgefunden wurden. Se. köri: 
Hoheit erklärte sich genau des Fundes. zu erinnern, · und hatte die 
Gewogenheit sich im Laufe des verflossenen Frühjahres ·in Beglei­
tung der Herren Direktare Hantken und W. Zsigmondy andie Fund­
stelle zu begeben. _Dieselbe bildet ein von Nummulitenkalk umhüll­
ter Dolumitfels , welcher sich in der südwestlichen Fortsetzung des 
Gugerberges, am Rande des Thiergarten-Thalkessels, wenige hun­
dert Schrihe südöstlich_ von der Gastwirthschaft „zur schönen Aus­
sicht" ,  erhebt' und durch einen in den Fels eingehauenen kleinen 
Stollen gekennzeichnet ist. Der Dolomit stimmt vollständig mit dem 
Gesteine überein, in welchem das eine der beiden Ammoniten Bruch­
stücke steckt. Dieser wichtige Fund veranlasste Herrn Böckh ·und 
mich den Ort aufzusuchen , wobei wir so glücklich waren, g_anz in 
der Nähe clavon, in dem unmittelbar südwestlich folgenden grossen 
Dolomitfelsen, der sich am linken Absturze der zum Teufelsgraben 
herabziehenden Schlucht erhebt, ein reichhaltigesLager von Fossi­
lien zu entdecken. Als Resultat mehrerer dahin unternommenen 
Excursionen liegt uns nun ein recht an<;ehnliches Material von Ver­
steinerungen vor , welche , wenngleich auch der ungünstige Erhal­
tungszustand bei den meistem Formen eine sichere speci_fische Be­
stimf!1ung nicht zulässst (es sind unvolkommenen Abgüsse und mehr 
weniger mit Dolomitkrystallen überzogene Steinkerne und Abdrücke), 
dennoch . durch ihren allgemeinen Charakter sehr wichtige Auf­
schlüsse über das Alter der sie einhüllenden Gesteinsablagerung 
geben. 

Unter den aufgefundenen Stücken befinden sich mehrere, nicht 
näher bestimmbare Bruchstücke von {l rcestot, dann andere . �on 
gezierten ; an Tracltyceras erinnernden Ammoneen-Formen; ferner 
ein Abdruck einer kleinen,· zieilichen Schneke, welche ich mit der 

Laxo nema Ha uen' Laube 
identificire ' da 'sie ' bis Cl,Uf die um die. Hälfte geringere Grösse, 
sonst .in Gestalt und Sculptur vollständig mit der St. Cassianer Art 
�pereinstimmt. Ausserdem C!temnzhi"a sp. · und ein B�uchstück von 
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Turb(l pannonicus n. · sp. , · 

e_iner schön gezierten Form, welche dem T. Stabilei Hauer ·�us dem 
Dolomit von S. Salvatore seht nahe ·verwandt ist. Von Conchiforen 
fand sich · vor·:· 

lWegalodus !rtqueter Wu�f. sp. 
die typische Art, aber noch selten und von kleiner. Gestalt. Ausser� 
dem Plt'catula sp., Myoplzoria sp., Cardz'ta sp., der C. crenata :Münst. 
am nächsten stehend , alles neue Formen , aber zu unvollständig 
erhalten, als das� ich es wagen könnte die vorliegenden Exemplare 
zur Aufstellung neuer _<\rten zu benützen. Endlich 

Jlacrodon ? parvum n. sp. 
eine sehr zierliche , Yon dem St. Cassianer M. strigilatum Münst. 
sp. nur durch geringe Abweichungen unterschiedene Form. 

Besonders reich sind die Lagen an Brachiopodcn, und unter 
diesen ist am häufigsten und von besonderem Interesse 

Kont"n�ktna Suesst" n. sp., 
von welcher wir nahe an JO , zum Theile sehr instructive Exem• 
plare aufsammelten. Diese Form zeigt sowohl in ihrer äusseren 
Gestalt, als� in. ihrem inneren Bau spezifische Unterschiede von 
der einzigen bisher beschriebenen Art dies1:.s Geschlechtes, der K. 
Leonardi. Wissm. sp. aus den St. Cassianer-Schichten. Eine zweite, 
aus einem übereinstimmenden Niveau stammende Art führt Herr Prof. 
Suess *) als:Koninckina sp. von Raibl auf, aus dunklen brachiopoden­
reichen Kalken; die, nach eine Dolomitbank, im Hangenden der Torer­
Schichten folgen und von sehr mächtigem Dolomit überlagert wer­
de�, über welchem der Plattenkalk folgt. - Herr Prof. Suess hatte 
die Güte die ihm eingesendeten Exemplare, unserer Koninckina zu 
untersuchen und erkannten sie als identisch mit jener von Raibl. · 

Unter den gesammelten Brachiopoden befindet sich ferner 
1 Exemplar -von 

Spirijerzna Budensz's· nov. sp., 
verwandt der Sp. MentzeliDunk aus dem Muschelkalk.;. ferner· meh­
rere Stücke von 

Wa/dhez1ma Stachei· nov. sp., 
Die Dolomitmasse zeigt an der Fundstelle der aufgezählten Pe- · 

trefacte, und insbesondere in der westlichen Fortsetzung des· Zuges, 
an den schroff. abfallenden Felsen. ain Teufelsgraben , stellen�eise 
reichlich die früher erwähu'ten pisolithischen Einschlüsse. 

Die oben angeführte Faunula lässt durch ihre Ammoneen, 
ihre Brachiopoden und durch die Anklänge der i:rieisten ihrer 

*) Stadien über die Gliederupg der Trias· und Jurabildu�gen in den östl. Alpen 
j, Raibl Jahrb. k. k. geol. Reichsanstalt. 1867. Bd. 17, pag. 574. 
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übrigen • Formen an obertrfassische Typen , keinen Zweifel dar­
über ; dass die sie beherbergende Gebirg�masse der obere� Trias­
formation angehört und ein tieferes ,Niveau darstellt, als Dasjenigy 
ist, welcht;:s die rhätische Stufe einnimmt ; �nderseits zeigt der _mit­
vorkomme�de l\Cegalodus triqueter , dass dieses Niveau nicht tiefer 
als in der Hauptdolomit-Gruppe gesucht werden könne , indem die · 
genannte Form aus älteren Ablagerungen mit Siched1eit bisb"Br 
nicht bekannt ist. Es resultirt sonach a�ch hier ·ein_e Vergleichung 
des Dolomites mit dem Hauptdolomit der Nord- und dem Dolomie 
moyenne der · Südalpen , mit denen es dfo gleiche Gesteinsbeschaf- .­
fenhei,t und überdies noch gewisse Eigenthümlichkeiten in der Ausbil­
dungsweise , die ·, pisolithische und riesenoolithische Structur , theilt: 
Diese Parallelisirung bestättigt dann vollends die Identität des 
häufigst vorkommenden Fossils , der Koninckina , mit jener der 
Rai?ler Gegend , deren · dortiges Lager der Hauptdolomit-Grµppe 
angehört. 

Spärliche Petrefacte fand ich kürzlich auch in dem Dolomit 
auf der Nordseite qes Adlerberges, oberhalb der Weber'�chen Villa. 
Unter den gesammelten Stücken befindet sich ein sehr charakteri­
stisches Exemplar der schönen 

Ch
-
cmnt"tzi·a Rosthorni·. Hoern. 

einem . in . den oberen Triaskalken v·on Unterpe(zen vorkommenden 
Fossil. Es fügt somit dieser Fund einen weiteren Beweis für die 
Richtigkeit der geltend gemachten Niveaubestimmung unseres _ Do­
lomites hinzu. 

Indem wir also die Dolomitmasse des Ofen-Kovacsier Gebietes ' � . . ' . - . ' 
der Hauptdolomit- oder !arischen : Gruppe zu 're�hnen und hiefür 
eine erheblichP, Stütze in den gewichtigen Gründen finden , durch 
welche das larische Alter der sehr übereinstimmenden Megalodon­
ten führenden Dolömitgebilde in dem rtahen V �rtes- und Bakony­
Gebirge , sowohl durch die älteren _ Arbeiten der Rei<;hsanstaH, als 
durch die neuesten Untersuchungen von Böckh und Mojsisovits 
nachgewiesen worden ist': köi'rnen wir indessen einen Umstand nicht 
unerwähnt lassen , w�lcher einigermaassen dafür spricht , dass ein 
Theil des Ofner Dolomitc�mplexes möglicherweise noch einer tie­
feren Stufe der oberen Trias angehören mag. 

Schreitet. man nämlich in. dem Schönthale bei Ofen-Neustift 
aufwärts , so gelangt man , gleich am oberen Ende des grossen 
Steinbruches im Nummulitenkalk 'des Mathiasberg_es; auf ein längs 
einer deutlich wahrnehmbaren Sprunglinie emportauchendes Riff 
des Grundgebirges :, welches aus einem eigenthümlichen , dichten 
Kalksteine besteht, den ich sonst an keinem andern P11nkte meines 

1 2  
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Aufnahmsgebietes antraf. Prof. Peters entging dieses, V orkomrr:ien 
nicht , und er erwähnt desselben auf Seite des 1. Theiles seiner 
"Geologischen Studien. "  Es ist ein grauer oder röthlichei , fester, 
sehr kieseliger, eigenthümlich knolliger Kalkstein , der zahlreiche 
Hornstein-Ausscheidungen enthält. Sein Liegend�s ist nicht zu be­
obac�.ten , sein Hangendes bildet ein reichlich ,Hornstein-führender 
dünnplattiger, etwas thoniger gelblicher, fast dichter Dolomit , der 
sich in ganz ähnlicher Beschaffenheit auch im Wolfsgraben und am 
Westende des Adlerberges vorfindet. Herr Böckh · erklärte diesen 
Kalkstein a.ls petrographisch sehr ähnlich einem Halobia .Lommeli 
führenden Kalkstein im Bakony-Gebirge, der dort das unmittelbare 
Hangende des Pi;itschen- Kalkes bildet. - Leider suchten wir ver­
geblich nach jeder Spur· von organischen Resten, sowohl im Kalk­
stein als in dem Dolomit ; indessen können wir nicht unerwähnt 
lassen, das das zweite jener Ammoniten Bruchstücke in der Samm­
lung des National-Museum in einem vollständig mit dem schöngra­
bener übereinstimmenden Kalkstein steckt. 

Der Dolomit bildet in dem ganzen Gebirge sterile Höhen und 
Lehnen, die lrnum einer dürftigen Vegetation Nahrung geben. Nur 
am Johannisberge und an einigen Punkten der Umgebung von Hi­
degkut und Nagy-Kovftcsi trägt er noch eine dürftige Walddecke; 
alte Berichte machen es indess zweifellos , dass fast alle Dolomit­
berge, und namentlich jene in der Umgebung Ofen's, einst von Wald 
bedeckt waren ; die . unverständige Kahlabholzung derselben hatte 
dann zur Folge , da�s · ' die Regengüsse rasch jene im Laufe langer 
Zeiten gebildete Humusdecke entfernten , und nun fällt dieselbe, 
der stützenden Wurzeln beraubt, in dem Maasse als sie sich bildet, 
stets wieder zur Beute der abschwemmenden Thät�gkeit der atmos­
phärischen Niederschläge. 

B. R h  ä t i s c h e S t u  f e. 

Daclisteinkalk. 

Das nächst jüngere . Gebirgsglied, der Dachsteinkalk , nimm,t 
einen sehr ans.ehnlichen Antheil an der Zusammensetzung der 
Grundfeste des Ofen-Kovacier Gebirges. Seine Verbreitung fällt in 
den inneren Theil dieses Gebirges, wo er in zahlreichen, zum Theil 
recht , mächtigen Rücken und Kuppen aus den in den daz�ischen­
liegenden Thalmulden und Sättel verbreiteten jüngeren �edimenten 
emportaucht, innerhalb eines Gebietes, dessen (irenze vom Linden­
buschberg pei Budakesz in östlicher Richtung · zµ dem Schmalz-
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bergel läuft , dort sich gegen Nord wendet und den Festungsberg 
übersetzend, zum Sandbergel bei Hidegkut zieht, dann in westlicher 
Richtung bis in die Nähe von Nagy-Kovacsi reicht, und von . dort in 
südöstlicher Richtung über den Rothen Lacken-Riegel zum Linden­
buschberg zurückhehrt. Ausserhalb dieses Gebietes bestehen alle auf­
tretenden · -Höhen des Grundgebirges .aus dem HauptdolOm.it, · tnit 
Ausnahme der rings von Doloqiit umgebenen, aus Dachsteinkalk be­
stellenden Kuppenmas-se des Johannisberges und jener des Kopfes 
nördlich von der Franzenskapelle , durch welche die Grenze . der 
Verbreitung des Dachsteinkalkes etwas U:ach Süd · gerückt wi�d, 
wä·hrend. auch anderseits der Dolomit an einem kleinen . Flecke in­
nerhalb des Kalkgebietes auftritt , nämlich_ am Fusse des .höher 
autwärts aus D,achsteinha1k bestehenden 'Langenwald- und Hotter­
berges, am Wege von Ofen nach Kovacsi; 

Der Kalkstein ist .von rein weisser oder gelblicher Farbe, dicht 
oder sehr feinkörnig ' in grob zerklüfteten ' undeutlichen ' plumpen 
Bänken gelagert. . An manchen Orten zeigt er in · sehr ausgezeich­
neter Weise dieselben riesenoo1ithischen und pisotithischen Gebilde 
(Evinospongia cerea und vesiculosa), wie sie im Dolomit vorkom­
men. Ich beobachtete dergleichen Gestalten _namentlich in qem Kalk­
stein des Lindenbuschberges bei Budakesz, am: Waldsaume auf der 
büdseite de� Berges ; sie kommen hier in grosser Menge vor. · 

Der in Rede �tehende Kalkstein wurde früher für das älteste 
Gestein der Gegertd angesehen ; dagegen erklärte _bereits Hantken, 
dass dieses Gestein jünger sei als der Dolomit, indem die Aufschlüsse 
des Solymarer Kalksteinbruches sehr deutlich darlegen; dass der Kalk­

. stein auf dem Dolomite fag€lrt *), Herr Koch hat das Gleiche an zahl-
reichen Punkten des von ihm . aufgenommenen Gebietes , nördlich 
der Vörosvarer Thalspalte , beobachtet ; _und ebenso finden sich in 
meinem Aufnahmsterrain mehrere Stellen , wo das gegenseitige 
Lagerungsverhältniss der beiden Gesteinsbildungen entnommen wer­
den kann ; dergleichen Punkte sind das Sandbergel bei Hidegkut, 
der Fuss des I.angenwaldberges an der Ofen-Kovacsier Strasse, 
das Schmalzbergel bei der Landes-Irrenanstalt, das recht_e Gehänge 
im oberen Theile des Marxen-Grabens und der Johannisberg ; ....:.. 
man überzeugt sich an allen diesen Orten, dass der Kalkstein stets 
im Hangenden des Dolomitcomplexes folgt. In ganz übereinstim,.. 
mender Weise haben aµch die Auf�ahmsarbeiten in dem V ertes­
urid dem BakonycGebirge über dem Hauptdolomit ein den letzteren . 
in dem ganzen Zuge seiner Ausdehnung begleitendes Dach von 

� *) 1. c. pag. 390. 
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Dachsteinkalk nachgewiesen, desse n Identität w i t  unserem Kalk� 

stein keinem Zweifel unterliegt. -- Diesem "Lagerungsverhält�isse 
entspricht auch das- A uftreten der beiden G-esteinshildungen in dem 
Ofen-Kovacsier Gebirge im Gr�ssen und Ganzen betrachtet. Denkt 
man sicli dazu die durch mannigfaltige dynamische Vorgänge, durch 
Ze_rberstungen , partielle Einsenkungen , .  Hebungen und . mächtig-e 
Er�ionswirkungen aus ihrem ur-;prünglichen Zusamrnenhange ge- . 
brachten Kalkmassen ,-erbunden , so würden sie eine ir:n Grassen 
ziernltch flachliegende Decke ergeben , unter '\Velcher der ti�fer 
ruhende ·Dolomit . an den äusseren. Rändern und im Allgemeinen an 
den niedrigeren Höhen der ganzen Gebirgserhebung an die Obe,.1-
ßache austritt. 

An den , vorgenannten Aufsch l ussstellen . gewahrt man, dass der 
Kalkstein gegen den Dolomit nicht in scharfen Grenzen geschieden 
ist, sondern dass l\Iitglieder einen petrographischen Übergang aus 
dem einen Gestein zu dem anderen herstellen. 

· 

Der Kalkstein führt an vielen Orten organische Einschlüsse, 
die aber l eider fast stets .so innig mit der · umgebenden Gesteins­
masse verbunden sind, dass man sich vergebl ich bemüht , sie aus 
derselben in kenntlichem Zustande herauszuschlagen ;  nur an der 
Oberfläche des · an gewitterten Gesteines treten ihre Durchschnitte 
deutlich hervor. Reichlicher finden sie sich an dem schon von Pe­
ters erwahnten Hidegkuter Festungsberg, am Langen waldberg und 
am · Linqenbuschberg bei Budakesz. Die Reste gehören grösstentheils 
Gasteropöden, seltener Conchiferen .und Korallen an. :-\m F'estungs­
berge fand ich ein grosses Exemplar von Jtlegalodus trzqiteter Wulf. sp. ,  
danh Bruchstücke nicht näher bestimmbarer Bivalven (Pecten ? u .  a.) 
undLtlllodendron. artige Korallenreste. Die her_zförmigen Durchschnitte 
kleiner_ l\Iegalodonten finden sich am Waldsaume auf der Südseite 
des Berg es in an den Dolomit angrenzenden Lagen häufig vor ; 
hier lieferte auch ein günstig ·v erwittertes, etwas dolomitisirtes Stück 
emige Exemplare von Cliemmlzi·a sp., lvaüca sp. und gezierte Turbo sp., 
aber nicht in genügend ,.-ollständigem Zustande , um sie einer ria­
heren Bestimmung unterziehen zu können. Die · letzteren Formen 
erinnern in ihrem Habitus mehr an Esinoformen, wie an solche der 
rhati�chen Formation, uhd es dürften die sie einschliessenden Lagen 
vermuthHch noch der Hauptdolomit-Gruppe angehören, worauf auch 
die geringe Grösse der mitvorkommenden- l\Iegalodonten mehr hin­
weisen würde. - Es wurde bereits erwähnt, dass i� den ganz gleich 
beschaffenen Kalken in den angrenzenden Bergen vielerorts zahl­
reiche und sehr grosse Exemplare von Megalodus triqueter vor-
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kom men , \Vonach bereits Peters diese unq die Ofner . Kalke fi.j.r 
J )ach steinkalk :erklärte. 

Seitdem nun · das ziemlich · tiefe Herabreichen' der Dachstein­
bivake erkannt •Und_  d'er �am e Dachsteipkalk auJ ,alpine K�lkge­
bilde angewendet ,\·orden ist, die si'ch theils als zur Hauptdolomit­
Gruppe . theils . al_s zur rhätischen Gruppe gehörig erwiesen· haben, 
drängt sich die Frage auJ ,  in \velche von diesen AhthequngPn: der 
Kalkstein unseres Ofner Gebirges gehöre ? � Zur Beantwortung 
dieser Frage gibt d_ie Armuth des Gesteh1f'S an erkennbaren 'orga� 
n ischen Resten allerdings ein nur s.ehr dürftiges Materiale an die 
Hai1d. Trotz dem glaube ich, . dass die Hauptmasse_ unseres Kalkes 
dem echten, rlziitzschen Daclzstelnkalk entspricht, der nach· den herr- . 
sehenden Ansichten die Aequivalente der Kössener Schichten · un�, 
wie beispielsweise in den $üdalpen und in Baiern als den Kössener 
Schichten aufgelagerter Lithodendronkalk, auch noch etwas j i\ngere 
Absätze darstellt. Diese Annahme wird 11nterstüfrt durch das Feh� 
len der für den Hauptdolomit bezeichnenden Fossilien in unserem 
Kalkstein, ' durch die beträchtliche Grösse u�1d . das ortweise massen­
hafte Auftreten der in den Alpen, vorzi.iglich- in den zweifellos rhä­
tischen Kalken heimischen Dachstein'bival�·e, durch das M:itvorko·rn­
men lithoden_dronartiger Korallenreste und endlich' ganz vorzüglich 
durch den Umstand; dass es Herrn Böc kh gelang, im Bakonygebirge 
in diesem Kalke einige Fossilien aus den Kössener Schichten (Car-

. dium austriacum; Myophoria inftata, Pinna Hartmanni u, a. ) aufzu­
finden . Wir hal ten es indessen _nicht für unwahrscheinlich , und das 
Vorkommen vorn , I .indenbusch berge_ scheint ·hiefür zu sprechen, dass 
ein Theil dessen , was wir auf der Karte des Ofen-Kovacsie·r Ge­
birges bei Ermangelung anderer Merkmale rein nur nach der pe­
trögraphischen Beschaffenheit mit detn Dachsteinkalk vereinigen 
mussten; vielleicht. noch der Hauptdolomit-Gruppe angeh.üreri möge. 
Vorläufig ' haben wir n atürlich keinen Grund eine Zertheilung des 
petrographisch einheitlichen Kalkcomplexes vorzunehmen. 

Der Dachsteinkalk wird in der Nähe v�on Ofen in mehreren 
Brüchen als Beschotteningsmateriale für Strassen gewonnen ; bei 
Hidegkut und Kovacsi brennt man ihn in · zahl�eichen Öfen und 
erzeugt einen vorzüglich�n fetten Luftkalk · ;  in den Kalkbrennereien 
von Ofen benützt män zu tliesem Zwecke den: Ntimmulitenkalk, der 
wohl kein so gutes Product liefert . indessen wegen der geringen 
Entfernung seines Vorkommens von dem Consumtionsorte, Vortheile 
darbietet. 
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II. T e r ti ä r-G e b i l d e. 

· A) Eociln - Ablagerungen. 

Die . auf das votbeschriebene Grundgebirge zunächst folgenden 
Ablagerungen gehören .  der Eocänformati9n an. Sie gliedern sich in · 

nachstehende , in der Reihe von unten nach oben. aufg-ezählte Ab­
th�ilungen : 

1 .) a) Süsswasserkalk und Braunkohlenbildung. · 
b) Brackischer Tegel mit Cerithium st'.riatum . ut;td Cer. 

calcar�tum. 
c) Tegel mit Operculina granulosa. 
d) Teg-el mit Nummulites Lucasa:na . · 
e) Molluskenreiche Tegel und Mergel. 

2'.) Nummulitenkalk und Conglomerat. 
3.) Bryozoenreiche, häufig verkieselte Mergel .  

Es sind sonach in dem Ofen-Kovacs1er Gebirge fast alle Glieder 
der Eocänformation, wie sie in dem benachbarten, für das Studium 
der alttertiären Gebilde· Ungarn's classischen Gebiete durch Herrn 
Hantkeri unterschieden worden sind, ausgebildet. Sie bieten in Ver­
bindung mit den älteren der hier auftretenden Oligocän-Gebilde 
besonders viele .\nhaltspunkte zur Vergleichung mit den vicentini­
schen Tertiär-Ablagerungen, deren Gliederung Suess j üngst kennen 
gelehrt hat. · 

Die älteren sub 1 ) aufgeführten Gebirgsglieder treten über 
Tags nur an einigen wenigen Punkten <!.Uf , sind aber durch die 
bergmännischen Aufschlüsse in recht ansehnlicher Mächtigkeit an­
getroffen worden und besitzen gewiss auch eine nicht unerhebliche 
unterirdische -Verbreitung in dem Gebiete ; da�egen . erscheineii die 
übrigen Etagen in . beträchtlicher Ausdehnung an .der Oberfläche 
und nehmen sichtlich einen sehr wesentlichen Antheil an dem Auf­
bau d�s Gebirges. 

1) Mi t t.e 1 e o  c ä n e G e b  i 1 d e. ·  
(Schz"chten vom Alter des Pariser Grobkalkes,; Pariser Stufe C .. 1Vlayer' s). 

' a) Sftsswasserkalk- und ßrannkohlenbildnng. 

Die älteste , nationalökonomisch höchst wichtige AbthE;lilung 
unserer Eocänformation , die Süsswasserkalk- und Braunkohlenbil„ 
dung, kennt man zur Zeit nur an zwei Punkten des nordwestlichen 
Theiles des Gebietes , zu Nagy-Kovacsi und Szt.-Ivan. An beiden 
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Orten sind sie, nach geringen Tage-Ausbissen , durch den Bergbau 
aufg·eschlossen worden. - Wir wiederholen hier hinsichtlich ihrer und 
der nächstfolgenden drei Stufen die ·wichtigsten Punkte aus der 
mehrfach_ citii-tFm Abhandlung des Herrn Directors Hantken *) u_nd 
fügen nur noch nach den gefälligen Angaben des genannten Herrn 
ein1ge neuere .Petrefactenfunde hinzu. : 

Die in Rede stehende Etage besteht, ganz in Übereinstimrmmg · 
mit der Ausbildung in der Graner Gegend, aus einem Wechsel von 
Süsswasserkalk, Braunkohle, Kohlschiefer und Tegel. Ihre Ge!';ammt­
mächtigkeit beträgt_ bei R-Kovacsi mindestens 1 80 Fuss und bei 
Szt.-Ivan 90- 1 40 Fuss. 

Der Süsswasserkalk waltet unter diesi:-n Gesteinen an Menge 
vor . .  Es ist ein lichgelber oder durch kohlige und bituminöse TheiI.; 
chen dunkel gefärbter, etwas mergeliger, _ fester , dichter Kalkste!n, 
der zahlreiche, meist zerdrückte_ Schalenreste von Sumpfcon,chylien 
enthält. Er "Qildet w�hl geschichtete , l Fus-s bis 5 Klafter dicke 
Bänke zwischen den übrigen Gesteinen. Zu Szt.-Ivan hat man ihn 
z.ur Erzeugung von hydraulischen Kalk verwendet. Über seine Zu­
sammensetzung theilt Hantken folgende , von Herrn Birgl, damali­
gem Director des Szt'.-Ivaner Kohlenwerkes,_,erhaltene Analysen rriit . 

. In - r no G.-Th. sind enthalten : · 
l 2 - 3 4 5 

Kohlensaure Kai
'
kerde . 9y2 95"3 95 · 1  il3·3 84'9 G.-Th. 

Kohlensaure Magnesia 0·9 o·B 0·7 0·5 - 1 2 ·6 „ 

in Säuren unlöslichen Kieselthon 3·9 · 3·9 r2 1 6 '2  2 ·5  „ 

Nr. 1 ,  2 und J stammen aus dem s. g. Kalkschacht von Szt.-Ivan 
4 stammt „ „ Stollen „ „ 

_ 5 aus der "Nähe der Bergarbeiter-Wohnung eben­
daselbt. 

Die Braunkohle _ besitzt ganz die Beschaffenheit jener der Gra-
. ner Gegend, nur ist sie ·etwas unreiner und aschenreicher als letz­
tere. Sie schliesst häufig zerdrückte Sumpfcorichylienschalen ein . .::­

Pr. Nendtwich **) hat die Kohle von Szt-Ivan analysirt und folgende 
Zusammensetzung gefunden : 

· 
1 00, G. Th. Kohle enthalten G. Th. : 

Wasser:

. 

Ascbe 1 Koh- j' Was- 1 Sauer- j Flüchtige !Sauerstoff, welcher zur!' Sauerstoff, welcher�u� 
lenstoffl_serstoff \ stoff I Bestand- Verbrennungv. 1 oo G. Verbrennungv. 100 G. 

. • 1 i ·1 theile_ iTh. Kohle· erfo'rd. ist Th. rannenholz erfor-'1 ! • . 1 11 . . _ 1 derlich ist 
1 r 338 1 4 · 7S7 l4S · S 92! 3 · 478 l i8 · 83S 38· 897 126 · 964 1 104 ·045 

*) Vergt Jahrb. k. k. geol. Reichsanstalt. Bd. 16. pg: :iS ff. 
**) Magy. termeszettud. tärsulat ülesjelentese in der Pest-Ofner Zeitung vom 7, Dec 

1 8 58. 
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Den Brennwerth der N>Kovacsie_r und Szt.�lvaner Kohle fand 
K. y. Hauer w_ie folgt *) : 

, , - 1 1 -
W�joser - 1  

- �;�u�kohle v. s;t.:�:l:cc_ :  I I 11 · 9  1 · • _ _  -„ :N • •  Kovacs1 : !  1 5 · 3 
JI · o 
1 ! .' 0  

\R, d - G- 1 W'" j Aequiv. - eine_ r
-. 30" 

e uc. . arme- . . _ 
Th _ BI . [ 'E · h '• Klafter weichen Hol-- · . ei m e).>en zes sind Ctr. ' _  

=S====f====. - - - ----
1 1 2 - 00 'I 27 1 2  r 1 9 · 3  
' 19 · 2 5  l - 4 3 5 0  • 1 2 - 0 

' 
Nach Hantken ist - die Kohle von Szt.-Ivan 1m Durchschnitte 

viel r�iner - und gibt darum einen viel besseren Wärmeeffect, als das 
zur obigen Untersuchung verwendete , zufällig sehr ac;cqenreiche 
Stück, wi_e ja dies auch Nendtwich 's Analyse zeigt, zu welcher bes­
!'ieres Material verwendet wurde. 

Ma,n kennt sowohl in Nagy-Kovacsi als zu Szt.·lvan 4 Kohlen­
tlötze, welche eine Mächtigkeit von 1/2 bis 10 Fuss besitzen: Ihre 
Reinheit ist, eine sehr \'erschiedene und selbst bei einem und dem­
selben Flötze sehr variirendP.. 

Kohlschiefer, ein von kohligen Streifchen erfüllter schiefriger 
Thon oder .\llergel, - kommt als Begleiter der Kohlenflötze oder in 
selbstständigen Lagen reichlich vor ; er bildet S.chichten von einigen 
Fttssen bis gegen 4 Klafter :Mächtigkeit. -- Reine�er Thon tritt 
mir ganz untergeordnet auf. 

Die Braunkohlenbildung _ ruht sowohl - zu N.-Kovacsi wie zu 
Szt.-Ivan unmittelbar auf dem Triasdolomit auf und eröffnet hier 
wie in der Graner Gegend d�n Eocäncomplex. Bei N.-Kovacsi fol­
gen auf ihr die oben aufgeführten brackischen und marinen ·Glieder 
der' Eocänformation; bei Szt.�lvan fehlen dieselben, und es wird 
dort -qie Bildung von - einer- fossil freien Conglomeratbank bede'ckt, 
über welcher der - Oligocänformation angehörende Ablagerungen 
folgen. An beiden Orten treten, wie schon erwähnt, _ sowohl un­
mittelbar _ in - den Kohlenflötzen, wie in den beglei_tenden Schieb- -
ten, vornehmlich in jenen des Süsswasserkalkes, zahlreiche Schalen- , 
reo;;te von Sumpfconchylien auf, die identisch sind mit jenen aus den 

'glei'�hen Bildungen der Graner Gegen_d; sie gehören zum gr-Ossten 
Theil den Geschlechtern Paludina. Plan()rbis, Lymnaeus und Meia­
nia, seltener auch Unio an, lassen aber w�gen ihres ungünstigen Er­
haltungszustandes keine sichere Bestimmung zu. In der Gran.er Ge­
geJ1d gelang es in neuerer Zeit einige bestimmbare Stücke zu ge­
winpen , deren Liste in der vorangehenden Abhandlu�g des l:;Ierrn 
Hantken mitgetheilt ist ; die meisten darunter {Ariomia dentata 
Hantk., Nerita lutea Zitt. , Melanopsi� buccinoiden Desh. afE) gehö- -

*) K,. v., Hauer : Untersuchungen iiber den 'Brennwerth der -Blllun- und- Steinkohlen 
<ler österrei�hischen Monarchie. Wien, 1 862 pg: 2qo. 

' -
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ren Arten an, die auch in ausgesüssten Lagen des höheren marinen 
Eocäncomplexes auftreten · und dadurch eine innige Verknüpfung 
zwischen dem letzteren und der Braunkohlenbildung her�tellen . .. 

Aus dem Vorkommen der Sumpfconchylien in der Kohle und 
ihren . begleitenden - Schichten schliesst H antken, dass_ eine boden­
ständige Sumpfvegetation das ursprüngliche Materjal der Kohlen­
flötze anhäufte . · 

Zu l\11g-y-Kov�csi ist die Braunkohlenbildung nördlich vorn Orte, 
in · der dortigen Kohlengrube aufgeschlosse� . _ Ihr Vorkommen- -ge­
hö-rt daselbst dem Nordrande des Nagy-Kova�sier Thalbeckens an ; 
ih�e Schichten -streichen parallel mit dem Zuge der Kovacs'ier D�lo� 
mitberge, \'on -Ost nach West , und fallen ziemlich steil zwischen 
40--50° nach Süd · gegen das I�nere des Thalbeckens ein. Die La- -
gerungsverhältn.isse .zeigen anseh_nliche Störungen in Form mehr­
fac\ler V onYerfungen . durch welche die Schichtenmasse in _Stücke 
zerborsten und diese auf mehr oder minder grosse Distanzen ver-

. \ . . . 
schoben worden sind. -

Ueber die Zusammensetzung der Kovacsier -Braunkohle-nbildung_ 
theilt Hantken nachstehende Schichte_nfolge mit , worin die Schich­
ten in 'der Reihe von oben nach unten aufgezählt si�d. 

Die BraunkohlenbÜdung wird von eocänem Tegel bedeckt, · der 
zahlreiche Conchylienreste, darunter besonders Cerithien, enthält. _ 
Darunter folgt : 

1 .  Kohlenschiefer , häufig mit dünnen Lagen von 
Süsswasserkalk 

2. Kcihlenflötz ,  enthält sehi- reine Kohlen ; Mäch­
tigkeit ziemlich �onstant 

. 3 · Süsswasserkalk , enthält zerdrückte Reste von 
Süsswa_�!'ersthnecken 

-J-. ·  Kohlenflötz, . sehr · rein -
5 .  Süsswasserkalk" häufig mit sehr dünnen Kohlen­

schiefer- - und Kohlenlagen . 
6. Kohlenflötzchen , wegen sei�er 

.tigkeit unbauwürdig . 
7 .  Sü_sswasser_kalk wie _ oben 
8. Kohlenschiefer, sehr erdig . 

1 0. 
Kohlenflötz, schiefrig 
Sµsswasserkalk, wie oben 

geringen Mäch-

1 1 . Kohlenfl��.z in den unteren Theilen . mit reiner 
Kohle, in den oberen häufig schiefrig 

i 2 .  Süsswasserkalk, wie oben 

5 

' .. 1/2 

9 

7 
24 -

Fuss 

" 

" 

„ 

„ 

„ 

" 
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1 3 .  Kohlenschiefer, dessen Mächtigkeit bisher nicht 

bekannt isL 

[28] 

Vot mehreren Jahren wurde durch einen Querschlag die ganze 
Mächtigkeit des Schichtencomplexes durchquert und� unter demsel.,. 
ben der rriasd�lomit als Grundgebirge erfahren. Nach hierauf be­
zügliche� Mittheilungen sch�tzt Hantken die Mächtigkeit der ganzen 
Süsswasserbildung auf mindestens 1 80 Fuss; 

·Nachdem der Betrieb in dem Kovacsie.r Kohienwerke in den 
letzten. Jahren nahezu still gestanden, ist derselbe kürzlic,h . "vie­
der schwunghaft aufgenommen worden und sieht einer gesteigerten 
Production durch Aufschliessung tieferer Mittel in Bälde entgegen. 

:Nördlich von der eben geschilderten Grube befindet sich auf 
der jenseitigen Abdachung des Zuges der Kovacsier Berge, am 
Südsaume der Vörösvarer Thalmulde, das schon seit mehreren Jah­
ren wegen eingetretenen Grubenbrandes und Abbaues der aufge­
schlossenen Mittel ausser Betrieb stehende Kohlenwerk Szt.-Ivan. 
Die Schichten fallen daselbst in nördlicher Richtung gegen das 
Innere - der Vörösvarer Thalmulde ein. Auch hier _zeigten sich die 
Lagerungsverhältnisse in ganz ähnlicher Weise durch Rupturen und 
Verwürfe gestört, wie bei N agy-Kov'a.csi. Man kennt hier ebenfalls 
4 Kohlenflötze von sehr verschiedener Reinheit ; sie sind mächtiger 
als die Flötze bei Kovacsi. Die Zusamme.nsetzung der Ablagerung 
ist sonst an beiden Orten eine sehr ähnliche, wie man dies aus dem 
nachstehenden von Hantken mitgetheilten Schichtenprofile ersehen 
kann. · Die Schichten sind ebenfalls in ihrer Folge von oben nach 
unten aufgezählt 

U_nter den im Maschinenschachte durchquerteIJ unteroligocänen 
(Klein-Zeller-) Tegel traf man zunächst : 

1 . \Conglomerat mit groben, durch Eisenkies ver­
bundenen Dolomitgeschieben. 

2. Braunkohlenflötz von wechselnder Güte' und 
Mächtigkeit . 4 - 6  Fuss 

J. Dunkler Süsswasserkalk mit sehr vielen Resten 
von Sumpfschnecken 

4. Schiefriges Kohlenflötz 
5. Süsswasserkalk mit Sumpfschneckenresten 

' 6. _  Kohl�riflötz, enthält gewöhnlich reine Kohle 
7. Süss�asserkalk . 

. 

8. Kohlenflötz von sehr \Vechselnder Qualität, 
häufig schiefrig 

9. Kohlenschiefer . 
J o. Thon mit viel Eisenkies .· 

1/2 - I  
4-'-6 
2-3 
8-10 

„ 1-8 

3-6 
6-24 
3- 1 2  

.„ 

" 

" 

„ 

" 

" 

" 
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1 I. Kohlenschief�r .. 3 -:- 9  Fuss 
1 2 .  Süs�wasserkalk, wie oben . . 3- 1 2 . „ 

i j.· Süsswasserkalk, dessen gesammte Mächtigkeit 
nieht bekannt ist. 

b) Cerithien Etage. 

Die Braunkohlenbildung wii;-d bei Nagy-Kovacsi, ganz sowie 
in der Graner Gegend ; von einer kaum einige Klafter mächtigen , 

. Tegelschichte überdeckt , welche noch keine Nummuliten, dagegen. 
Cerithien in gros1>er Menge . enthält. Die Cerithienreste< gehören 
grössttheilig dem 

Cerithi'um calcaratum Brgt. an, während d�s in dem-
_ 

selben Horizont in _ der Graner Gegend herrschende . 
Cerithzi11n striaium Dl'jr. , hier nur in verhältniss-

mässig geringer Menge vorkommt. Von sonstigen Arten wurden 
in Kovacsi noch folgende gefunden : · 

Ceri'thi"um auriculatum Schloth. sp . 
. Fusus polygonus Lmk. 

Ampullari'a perusta Brng!. 
1lfyti'lus ifr; corrugatuf' Brngt. · 
Cyrena sp. 
Lucina sp . . 

Diese Sc}lichte lässt -scho� einen brackischen �harakter nicht 
verkennen ; sie stellt dadurch einen Uebergang her zwischen den 
unterliegenden Süsswasserschich.ten und den höher folgenden rein 
marinen Bildungen. 

c) Operculif1a Etage. 

In ganz ähnlicher Weise, wie in dem Graner Braunkohlenge­
biet, folgen auch . in der Nagy-Kovacsier Grube über der Cerithien­
Schichte mächtige . Tegel ,

. 
welche

. 
rein marinen . Cbarci.kter an sich 

tragen, vorwiegend nur Foraminiferen führen und diejenige Lokal­
stufe darstellen, welche Herr v, Hantken nach ihrem bezeichnendsten 
und häufigsten Fossil; der Operculina granulosa, Oper�ulina-Schichte 
benannt hat .  

·
Von ihren charakteristischen Fossilien · wurden m 

Nagy-Kovacsi aufgefunden : 
Opercult'na. grdnulosa Leym. et 'Joly. 
Nummulifes subplanulata Hantk. · et Madardsz. 

„ Kovdcsiensi's Hantk. · et Madardsz. 

In einem �om Schachte aus in der. 1 2 . Klafter getriebenen 
Querschlag � zeigte die Operculina Etage inclusive der . Cerithien-
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Schichte eine Mächtigkeit von 56 Fuss und bestand aus, Tegel ·nebst 
einer eingeschalteten, 18 Fuss mäGhtigen Bank von körnigem Num­
mulitenk�lk, ganz ähnlich jenem, welch�r daselbst die unmittelbar� 
Decke _der . Ablaget,ung �bildet. In neuester Zeit hat · man in der 
{o-sten Klafter einen zweiten Querschlag getrieben und mittelst 
desselben die ganze Etage durchquert ; sie bestand_ daselb.st in ihrer 
ganzen Mächtigkeit aus Tegel , während Yon der eingeschalteten 
Nummulitenkalk-Bank des 'höheren Querschlag_es nichts zu bemer­
ken war ; da sich nun sehr auffäUige Schich�enstörungen in der 
Grube überall kund geben, so könnte es leicht · sein, dass dies'e Bank 
gar nicht der . Opetculina-Etage angehöre, und n'ichts anderes sei, 
als ein eingetriebener Keil des viel jüngeren Nummulitenk:alk­
Complexes, 

d) Lucnsan a-Etag-e. 
Während in der N agy-Kovacsier Kohlengrube der Operculina­

Tegel unmittelbar von dem viel j üngeren Nummulitenkalk überdeckt 
erscheint, konnte Herr v. Hantken aus der Halde eines aufgelasse­
nen Bohrloches , welches etwa 70 Klafter nordöstlich von der Ka­
pelle des Kovacsier Kalvarienberges yor längerer Zeit , abgeteuft 
wurde, das Vorkommen eines sehr ausgezeichneten , aus der Graner 
Gegend wohl bekannten Zwischengliedes . der Lucasana-Etage, con­
statiren . 

Der Boden an dem genannten Punkte besteht aus N_ummuli- . 
tenkalk, und es konnten somit durch das Bohrloch nur .tiefer lie­
gende · Schichten durchfahren . werden. An der Südseite des Bohr­
schachtes nun bedecken eine Menge von Nummuliten� und Mollus­
kenresten die Oberfläche, und zwar gehören erstere grössttheilig 

Numm uhtes Lucasana Defr. und 
,, per/orata d'Orb. an , zweien · Arten, 

welche in der Graner Gegend die über den Operculina-Schichten fol- ·· 
gende Etage, die Lucasana-Schichten, scP.arf charakterisiten. Dane­
ben kommen lti�r wie dort auch an derartige Petrefacte häufig vor, als: 

Nummuhtes contorta Desh. 
Cycloserz"s m_znuta Rss. 
Turrz"tella _ vznculata. Zitt. 
Dzastoma costejlata Lam. 
Ampullaria per usta Brongt. 
Natii:a sp. 

-

Fusus polygon·us Lam . 
Rostellaria fiss urella Lam. · · .  
/Jncillt;zria propi'nqua Zitt. 



[J 1 ] DIE GEOL. VERHl\ELT. DES OFE"N"-KOVACSIER GEBIRGES. 

e) Obere Mollusken-Etlill't'. 
�\n eine,m P'-!nkte. des von mir . aufgenommenen Gebietes sind 

an eine.m kleinen Fleckchen _Schichten aufgeschlossen, deren Lage­
rung und organische Reste sie derjenigen 'Abtheihmg der Graner 
Eocänbildungen para11el stellen, welche- Herr V. Hantken als obere 
l\tfoUusken-Etage unterschieden hat. ' 

. 

Dieser bemerken.swerthe Aufschluss befindet sich . nordwestlich 
von Budakesz, in einem Graben, \velcher von dem Wege nach Paty 
in nordwestlicher. Richtung· nach �em SÜdabfalle des Lind��busch­
berges hinaufzieht und sich dann ,

· 
ain Rande der Budakeszer Wein­

gärten, in einer scharfert Biegung nach Osten wendet. Das niedrige, 
rechte Ufer des . Grabens gehört dem sanft gegen Nord ansteigen- . 
den Rande

' 
einer Seiten bucht des Budakeszer Thalkessels an ; links 

steigt das Ufer etwas höher an und erhebt sich an _der Wendµng 
des Grabens zu einem kleinen Bergrücken , wekher nach Osten zu 
dem Plateau zwischen Lindenberg und Budakesz hinzieht. Der Gra­
ben durchschneidet in seinem' �ach Süd gerichteten The-ile den f lach 
nach Süd einfallenden Zug der Eocän-Schichterr, die den Berg-rücken 
am linken Ufer zusam1pensetzen, die dagegen am rechten Ufer sehr 
bald unter · einer Decke _von oligocänen Bildungen und .Lös� . ver-
schwinden. . 

Schreitet man in dem Graben aufwärts, �o trifft man z�nächst 
· seinem Ausgange zuerst oligocänen Sandstein , :welcher den Buda­
keszer Thalkessel erfüllt und , übergreifend über das Ausge11;ende 
der darüber liegenden Eocänbildungen , einerseits auf die Berg­
lehne an .den „öden Kirchenfeldern" hinaufzieht , anderseits, rechts 
vom Graben , über d ie Thalbµcht und deren flache Gehänge sich 
verbreitet, da aber grösstheilig von Löss . verhüllt wird. Unmittelbar 
unter . diesen Sandsteinen folgen gelbe Mergel , die man am linken 
Gehänge . des Grabens und am Wege rechts von. dems�lben , , etwa 
1 5 ° nach Süd einfallend , ·  entblösst sieht. Si� .führen zahlreiche · or­
ganische Reste (Pecten Biaritzensis , Orbitoides Priabonensis ; Orb. 
patellaris und besonders viele Bryozoen) und erweisen sich zwei­
fellos als zur j ünisten Etage unserer Eocänbildungen , den Bryo­
zoen Schichten, gehörig .. - Gleich weiter trifft man das nächst tie­
fere Formationsglied , den Nummulitenkalk , in 'charakteristischer 

· Ausbildung ; es ist ein weisser Kalksti"in mit Orbitoides papyracea, 
Operculina ammonea , Nummuliten und besonders z�hlreichen Ko­

. rallen ; er fällt ganz gleich den vorigen Schichten ein und erhebt 
sich an den vorerwähnten Rücken, an welchem er über eine grosse 
Strecke zu Tage ansteht ' etwa I OO Fuss über ·die Grabensohle. -""" 
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Unter den Kalksteinen folgen endlich gut aufgeschlossene , wie 
die vorigen sehr flach nach Süd einfallende, feste , gelbli�he Stein­
mergel, die, gerade an der Krümmung der Gr_abens i wo ·sich der­
selbe in zwei Aeste gabelt, zusammen etwa 1 0  Fuss mächtige, mer­
gelige Tegel1agen tnit schwachen kohligen Streifchen einschliessen. 
Der Mergel

. 
sowohl wie der Tegel · enthalten zahlreiche Fossilien, 

daturiter "Mollusken , 1;lie in dem letzteren besonders reichlich v9r� 
k:omrnen und in recht guter Erhaltung herausg�l�sen werden kön-

. 

nen. - Der Aufschluss dieser Schichten . . erstreckt sich leider nur · 
auf einen sehr beschränkten Raum , denn gleich oberhalb de� 

Grabengab·elung verschwinden die Schichten zuerst unter Löss und 
Schuttmassen, dann unter den Hangendschichten des Complexes von 
der Oberfläche. 

Die mit der freundlichsten Unterstützung der Herr Custos Th
·. 

Fuchs bestimmten Versteinerungen aus den -Tegel- und Mergellagen 
dieses Aufschlusses sind folgende : 

Ostrea ßabellula Lam. 
Anomya c/r. tenuistri'r:ta Lam. · 

· Perna sp. 
ii:tytt'lus affi'ni's Sow. 
M;·tz'lus c.fr. hastatus Desh., häufig. 
Arca lVIarceauxzana Desh. 
Cardtit11z gratum Defr., häufig. 
Cypri'cardza subalpzna nov. sp. 
Cytlieria sp. 
Natica incompleta ZiÜ. 
Ampullarta perusta Brogn. 
Di'astoma costellata . Lam. sp. 
Melani'a semziiecussata Lam. aff. 
Cerz'thz'um .angulatum Brand., häufig. 

,, trochleare Lam., sehr häufig. 
„ Fuc_hsi nov. sp. „ „ 

. 
, 

ausserdem Korallen m zie�licher Häufigkeit und· kleine Foramini­
feren, vornehmlich aus der Familie der Miliolideen , die be�;onders 
in den Steinmergeln in grosser Menge vor.kommen, währerid Num­
muliten und Orbitoiden gänzlich zu fehlen scheinen . 

. Unter den aufgezählten 14 Arten kommen s (Natica incom­
pletq. , . Ampullaria perusta , Diastoma costellata , Cerithium troch­
lear"e und ·  Cer. Fuchsi)" auch in den eocänen oberen _Mollusken­
Schichten- der Graner Gegend vor. 7 Arten finden. sich in den den­
::.elben Ablagerungen entsprechenden Schicht�n am Südrande des 



[33] DIE GEOL. VERHAELT. DES OFEN-KOVACSIER GEBIRGES. 1 79 
Vertes-Gebirges ,  nämlich 5 (Cardium gratum , Natica incompleta, 
Ampull. perusta, Cerithium angulatum unq Cer. trochleare) zu Puszta 
Forna und 2 (Arca· Marceauxiana und Cerithium angulatum) zu. 
Mo6r1 einer neuen, von Herrn Böckh entdeckten Localität der For-> 
naer-Schichten. Mit P. Forna und Moor theilt unsere Localität die 
E}genthümlichkeit des Fehlens der Nummuliten und des Ersatzes 
derselben durch Foraminiferen , aus der Familie der Miliolideen ; 
woraus auf ' eine durchgreifendere Aehnlichkeit iti den Bildungs­
umständen der betreffenden Schicht�n an diesen Localitä.ten , als 
mit" jenen in der Graner Gegend geschlossen werden kann. --:--- Mit 
den genannten Localitäten lnsgesammt theilt Budak�sz 8 oder

· 
mehr 

als die Hälfte seiner bekannten Formen. ·Die übrigen -6 Arten sind 
zwar für unsere Gegend neu, gehören aber fast sämmtlich Formen 
an, die anderwärts in Bildungen vom Alter der Graner und Forna�r 
Mollusken-Schichten heimisch und .z. Th. für solche sehr charakte­
ristisch sind. 

Diese Übereinstimmung der Fauna sowohl, �ie die J,agerung 
der Budakeszer Schichten un.ter dem Nummulitenkalk, sind Gründe, 
welche mit hinreichender Überzeugung für das gleiche Alter dieser 
Schichten mit den verglichenen der Gegend von Gran und des 
Vertes-Randes sprechen. 

Abgesehen von seinem geognostischen Inter.esse, erscheint aber 
auch dieses Vorkomme.n bei Budakesz in practischer Beziehung 
beachtenswerth, indem es zur Vermuthung {ührt, dass die tieferen 
Schichten des Eodincomplexes welche in den benachbarten Thal­
kesseln von N.-Kovacsi , Vörösvar und der Graner Gegend reiche 
Braunkohlenlager führen, --'_auch · i

_
n dem unterirdisch noch gar nicht 

untersuchten ·Budakeszer Thalkessel nicht fehlen dürften, An allen 
genannten Orten erscheinen die Kohlenflötze in geschützten Buch­
ten und Becken abgelagert ; da . nun auch in dem Budakeszer 
Thalkessel diese Bedingung, zur Eocän-Periode · schon vorhanden 
war , und dieses Gebiet während der Ablagerungszeit seiner zu 
Tage bekannten Eocanschichten einen zwischen zahlreichen Insel­
chen . eingeengten Meerestheil darstellte : so könnte man mit einiger 
Wahrscheinlichkeit erwarten , dass Bohrungel} das fragliche For­
mationsglied auch hier kohlenführend erfahren würden. - Eine voll­
ständige _Durchsinkung des Eocäncomplexes mittelst eines an einem 
geeigneten Pup.kte des Budake�zer Thalkessels abzuteufenden Bohr­
loches , würde sonach einige Chancen auf Erfolg haben , und es 
fordern die Umstände zu einem derar.tigen Versuche um so mehr 
auf , als derselbe keineswegs ühermässig· grosse Kosten beanspru­
chen würde, anderseits aber

· 
der Werth der Entdeckung ergiebig-er 
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Kohlenlager in so geringer Entfernung von . der Hauptstadt , · ein 
sehr bedeutender ware.· 

Was die geologische StelJ u ng der bisher betrachteten Eoc.än- · 
bildung betrifft , so bieten die mari� en Schichten d erselben durch 
ihre reiche und gut untersuchte Fauna genügende Anhaltspunkte, 
um sie mit . auswärtigen , ihrer Stellung im �ysterne nach fest be-

. stimmten Bildungen in Parallele zu stellen. Für das tiefste Forma- . 
mationsglied, die kohlenführenden SüssV:'asserschichten, fehlen diese 
ditecten Anknüpfungspunkte , da sich deren Fauna durch i�ren 
schlechten Erhaltungszustapd bisher einer näheren Bestimmung 
entzog ; überdies würde dieselbe nur wieder. eine Vergleichung init 
Schichten gestatten , die unter den gleichen, · ganz besonderen Bil­
dungsumständen abgelagert wur4en.  fodesse.n �konnte Hr. v. · Hant­
ken in der Graner Ciegend, wie uns die vorangehende Abhandlung 
belehrt , einige ihrer Fossilien sicher bestimmen , . unter denen die 
meisten, wie bereits erwähnt, auch in einzelnen aU:sgesüssten Lagen 
des. marinen Eocäncomplexes jener Gegend auftreten. Hierdu rch 
und durch die übereinstimmende Lagerung und Verbreitu ng schlies­
sen sich die Süsswasserschichten so innig an die besprochene ma­
rine Schichtenreihe an , zu 'welcher der entschieden brackische 
Charakter der Grenzlagen überdies einen Übergang herstellt , dass 
man sich für wohlberechtigt halten darf, sie mit j enen insgesammt 
zu e i n e r  Schichtengruppe zusammen zu fassen . 

Bereits 1 854  machte v. Hantken * ) und im darauffolgenden Jahre 
Hoernes **) eine Anzahl ·aus den fraglichen Schichten der Graner Ge­
gend stammender Petrefocte bekannt, deren Gesammtcharakter efoe. 
grosse Übereinstimmung mit dem Pariser Grobkalk ergab. 1 8 5 7/59 lehrte 
dann Peters in seinen ., Geologische Studien aus Ungarn " ,  die geolo­
gischen Verhältnisse u nserer Gegend kennen und führte aus den näm­
lichen Schichten von Gran und von Kovacsi eine weitere ansehnliche 
Zahl, theib mit dem Grobkalk im Seinebecken, theil s  mit Ronca im Vi­
centinischen gemeinschaftlicher Arten auf. Einige Jahre später ver­
öffentlichte Zittel **>!') eine sehr gründliche Untersuchung einer grossen 
Reihe von Molluskenresten, welche, theils aus dPn erwähnten Schich­
ten von den verschiedenen Fundorten des Ofen-Graner Gebietes, theils 
aus . der am Saume des V ertes-Gebirges kurz . vorher entdeckten 
reichen EocänlocaHtät Puszta-Fcirna stammend, in den Wiener Mu-

*) Jahrb. der k .  k. Reichsanstalt 1853, pag. 403. 
**i N. Jahrb. für Min., Gen!.  und Petref. 1 854, pag. :573: 

***) Die obere Nurnrnulitenfon:n. iJ;J Ungarn. Sitzungsber. der k .  k. Aka:d. Bd. 46, 
pag. 3 5 3 .  
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seen vorlagen. Zittel zeigte die Zusammengehörigkeit Forna's und 
der übrigen Localitäten des Gran-Ofner Gebirges und kam zu dem 
Resultate, dass ihre Fauna die grösste Übereinstimmung mit Ronca 
und nächstdem mit dem pariser Grobkalk zeigt. 

Mehrere Jahre vorher hatten bekanntlich Hebert nnd Rene­
vier *) ihre wichtige „.t\.rbeit über die Schichten der Umgebung von 
Gap, von Entrevernes, Pernant , den Diablerets und von Cor.daz in 
den französischen , savoyer "und schweizer Alpen , verö.ff�ntlicht, in 
welcher sie diese , eine fast gleiche Mischung eocäner und oligo­
cäner Fos�ilien einschlie.ssenden Ablagerungen als Numrnulitique 
superieur von. den Hauptnummulitenbildungen abtrennten. Es schloss 
sich an die Fauna dieser oberen Nummulitenschichten jene des vi­
centinischea Tettiärgebirges , soweit die letztere dazumal durch die 
Fossilien von Rönca und Gomberto bekannt war , auf das Innigste 
an. Nun war freilich zur Zeit als Zittel seine Arbeit über die be­
sprochenen ungarischen Eocä:pgebilde schrieb , der Beweis noch . 
nicht geliefert worden, dass die von Ronca und anderen Localitäten 
des vicen,tinischen Tertiärgebirges bekannt gewordener Versteine­
rungen daselbst Schichten verschiedenen, theils eocänen, theils oli­
gocänen Alters angehören. Bei diesem Stande der Kenntnisse war 
es daher leicht erklärlich , wenn Zittel durch die gefundene grosse 
Übereinstimmung der Fauna der Fornaer und Grari.-Ofoer Eocän­
schichten mit jener von Ronca, dahin geleitet wurde, die eben ge­
nannten ungarischen Tertiärschichten mit den , wie man nun weis, 

1 
viel jüngeren oberen Nummulitenschichten der französischen , sa-
voyer und schweizer Alpen in eine directe Altersparallele zu stel­
len, mit Schichten zwischen denen in Wirklichkeit nur eine geringe 
palaeontologische Verwandschaft besteht , die sich blos auf eine 
nicht umfangreiche Zahl g emeinschaftlicher Arten beschränkt, unter 
denen beinahe alle schon anderwärts in grösserer verticaler Verbrei­
tung angetroffen wurden. Auch hob Zittel selbst hervor , :wie auf­
fallend gering die Zahl oligocäner Arten unter der von ihm unter­
suchten Fauna der ungarischen Localitäten sei , worunter überdies 
die beiden bezeichnendsten , Cerithium plicaturn und Pholadornya 
Puschi , nach Herrn v. Hantken nicht mit den übrigen . von Zittel 
beschriebenen Formen zusammen, sondern in viel jüngeren Schich­
ten vorkommen. 

Von grösster Wichtigkeit wurden die gründlichen Arbeiten 
von Hantken's über die geologischen Verhältnisse des ungarischen 
Mittelgebirges, durch welche bezüglich der in Rede stehenden Bil� 

*) Terr. numm. super. Bullet de lo. Soc. de Statistique du dep. de l'Isere. 1 854. 
1 3  
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dungen, deren Lagerung zu einem der Hauptglieder unserer Eocän­
formation, dem Nummulitenkalk, klar gestellt, die Vertheilung der 
organischen Reste genau studiert , darnach die z\.vischen Nummu­
litenkalk und Braunkohlenbildung fallende marine Schichtenmasse 
in mehrere spezielle Stufen zerlegt und die· Kertntniss ihrer Fauna . 
vornehmlich um die Bestiiiimungen ihrer zahlreich auftretenden, 
sehr wichtigen Nummulitiden bereichert wurde. 

Erst · nachdem die durch Hebert *) ·aus den Charakte�en der 
Fauna bereits erkannte , von Prof. Suess **) bald nachher mit 
gewohnter Meisterschaft dargelegte Gliederung des vicentinischen 
Tertiärgebirges in eine Reihe von Ablagerungen sehr verschiede­
nen Alters bekannt gemacht , und die Fauna dieser Ablagerungen 
theils schon in den Listen der genannten Gelehrten , theils durch , 
die Monographien von Prof. Reuss, Th. Fuchs und G. Laube mit­
getheilt wurde : konnten sich die aus der nachgewiesenen auff�lligen 
Übereinstimmung der Fauna unserer älteren Tertiä:rbildungen mit 
dem Vicentinischen sich ergebenden Folgerungen klären und zu einer 
sicheren Altersbestimmung unserer Schichten führen. 

Hinsichtlich der chronokgischen Stellung der in Rede stehen­
den Schichtenreihe , hat sich bereits Herr von Hantken gelegent­
lich eines kürzlich in der ung. Academie gehaltenen Vortrages und 
in der vorangehenden _\bhandlung dahin ausgesprochen, dass diese 
Schichten den älteren , eigentlichen Ronca-Schichten (II-te Gruppe 
Suess') angehören und Zeitaequivalente des Pariser Grobkalkes seien. 
In der That spricht dle Molluskenfauna mit grösster Entschiedenheit 
hiefür, indem von 53 an den verschiedenen Localitäten des Graner-, 
Ofner - und V ertes-Gebirges hisher aufgefundenen , auch auswärts 
bekannten Arten 45 oder bei 5 8 ° 10 auch in den echten Ronca-Schich­
ten und im Pariser Grobkalk gemeinschaftlich vorkommen, worun­
ter 2 3, und zwar die häufigsten und bezeichnendsten Formen, auf 
die, soweit bekannt , nicht sehr umfangreiche Fauna der ersteren 
Schichten , · 3 r Arten dagegen auf die der Pariser Grobkalkgruppe 
entfallen. - Mit der oberen SchiChtengruppe des vicentinischen 
Tertiärgebirges (Gomberto, Sangonini, :taverda) und seinen Aequi­
valenten besteht hingegen nur eine sehr geringe Verwandtschaft, 
indem mit ihnen nur 8 Arten gemeinschaftlich sind , von denen 
auch fast alle an jenen .Orten in die tieferen ".Schichten hinab­
reichen. 

*) Note sur Je terrain nummulitique de I' Italie septentrionale et des Alpes et sur 
I' SJligocene d' Allemagne. Bullet. Soc. geol. d. France 1 868. T. 23.  l·ser pg. 1 26. 

**) Über die Gliederung des Vicentinischen Tertiärgebirges. Sitzungsberichte der 
k. k, Acad. Wien. 1 868. ßd. Ss. 
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Nach solchen Ergebnissen kann es keinem Zweifel unterliegen, 
dass die bisher · besprochenP-n marinen Schichten der . G r o b k a 1 k­
g r u p p e oder der P a r i s e r  S t u fe Karl Mayer's angehören. 
Dabei zeigt die besondere Übereinstimmung der Molluskenfauna 
mit jener aus den , der nämlichen Gruppe angehörenden Tertiär­
bildunge:µ des vicentinischen Tertiärgebirges , verbunden �it dem 
ortsweise dominirenden Auftreten bezeichnender Numrµulitiden, dass 
die Fauna an unseren Localitäten denjenigen Gesanimtcharakter 
besitzt, welcher . die Fauna der Schichten in der südlichen Verbrei­
tungszone der Tertiärbildungen als a 1 p i  n e F a  c i e s  von jener 
ihrer Zeitaequivalente im nödlichen Europa allgemein unterscheidet, 
einer Zone, welcher unsere Localitäten auch geographisch angehören. 

Die . innige Verknüpfung der bisher betrachteten eocänen 
Schichtenreihe zu einem Complex, zeigt sich durch den Umstand, 
dass die in den unteren Lagen derselben, in den Cerithien-Schich­
ten, aufgefundenen Molluskenreste solchen Arten angehören, die auch 
in den höchsten, durch ihr:en besonderen Reichthum an Mollusken­
resten ausgezeichneten Schichten des Complexes vorkommen ; da 
diese durchgehenden Formen überdies zumeist bezeichnende Ron­
caer- oder Grobkalk-Arten sin�, so ist man völlig berechtigt, den 
ganzen Schichtencomplex der Pariser-Stufe zuzuweisen. 

Weniger geeignet zur Beurtheilung des speciellen · Alters unserer Eocän-Schichten, 
sind die in denselben vorkommenden Ko.rallenreste, unter denen viele eine grössere ver­
ticale Verbreitung zu besitzen scheinen. Dieselben treten nach Hr. v. Hantken in den 
Lucasana-Schichten in grosser Menge auf. Eine grosse Anzahl daher stammender Ko­
rallenreste wurde kürzlich durch eine ausgezeichnete Autorität, Prof. Reuss, untersucht.*) 
Fast die Hälfte der untersuchten Korallen-Arten erwies sich als neu ; die übrigen gehö­
ren beinahe alle Arten aus den Gomberto-S.chichten im Vicentinischen und von Oberburg 
in Steyermark an. Die Korallen-Faune schien demnach auf ein oligocänes Alter der sie 
einschliessenden Graner Schichten hinzuweisen. Dagegen zeigte Hr. v. Hantken in dem vor­
erwäh11ten Vertrage, dass die genannten Graner Korallenbänke von dem. Hauptlager echt 
.eocäner Conchylienreste der Ronca-Schichten und des Grobkalkes, den ob�ren Mol!usken­
Schichten, unmittelbar überlagert werden; · und dass sie demna_ch jedenfalls noch in die 
Eocän-Formation eingereiht werden müssen. 

2.) Obereocäne · Gebilde. 
(Schichten vom Alter 'des mittleren pariser Meeressandes; Barton­

Stu.fe C. Mayer' s). 

a. Nummulitenkalk. (Unterer Orbz'tou:len-Honzont.) 
Die in dem vorhergehenden Abschnitte besprochenen Eocän­

bildungen sind nur in den grössten der bestehenden Thalkessel un-

*) Oligocäne Korallen aus Ungarn. Sitzungsber.· K. K. Acad. d. Wissenschft 
1870 Bd. 61. 1 .  H. 
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seres Gebirges, in jenem von Nagy-Kovacsi, Vörösvar und Buda­
kesz bekannt, und es lässt sich nachweisen, dass während ihrer Ab­
lagerung ein ansehnlicher Theil des Gebirges als festes Inselland 
trocken lag. Es gilt diess zuverlässig für alle höher aufragenden 
Kuppen und Rücken und für manche heute als Thalvertiefung 
erscheinende Gebirgstheile, an den�n das triassiche Grundgebirge 
entweder auch jetzt noch unverhüllt z1:1 Tage· austritt oder .von jün­
geren Ablagerungen als die besprochenen unmittelbar überlagert 
erscheint. _..:._ Die darauf folgenden Ablagerungen der Nummuliten­
kalk-Stufe , zu deren näheren Betrachtung wir nun vorschreiten 
wollen, nehmen dagegen schon . ein wesentlich vergrössertes Ver­
breitungsgebiet ein ; sie dringen nämlich nicht nur aus dem gros­
sen ungarischen Becken und seinen Seitenbuchten in die bestehen­
den Thalvertiefungen unseres Gebirges ein, sondern sie verbreiten 
sich auch auf die aufragenden Gebirgshöhen, wo sie dem triassi­
schen Grundgebirge aufgelagert sincl und dasselbe auf ansehnliche 
Strecken verhüllen. Nur die höchsten Gipfel und Rücken unseres 
Gebirges sind ganz frei von Absätzen der Nummulitenkalk-Stufe 
und lassen· keine Spur einer während deren Ablagerungsperiode 
erlittenen Submersion erkennen. · 

' 

Wir können aus diesen Verhältnissen schliessen, dass bei Ab­
lagerung der früher besprochenen Eocänbildungen das Grundgerüste 
des Ofner Gebirges in seinen Hauptzügen bereits ausgebildet war, 
dass die grössten der gegenwärtigen Thalbuchten damalen vorhan­
den waren und Thalvertiefungen des Meeresgrundes bildeten, über 
welche sich die meisten der bestehenden Gebirgsrücken, nebst man­
chen der zwischen ihnen liegenden Thaleinsenkungen als trockenes 
Inselland emporhoben. Sie zeigen ferner, dass die Ablagerung der 
Nummulitenkalk-Stufe durch eine ansehnliche , allgemeine Sen­
kung des Ofner Gebirges · eingeleitet wurde, wodurch ein grosser 
Theil des vorherigen festen Landes submergirt wurde, ausgenom-

. men die höchsten Gebirgstheile, die in Form zahlreicher Inselchen 
und Felsklippen aus den Fluthen des Meeres emporragten. 

Die Schichtmassen der Nummulitenkalk-Stufe sind demnach 
in sehr ansehnlicher Verbreitung an dem Aufbau des Öfner-Gebir­
ges beantheiligt, obwohl sie durch spätere Niederschläge, die über 
sie in d.en 'fhalmulden, den Sättel und den niederen Gebirgshöhen 
ausgebreitet wurden, über den grössten Theil ihrer Erstreckung der 
Beobachtung entzogen sind. An der Oberfläche erscheint die Bil­
dung in zahlreichen getrennten Parzellen, a.us denen man sich in­
dessen leicht ein Gesammtbild der ursprünglichen Verbreitung der 
Ablagerung wieder herstellen kann. Diese Parzellen vertheilen sich 
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vorzüglich auf die Lehnen, Sättel und manche der Rücken der auf­
ragenden Grundgebirgsinseln und gehören dann vorwiegend den 
randlichen oder seichten Theilen des einstigen Nummulitenmeeres 
an ; andere Parthien wieder, . wie namentlich die nächsten . nördlich 
und westlich von Ofen, erscheinen als selbstständige Kuppen und 
Züge inmitten des Oligicänlandes und zeigen durch ihre Lagerung 
gegen d:e benachbarten Bildungen, dass sie durch in später Zeit 
erst erfolgte Aµfbrüche an die Oberfläche getaucht wurden. 

An den meisten Orten, wo man das J.iegende der Ablagerung 
wahrnehmen kann, ruht dieselbe unmittelbar auf dem Dachstein­
Kalk und Hauptdolomit, deren Scheidungsstelle stets sehr deutlich 
zu erkennen ist ; bei Nagy-Kovacsi, im dortigen Bergbau und in 
der Tagegegend, dann an dem kleinen Aufschlusse bei Budakesz, 
trifft man die Bildung in direkter Ueberlagerung über die Schich­
ten der vorbesprochenen Abtheilung des Eocäncomplexes. Das äl­
teste auf ihr ruhende Gebirgsglied dagegen bilden die sie in gros­
ser Ausdehnung begleitenden und ganz concordant aufgelagerten 
eocänen Bryozoen-Schichten. Durch diese Lagerung erscheint denn 
die Stellung der Nummulitenkalk-Stufe in der Schichtenreihe un­
seres Gebirges genau fixirt. 

Gewöhnlich zeigen ihre Schichten eine flache, selten 20- 30° 
übersteigende Neigung ; local komman indessen w ohl auch etwas 
steilere Schichtenstellungen vor. - Nichtsdestoweniger hat die Ab­
lagerung dennoch im Laufe der Zeiten sehr bemerkenswerthe Stö­
rungen ihrer Lagerungsverhältnisse erlitten. Die meisten dieser 
Störungen äusserten sich durch Zerberstungen der Schichtenmasse 
und Verschiebungen der Theile ; andere durch locale Senkungen 
und Hebungen bedingte Störung ' bewirkten flache Anschwellungen 
oder Aufbiegungen der Schichten. - Einen wesentlichen Grund, 
warum diese localen Störungen vornehmlich mit Berstungen der 
Schichtenmasse verbunqen waren und nirgends auffällige Biegungen, 
Knickungen oder Faltungen hervorbrachten, bildet der Umstand, 
dass die dynamischen Vorgänge erst in einer verhältnissmässig spä­
ten Zeit stattfanden, als die Schichten der · Nummulitenkalk-Stufe 
bereits einen ansehnlichen Grad der Verfestigung erlangt hatten. 

Die Mächtigkeit der ganzen Etage kann auf 100 -150 Fuss 
veranschlagt werden ; doch ist dieselbe an vielen Punkten eine ge­
ringere und sinkt selbst an manchen Orten bis zu wenigen Klaf­
tern herab. 

An ihrem Aufbaue nehmen Nummulitenkalk , Mergel und 
Conglomerate ohne bestimmter Lagerungsfolge, Antheil. - In den 
Bergen nördlich µnd westlich von Ofen herrscht f�st�r, reiner ode,i;-
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nur wenig mergeliger Nummulitenkalkstein vor, welchem selten 
ganz fehlende Conglomerate in mehr oder weniger mächtigen, ein­
geschalteten oder an der Basis des Complexes auftretenden Bän­
ken verbunden sind. Weiter gegen West, wo die Ablagerung am 
südlichen Abhange der Ofner- und Csiker-Berge am Saume der 

. Dolomit-Klippen entblösst ist, entwickelt sich · das entgegengesetzte 
Verhältniss ; östlich und nördlich von Buda-Eörs besteht nämlich 
die Bildung, deren Mächtigkeit auf wenige Klafter herabgesunken 
ist, nur aus Conglomerat, weiter gegen West stellen sich aber bald 
Lagen von Nummulitenkalk ein , die in dem südwestllchsten Ge­
birgstheile, am Türkensprungberge, wieder die herrschende Gesteins­
bildung ausmachen. In den nördlichen Theilen des Gebirges, bei 
Solymar und Kovacsi, herrschen dagegen an der Luft zerfallende 
Mergelkalke statt des reinen, festen Kalksteines, der indessen in 
einzelnen Bänken auch hier nicht fehlt ; während das Conglomerat 
in zwischen gelagerten oder im Hangenden und Liegenden der Kalk­
und Mergelschichten auftretenden Bänken, auch da einen recht 
wesentlichen Theil des Complexes bildet. 

Der N u  m m  u 1 i t e n ka 1 k ist in seinen reineren Varietäten 
ein fester, klingender, dichter bis körniger Kalkstein von heller 
gelblicher Farbe. Er ist stets sehr deutlich in compacten, platti­
gen Lagen geschichtet, die sich häufig unter dem Einflusse der 
Athmosphärilien in schollige Stücke zertheilen. An der Oberfläche 
hebt er sich durch seine schrofferen,felsigen Formen und seine geringe 
Vegetationsdecke von den umgebenden weicheren Gesteinen ab ; 
doch ist er keineswegs so steril, als der Dolomit. - In der Nähe 
Ofens ist er in zahlreichen Steinbrüchen aufgeschlossen ; man ge­
winnt ihn da als Material zur Kalkbereitung und zur Beschotterung 
der Strassen. -- Häufig nimmt das Gestein eine geringe Thon- und 
Eisenbeimischung auf, wodurch es im Bruche matter wird und eine 
blaugraue, an der Luft bald rostbraun werdende Farbe erhält. -

· Bei noch grösserem Thongehalt stellen sich förmliche · K a 1 k m  e r­
g e 1 her, wie solche vorzüglich in der Gegend von Solymar und 
Kovacsi verbreitet sind. Diese Kalkmergel schliessen sich den vo­
rigen Varietäten in ihrer Beschaffenheit ganz an, sind etwas ge­
schiefert, blättern sich unter der Einwirkung der Atmosphärilien 
und zerfallen endlich zu einem lehmigen Boden. Indem hierbei die 

· eingeschlossenen Versteinerungen frei herausgelesen werden kön­
nen, haben diese mergeligen Lagen vorzüglich zur Kenntniss der 
palaeontologischen Merkmale. des Complexes beigetragen ; in den 
Kalken dage�en sincl die Fossilien stets so fest mit der Gesteimnasse 
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:verbunden, dass es nur sehr selten gelingt, dieselben in einem zur 
Bestimmung brauchbaren Zustande herauszuklopfen. 

Häufig sind die Gesteine von Spalten und Klüften durchzogen, 
auf denen die cirkulirenden Gewässer recht bemerkenswerthe Ver­
änderungen hervorgerufen haben. Man kann diese Erscheinungen 
in den zahlreichen Nummulitenkalk-Brüchen bei Ofen besonders 
schön studieren. An vielen Orten haben die Gewässer die Spalten 
zu kleinen Höhlen und unregelmässigen Gangspalten erweitert und 
deren Wände mit Kalkspath, zuweilen auch mit Baryt überrindet. 
Die Steinbrüche auf dem kleinen. Schwabenberge sind längst schon 
als Fundstätten recht schöner Krystalle dieser beiden Minerale be­
kannt und ausgebeutet worden. An manchen der Gang!.=palten bf:'­
obachtet man Baryt als ersten, Kalkspath als späteren Absatz ; 
doch gibt es auch welche, an denen die beiden - Mineralabsätze in 
mehrfacher Wiederholung wechseln. - Häufig hat von diesen 
Spalten aus eine Auslaugung und theilweise Verkieselung des Ne­
bengesteines stattgefunden, was man besonders schön an dem ober­
sten grossen Steinbruche am kleinen Schwabenberg beobachten 
kann. Von der Auslaugung wurden vorwiegend die eingeschlosse­
nen, aus reiner Kalkmasse bestehenden thierischen Schalenreste 
ergriffen, deren Masse oft vollkom·men entfernt und öfter durch 
Kieselerde mehr oder weniger vollständig ersetzt wµrde, während 
die einschliessende Gesteinsmasse, vermittelst ihres auch in dem 
reinsten Kalke nicht fehlenden Thongehaltes, durch die eindrin­
gende Kieselsolution einer natürlichen Cämentbildung unterlag und 
dadurch verfestiget wurde. - Spuren der Verkieselung zeigen_ sich 
oft noch recht entfernt von den Spalten, in Form von Kieselringen, 
die man ari den Muschelschalen inmitten des festen Gesteines ge­
wahrt. - Durch diesen Auslaugungs- und Verkieselungsprozess 
wurden "die c9mpacten Kalkgesteine oft auf grössere Strecken zu 
porösen, lockeren, staubenden Massen umgewandelt; B�ispiele da­
für findet man ausser am kl. Schwabenberge, auch an einer kleinen, 
unter dem Oligocän-Mergel aufragenden Nummulitenkalk-Kuppe 
im Leopoldi�Felde, unterhalb des Steges, der übe,r qen Teufelsgra­
ben zur Leopoldfelder Gastwirthschaft führt ; ebenso in einem klei­
nem, aufgelassenen Bruche nahe vor dem Ausgange des Auwin­
kels, neben dem zum Gasthause "zurµ Fasan" führenden Wege. 
Weniger auffällig zeigen sich die Wirkungen jedoch an sehr vie­
len Puncten des Nummulitenkalkes und Mergels. 

Die Kalke und Mergel schliessen an manchen Orten in ein­
zelnen Bänken zahlreiche Dolomitstückchen, Sandkörner und oft 
ganz scharfkantige Fragmente von Hornstein ein, die bei der ' Ver-
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witterung an der Oberfläche des Gesteines als eckige Erhabenhei­
ten hervortreten. - An diese Gesteine reihen sich 

C o  n g 1 o m e r  a t e an, welche, wie erwähnt, recht verbreitet 
auftreten. · Dieselbeil führen · ganz · vorherrschend Dolomitgeschiebe, 
deren Korn zwischen Erbsen- und Eigrösse wechselt ; wo das Ge­
stein in der Nähe des· Dachsteinkalkes entwickelt ist, bestehen seine 
Geschiebe vorwiegend aus diesem Materiale. Sehr gewöhnlich ent­
hält das Gestein a�ch Hornsteinfragmente eingemengt. Öfter sind 
die klastischen Gemengtheile nur wenig gerollt, ziemlich eckig, wo­
durch das Gestein mehr oder weniger die Beschaffenheit einer Brec­
cie annimmt. - Die Cämentmasse bildet ein theils reiner heller, 
theils mergeliger, gewöhnlich ziemlich eisenschüssiger , brauner 
Kalk, der häufig kleine Dolomit- und Quarzkörnchen und Hornstein­
splitter eingestreut führt. Das Mengenverhältniss zwischen Grund­
masse und Geschiebe wechselt sehr ; bald herrschen die letzteren 
ganz vor , bald wieder treten sie nur al s vereinzeltere Einschlüsse 
in der Grundmasse auf , und indem dann die feinen Einstreuungen 
in der Grundmasse sich mehren, entstehen Übergänge in förmliche 
Sandsteine , die theils unabgegrenzte , unregelmässige Parthien in 
den gröberen Conglomeratbänken bilden, theils selbst zu mächtige­
ren Lagen anschwellen , in denen gröbere Geschi.ebe nµr in unter­
geordneten Streifen angehäuft erscheinen. (Calvarienberg bei Buda­
Eörs). - Die cämentarmen Conglomerate bilden gewöhnlich plumpe, 
Bänke ; diejenigen Gesteinsausbildungen dagegen, in denen die Cä­
mentmasse vorherrschend ist , sind, gerade so wie der Numprnliten­
ka.lk, in plattigen Lagen geschichtet. 

Sehr bemerkenswerth ist das Vorkommen vulkanischen Ge­
stei'nsmateri.ales innerhalb des eben geschilderten Bocän-Conglome­
rates. Es verdient dies eine nähere Erörterung , die wir in dem 
Nachfolgenden geben wollen. 

_, Inmitten des gänzlich aus Sedimentär·Gebilden zusammengesetzten Gebirges , ent­
deckte Prof .. Szab6 ·bereits vor längeren Jahren bei Bud!lkesz in dem s. g. „Zweiten Gra­
ben" - einem ziemlich tiefen Einschnitt, welcher vom Dorfe zwischen dem 11Gähen-Stich­
berg" und einer zweiten Kuppe , auf welcher sich der Nummulitenkalk:bruch von „Maria­
Eichel" befindet, in östlicher Richtung gegen den Schwabenberg hinaufzieht - theils lose 
umherliegende , tbeils in einem in der Grabensohle anstehenden breccienartfgen J;>olomit­
Conglomerate eingebackenen Stücke eines als Trachyt bezeichneten , stark zersetzten, por­
phyrischen E�nptiv-Gesteines *). Allein die damaligen ungünstigen Aufschlüsse des Gra� 
ben� gaben keine Aufklärung über die Lagerung des Conglomerates gegen den auf der 
Höhe des Gehänges anstehenden Nummulitenkalk ; und in Hinblick auf die · Altersver-

*) Pest-Buda környekenek földtani leirasa, Magy. tqQ. Acad. a)tal ko�zoruzott pa• 
Jramü. Pest. 1868, pg. 56, 

· 
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hältnisse der bekannten Trachyt-Gebilde Ungarns wurde auch das Eruptiv-Gestein, dessen 
Bruchstücke das Conglomerat einschliesst und somit auch die Conglomerai:bank für bedeu- · 
tei{d jünger als der. Nummulitenkalk gehalten. Neuere Auswasch�ngen haben indessen die- · 
Conglomeratbänke und deren Nachbarschichten besser blosgelegt , und man kann aus der 
Lagerung entnehmen , dass die ersteren dem nämlichen Schichtencomplexe angehören, wie 
die gegenwärtig auch in der Grabensohle, am Gehänge und auf der Höhe d�s linken 
Abhanges anstehenden Schichten des Nummulitenkalkes ; ganz unzweifelhaft beweisen 
dies überdies einzelne Fragmente des Eruptiv-Gesteines, welche ich unmittelbar iu den 
Nummuliten-führenden Kalkschichten auf dem Abhange gleich unterhalb des Stein­
bruches auffand. 

Genau die nämlichen Gesteinseinschlüsse habe ich noch an vielen anderen Puncten 
des Gebietes innerhalb desselben Conglomerates der Nummulitenkalkbi!dung verbreitet 
gefunden. So zunächst südlich von der eben beschriebenen Stelle , auf der entgegenge­

·setzten Gebirgsabdachung,bei Buda-Eörs, am dortigen kleinen Calvarienberge. Hier treten sie 
besonders zahlreich und in gar nicht gerundeten, eckigen Stücken auf. Sie lassen sich von 
dieser Stelle aus , in abnehmender Menge, in der ' nämlichen Gesteinsablagerung zunächst 
an dem gegen Osten anstehenden grossen Calvarienberge, dann in dem nächsten nördlichen 
Zuge am Luckerberge und - an den weiter gegen Nordost anschliessenden Austrittsteilen 
des Conglomerates verfolgen. An allen diesen Orten ruht das Conglomerat unmittelbar 
auf dem Hauptdolomit auf. l\Iann kann sich jedoch auch hier aus den Lagerungsverhält­
nissen auf das Unzweideutigste überzeugP-n , dass das Conglomerat in der That dem 
Eocäncomplexe angehört , denn auf dem . Südabfalle des Luckerberges und ebenso im . 
Hohlwege an eiRer nordöstlich anstossenden Stelle trifft man .das Conglomerat mit den .  
genannten Einschlüssen unmittelbar überlagert durch das nächst zu schildernde oberste 
Glied unserer Eocänformation, durch die charakteristischen Bryozoen-Sc;hichten, an. 

SporadiSche Einstreuungen mit Fragmenten des Eruptiv-Gesteines kann man in der 
nämlichen Ablagerung in der Ofner Gegend noch auf eine weite Strecke verfolgen. So 
fand ich sie in dem · Nummuliten-führe_nden, Geschiebe-armen Conglomeratbänken. auf der 
Nordseite des Schwabenberges , am Wege zum Königsbrunnen , dann in demselben Ge­
steine am Eingang in den Auwinkel, im aufgelassenen Steinbruche neben dem zum Gast­
hause· "zum Fasan" führenden_ Wege. Diese letztere Stelle ist besonders instructiv, denn 
im Hangenden des Conglomerates folgen in ganz übereinstimmender· Lagerung unmittelbar 
mächtige Nummulitenkalk-Schichten, die man, am Wege aufwärts schreitend , zu beiden 
Seiten an den Thalgehängen aufgeschlossen findet. Das Conglomerat bildet hier die tief-· 
sten Bänke des Complexes. - Die entfernteste Spur der Verbreitung der Eruptivgesteins­
Stücke gegen _Nordost traf ich auf der Höhe des Gugerberges. In dem. südöstlich - efo.fal­
lenden Zuge liegen hier innerhalb eines durch eine Einsenkung des Terrains· bemerklichen 
Zone zwischen dem Hauptdolomit und dem südöstlich folgenden Nummulitenkalk zahl­
reiche Blöcke des gewöhnlichen Kalkconglomerates mit Geschieben des Grundgebirges 
umher, in denen ' ich einige Fragmentchen unseres Eruptiv-Gesteines mit -Sicherheit 
erkennen konnte. Diese Blöcke führen zahlreiche Nummuliten , welche mit jenen des 
Nummulitenkalkes identisch_ sind (N. garansensis). Es geht hieraus zweifellos hervor, dass 
das Conglomerat und der Nummulitenkalk eine zusammengehörende Schichtenreihe bildet, 
- An allen letztgenannten Orten zeigt schon das sparsame Auftreten ., die geringe 
Grösse und die gerundete Oberfläche der Eruptivgesteins-Fragmente, dass ihr Muttergestein 
nicht ganz in der Nähe anstehend gewesen sein konnte. 

Sonderbarer Weise tritt das Eruptiv-Gestein selbst, von dem, die Bruchstücke · stam­
men, nirgends zu Tage aus.; doch fällt seine Eruptions-Stelle jedenfalls nur in gariz geringe 
Entfernung von Buda-Eörs , weil ;n�f dem \iortigen Calvarienberge die Bruchstücke keine 
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Spur eines merklichen Transportes zeigen, ganz eckig sind und in so grosser Menge auf­
treten, dass sie eigentlich den Charakter der Ablagerung bestimmen . 

. Die Stücke kommen leider stets in sehr merklich zersetztem Zustande vor, so dass 
es nicht . möglich . ist , alle ursprünglichen Gemengtheile des Gesteines mit Sicherheit fest 
zu stellen. - 'Das Gestein besitzt Porphyrstructur ; -es zeigt eine dichte grauviolette bis 
röthlichbraune Grundmasse , welche von grösseren Einsprenglingen vorzüglich sehr zahl­
reiche Feldspatkryställchen von 2-6 Millim. Länge umschliesst, die in leisten- und ta(elförmi­
gen Querschnitten hervortreten. Diese Felclspathkryställchen sind fast stets zu einer weiss­
lichen Kaolinf11:asse zersetzt , und bis vor Kurzem war es nicht möglich festzustellen, 
welcher Feldspathart sie angehören. ffei dem Umstande , dass selbst in jenen Gesteins­
stückchen sich die Feldspathkrystalle stets schon völlig zu erdigen Massen zersetzt zeigten, 
deren Grundmasse noch fest und wenig verändert schien, glaubte ich anfänglich, dass sie 
nicht dem Olthoklas , sondern einer basischeren , triklinen Feldspathart angehören dürften. 
Dies hat sich indessen nicht bestättiget , denn in neuester Zeit gelang es mir an dem 
früher erwähnten Budakeszier Fundorte ein frischeres Gesteinsstück aufzufinden , in wel­
chem der Feldspath noch wenig verändert war, und dieser hat sich denn ganz unzweifel-

, haft als 0 r t h o k  1 a s erwiesen. Die Feldspathkryställchen dieses Stückes sind von gelb­
licher bis licht-ßeischrother Farbe , schwach glänzend , lassen keine Zwillingsstreifung 
wahrhnehmen und zeigen vor der Gasflamme in dünnen Splittern auf den Grad ihrer 
Schmelzbarkeit , die Beschaffenheit der Schmelze und ihren Alkali-Gehalt geprüft , völlig 
das sehr charakteristische Verhalten der Glieder der Orthoklas-Gruppe ; sie enthalten nur 
äusserst geringe Spuren von Natron, dagegen Kali sehr reichlich. Bei der Untersuchung 
von Dünnschliffen des Gesteines unter dem Mikroskope in polarisirtem Liebte überzeugt 
man sich, dass diese Feldspathkryställchen grösstheilig einfache , seltener auch Zwillings­
krystalle darstellen. - Das Gestein enthält ausserdem ziemlich reichlich pseudomorphe 
kleine säulenförmige Krystalle eingesprengt , die urspriinglich jedenfalls Amphibol oder 
Augit angehört haben , gegenwärtig aber vollständig durch sehr milde , blätterige bis 
dichte, grüne Cbloritsubstanz gebildet werden. Dieses secundär entstandene chloritische 
Mine�al , er(üllt auch regellosere kleine Hohlräume im Gesteine oder findet sich in feinen 
Particelchen in der Grundmasse und in den zersetzten Feldspatkkrystallen mehr oder we­
niger rei�hlich eingellösst vor. - Untersucht man Dünnschliffe des Gesteines unter de1t1 Mi· 
kroskope, so zeigt auch die Grundmasse stets ·schon deutliche ' Spuren erlittener Zersetzung 
und Umbildung. Man gewahrt da, ausser den vorerwähnten grösseren Einsprenglingen, 
sehr zahlreiche, langgestreckte, farblose , doppeltbrechende Mikrolithleistchen (wohl Feld­
spath), welche die makroskopisch ausgeschiedenen Feldspathkrystalle umwinden und eine 
Fluidalstructur des Geste'ines herstellen ; ferner theilweise zu Limonit umgewandelte Mag­
netitkörnchen, die sowohl in der Grundmasse, wie auch als Einschlüsse in den grösseren 
Feldspathkryställchen auftreten ; endlich eine wolkige, trübliche Grundmasse , welche das 
chloritartige Mineral und Limonit auf zahlreichen Spältchen und Sprüngen ausgeschieden 
enthält. 

· 
Am kleinen Calvarienberge finden sich im Conglomerate neben den beschrlebnnen 

dichten Stücken des Porphyr-Gesteines auch andere schlakige Stücke von halbglasiger 
Beschaffenheit vor , welche gewiss nur rascher erkaltete Massen desselben Gesteines vor­
stellen. Dieselben· bestehen,' ähnlich gewissen lithoidischen Rhyolithen, aus einer schwärz­
lichen, halbglasigen Masse, in welcher lagenweise angeordnete spbärulithiscbe Körner und 
Streifen eine gebändert-schiefrige Structur hervorrufen. 

In Begleitung aller dieser gröberen oder kleineren Bruchstücke, deren vulkanische 
Gesteinsnatur deutlich ausgeprägt erscheint, finden sich in dem'. Conglomer-ate gewöhnlich 
grünliche Körnchen oder etwas grössere Parthien vor, welche höchst wahrscheinlich auch 
dem nämlichen Eruptiv-Gestein ihren Ursprung verdanken ; diese Parthien erinnern i!l 
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ihrer Beschaffenheit an die in Ungarn und Siebenbürgen so verbreiteten grünlichen Tra­
chyttuffe (Palla) ; sie bestehen aus kleinen , weisslicken erdigen Particalchen , die durch 
eine grüne , dichte Substanz , ähnlich jener , ,  welche in den vorbeschriebenen Gesteins­
stücken vorkommt, verkittet sin'd. Höchst wahrscheinlich sind diese Körner und Parthien 
auch nichts anderes , als Anhäufungen von Particelchen unseres Eruptiv-Gesteines , die 
stärker zersetzt worden sind, wobei ,sich auch dasselbe grünliche wasserhaltige Eisensilicat 
herausbildete , welches durch analoge Vorgänge in den derben Gesteinsstücken erzeugt 
worden ist. 

Das Eruptiv-Gestein, dessen Stücke das Conglomerat umschliesst , , kann natürlich 
nur von gleichem oder noch höherem Alter sein wie das letztere. Die erstere Annahme 
erscheint sehr viel wahrscheinliche� : dafür spricht einerseits der Mangel jeder Spur von 
Einschlüssen des Eruptiv-Gesteines innerhalb aller älteren Ablagerungen unseres Gebirges, 
anderseits das gesammte Auftreten der Reste des Eruptiv-Gesteines im Conglomerate am 
Buda-Eörser Calvarienberge ; das Vorkommen grober und feinerer eckiger Theile des 
Eruptiv-Gesieines, die schlackige Beschaffenheit mancher der Stücke, alle diese Momente 
verleiben der Ablagerung daselbst vielmehr den Charakter einer Tuffbildung, und man 
darf mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit den Ursprung aller der genannten Gesteinsfrag­
mente einem , vermuthlich untermeerischen Au5bruche des nämlichen Eruptiv-Gesteines 
zuschreiben , welcher in der Nähe vom Buda-Eörser Calvarien,berge und während der 
Ablagerung der Conglomeratbank, Statt gefunden hat. 

Bei dem Umstande als dieses Conglomerat zweifellos e o  c ä n e n Alters ist , ge­
winnt aber der Nachweis einer g 1 e i c h z e i t i g e n E r u p t i v-B i 1 d u  n g gewiss 
ein hohes Interesse. - Geht man von diesem Alter des Gesteines aus, so wird es keiner 
stichhaltigen Einrede begegnen können , wenn man das Gestein nach seinen kennUichen 
petrographischen Merkmalen in die Gruppe der T r a c h y t e einreiht. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel , dass einfach normale Zersetzungsvorgänge , in gewissen Stadien 
begriffen, den 'Sanidin in eine Phase umwandeln können , wo das Mineral durch den 
Mangel glasiger Beschaffenheit und durch seinen geringen Natron-Gehalt als gemeiner 
Feldspath erklärt werden muss. Dies erwogen, finden wir keinen Anstand das Ortho 
klas-reiche Gestein des Ofen-Kovacsier Gebirges den S a n i d i n i t e n der Trachyt· 
Gruppe anzureihen. 

Das Trachyt-Gestein des Ofner Gebirges bildet das erste bis jetzt aus Ungarn 
bekannte Eruptiv-Gestein eocänen Alters. Es erscheint als ein Vorläufer jener gewaltigen 
vulkanischen Thätigk�it , deren Schauplatz Ungarn in einer späteren Periode der Tertiär­
Zeit darstellte. 

In den cämentarmen Conglomeraten findet man nur selten or­
ganische Reste , häufiger kommen sie schon in den Conglomerat­
lagen mit vorherrschender Grundmasse vor und in sehr grosser 
Menge treten sie dann in den Kalksteinen und Mergeln auf , an 
deren Aufbaue sie einen hervorragenden Antheil nehmen. Diese 
Reste gehören ganz vorwiegend kleinen Miliolideen , Nummuliten 
und Orbitoiden an, die in so massenhafter Individuenzahl auftreten, 
dass sie auf grosse Strecken die Hauptmasse des Gesteines zusam­
mensetzen. Nebstdem finden sich auch Nulliporen und Korallen, an 
manchen Orten ganze Lagen erfüllend , dann Echinodermen , eine 
Kruster- und eine Serpula-Art, Ostreen und Pectines, endlich Fisch­
zähne verschiedener Art vor, 
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Unter diesen Fossilien sind die Nummuliten nnd Orbitoiden von besonderer Wich­
tigkeit, dieselben treten bald spärlich , bald in Massen dicht gedrängt auf. Von ersteren 
entdeckte Herr .v. Hantken in den mergeligen Lagen des Complexe� bei Nagy-Koväcsi, 
wo die Schalen frei herausgelesen werden können : Nummulites garansensis Leym., 

N. intermedia d' Arch. und als seltener vorkommend N. irregularis Desh. ; die erstge­
nannten beiden Arten fand auch Herr Koch in älmlichen lockeren Gesteinen bei Solymar, 
und sicher bestimmbare Exemplare der 'ersten Art .

·
konnte ich selbst aus den Blöcken 

des vorbesprochenen Conglomerates am Gugerberge bei Ofen herauslesen. In den festen 
Kalksteinbänken , wie solche in dem ganzen ·südlichen Theile des Gebirges herrschen, 
lassen sich die Nummuliten-Arten , da man die Schalen aus dem Gesteine nicht frei zu 
machen vermag, nicht so sicher bestimmen ; doch gehören sie auch da, so weit sich dies 
nach den angewitterten Durchschnitten feststellen lässt , den nämlichen Arten an , wobei 
N. garansensis und N. intermedia herrschend , N. irregularis ebenfalls nur sehr vereinzelt 
auftritt. - Von Orbitoiden scheinen nur zwei Arten vorzukommen , nämlich O� PaPy­
racea ßoub. sp. und 0. ephippium Schi. sp. ; die erstere tritt in dem Numm\llitenkalke 
der Ofner Gegend in ungeheurer Menge auf und erreicht darin dieselben ansehnlichen 
Dimensionen, wie in dem alpinen Nummulitenlcalke ; die letztere Art ist seltener. - Ein 
selten fehlendes, obwohl gegen die vorigen an Menge �ehr zurücktretendes Fossil unseres 
Nummulitenkalkes ist Operculina ammonea Leym. 

Was die specielle Verbreitung der Nummulitenkalk-Stufe in 
dem Ofen-Kovacsier Gebirge betrifft , so treffen wir die Bildung 
zunächst in dem südwestlichen Theile des Gebirges nur in geringer 
Ausdehnung am Saume und in einzelnen Fetzen auf der Höhe der 
früher geschilderten Dolomitzüge zu Tage austretend. Am Haupt­
zuge ist ihr Auftreten nur durch eine wenige Klafter mächtige 
Dolomitconglomerat-Bank markirt, die, auf dem Hauptdolomit auf­
ruhend und von den mächtig entwickelten Ablagerungen der näch­
sten Abtheilung des Eocäncomplexes bedeckt, nur auf einigen sehr 
beschränkten Stellen auf der Höhe des Wolfsberges und am Weg­
übergange über eine Einsattelung am Ostende de;r Csiker-Berge, an 
die Oberfläche austritt. Mächtiger erscheint sie denn schon auf den 
gegen Buda-Eörs folgenden Klippenzügen entwickelt. In diesem zer­
rissenen und im Detail durch complicirte Dislocationen erzeugten 
S_chollengebirge, trifft man die Bildung in einzelnen Fetzen auf der 
Höhe und in zusammenhängenderen Zügen an den südlichen Abfall 
d.er auftauchenden Dolomitkuppen angelehnt , ebenfalls im: Hang­
enden von den eocänen Bryozoen-Schichten gefolgt. Die bemerkens­
werthe petrographische Zusammensetzung des Complexes in dieser 
Gegend wurde bereits früher besprochen. 

Weiter nordöstlich von dem eben erwähnten Vorkommen tritt 
die Nummulitenkalk-Stufe zuerst wieder am kleinen Schwabenberge 
bei Ofen zu Tage aus, wo sie in mehreren Steinbrüchen sehr gut 
aufgeschlossen ist. Sie erscheint an dem von NW. nach SO. laufenden, 
nach dem Ofner Thal gekehrten Steilabfalle, des Bel-ges mit, gegen 
SW„ etwa 25° einfallenden Schichten entblösst, erhebt sich dort hoch 
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über die am Fusse des Berges anstehenden Oligocän- Schichten 
und verdankt ihr Erscheinen zu Tage offenbar einem einseitig er­
folgten Aufbruche längs des Steilrandes des Berges. Die Ablagerung 
besteht hier aus einem Wechsel von plumpen Bänken eines klein­
körnigen Dolomit-Conglomerates mit wohlgeschichteten , mehrere 
Klafter mächtigen Lagen von Kalk mit Nummuliten und besonders 
massenhaft auftretenden, ganze Bänke erfüllenden Resten von Or­
bitoides papyracea. Nach einer festen Conglomeratlage über der 
obersten Orbitoidenbank folgen auf der Kuppe des Berges blättrige 
Kalkmergel, die noch in ihrem untersten Theile Dolomit-Geschiebe 
enthalten und von organischen Resten zahlreiche kleine Bryozoen­
Stämmchen, Pecten Biaritzensis und Spondylus radula führen. Diese 
Mergel rechnen wir schon zur nächst höheren Abtheilung des 
Eocäncomplexes. Darüber folgen endlich, auf der flacheren Südwest­
lehne des Berges , von den vorigen äusserlich nur wenig verschie­
dene, etwas thonigere Mergel, die schon der Oligocänformation an­
gehören. - - Weiter, auf der jenseitigen Lehne der sich gegen West 
ausbreitenden muldenförmigen Einsenkung , tritt die Nummuliten­
kalkbildung auf der Nordseite des grossen Schwabenberges, an der 
steilen Lehne gegen den König sbrunn-Graben mit flach südöstlich 
einallenden Schichten auf eine grössere Strecke zu Tage aus, ver­
breitet sich unter den auf dem Hochplateau des Schwabenberges 
ausgebreiteten Schichten der Congerien-Stufe weiter gegen West, 
um dann sowohl an dem schroffen Rücken an der Südseite der 
Auwinkler Hochmulde, wie jenseits der Wasserscheide, an der Ge­
birgsabdachung gegen das Budakeszer Thal, wieder an die Ober­
fläche auszutreten. - Am Nordrande der ziemlich von Ost nach 
West gestreckten Hochmulde des Auwinkels erscheint der Nummu­
litenkalk ebenfalls in einem längeren Zuge über Tags, den man 
von der Höhe des Laszlofskyberges in westlicher Richtung bis über 
die Höhe zwischen dem Drei-Brunnen- und Johannisberg verfolgen 
kann. Er ruht hier auf dem längs des ganzen Zuges austre­
tenden Hauptdolomit auf, mässig steil, einige 20 Grade, gegen die 
Muldenachse nach Süd einfallend. Der nördliche Steilabfall des 
Laszlofskyberges , ebenso wie die vom Auwinkel herabziehenden 
Querschluchten, durchschneiden den Complex in seiner ganzen Mäch­
tigkeit, die hier mindestens 1 50 .Fuss betragen mag. 

Anschliessend an diesen Zug kommt der Nummulitenkalk zuerst 
in einer kleinen Parthie am Westsaume der Dolomitmasse des Johan­
nisberges und unfern davon, gleich westlich von der Budakesz-Ofner 
Strasse, auf der Anhöhe am Nordsaume des Budakeszer Thalkessel, 
in einem langen Rücken zum Vorschein. An letzterem fallen seine 
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Schichten flach südlich nach dem Budakeszer Thale ein. Nach einer 
kurzen Unterbrechung, welche das an einer Einsattelung des Rü­
ckens austretende Grundgebirge hervorruft, folgt dann gleich weiter 
westlich die schon früher erwähnte Nummulitenkalk-Parthie zwi­
schen den öden Kirchenfeldern und dem Lindenbuschberg. 

Eine ansehnliche Nummulitenkalk-Parthie, welche den Nordaus­
läufer des Johannisberges in flacher Neigung überzieht, wie einige 
kleinere Kuppen desselben Gebildes , welche auf dem von da zum 
Lindenbuschberge ziehenden Rücken , dann auf dem Südabhange 
des Lindenberges, allerorts unmittelbar dem Grundgebirge aufru­
hend , zum Vorschein kommen, lassen die weitere Verbreitung der 
Formation innerhalb des mit j üngeren Gebilden bedeckten Terrains auf 
der Anhöhe zwischen den genannten drei Bergen erkennen. Auch 
auf der Höhe und am Südabfalle der beiden Kuppen , welche sich 
auf der rechten Seite des Marxen-Grabens nordöstlich vom Johan­
nisberge schroff erheben, tritt Nummulitenkalk als Decke über den 
zu Tage erscheinenden Dachsteinkalk auf. 

Sehr ansehnlich ist die Verbreitung, welche die Nummuliten­
kalk-Stufe in dem zerrissenen Schollengebirge nordöstlich vom Ofner 
Teufelsgraben gewinnt. Eine Reihe von Steinbrüchen im Schön­
thale schliessen die Ablagerung daselbst besonders gut auf. In Be­
zug auf die Verbreitung und die tektonischen Verhältnisse der Etage 
in diesem Gebiete verweisen wir auf unsere Specialkarte, den Ge­
birgsdurchschnitt auf Taf. XIII, Fig. 1 und 2, und unsere, gelentlich 
der Verbreitung des Hauptdolomites in dieser Gegend gegebenen 
Erläuterungen. Von allen dort erwähnten Dislocationen wurden der 
Nummulitenkalk und die im Hangenden folgenden altertiären Schich­
ten mitergriffen. Die flach geneigte Oberfläche der Gebirgsschollen 
einnehmend und an deren Steilrändern im Querbruche entblösst, er­
scheinen sie in von Ost nach West , oder Nordost nach Südwest 
gestreckten Zügen oder in dieser Richtung aneinander gereihten 
Kuppen und Rücken und zeigen einen der einseitigen Erhebung der 
Gebirgsschollen entsprechenden Schichteneinfall, der zwischen 20 bis 
30° variirt. Da nun die Haupterhebung im Grossen und Ganzen aus 
dem Ofner Thal nach dem nördlich gelegenen Dreihotterberg als 
Scheitelpunkt gerichtet war, so ist auch der herrschende Schichten­
einfall des Nummulitenkalkzuges n<!-ch der Ofner Seite gerichtet, ein 
südlicher bis südöstlicher. Die vorzüglichsten dieser Züge sind der 
des Francisciberges, dessen nach Nord gerichtete steile Autbruchs­
rand die Schichtenköpfe des Nummulitenkalkes entblösst ; dieser 
Zug setzt in nordöstlicher und südwestlicher Richtung fort , wo der 
Nummulitenkalk noch in einigen schmalen Streifen unter seinen 
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Hangendschichten hervortaucht. Daran schliessen sich weiter gegen 
Nord die ganz ähnlich beschaffenen Schollenzüge an, an deren Auf­
bruchsrändem nun schon der Triasdolomit zum Vorschein zu kom­
men beginnt ; es sind dies die Züge des Mathiasberges, Gugerber­
ges und j ene des Gehänges der Schönthaler Hochmulde. - Einzelne . 
abgerissene Fetzen von Nummulitenkalk findet man auch auf dem 
westlichen Abhange des Dreihotterberges und auf der Höhe des 
mit dem letzteren verbundenen Hidegkuter Lindenberges. - Nörd­
lich von der tiefen Einsenkung, welche den Dreihotterberg von dem 
Hidegkut-Vörösvarer Grenzgebirgswalle scheidet, erscheint der Num­
mulitenkalk am Kamme und auf dem Südabhange des Spitzberges 
in einem von Ost nach West gerichteten Streifen mit südlichem 
Schichteneinfalle, wie gewöhnlich, am Triasdolomit aufgelagert ; dann 
ganz in der nämlichen Weise auf der Nordseite der erwähnten Ein­
sattelung zwischen Spitzberg und dem Hidegkuter Calvarienberg. 

In der weiteren westlichen Verbreitung des Nummulitenkal­
kes beginnen sich nun mergelige Lagen einzustellen, die wegen des 
besseren Erhaltungszustandes, in dem die Fossilien aus ihnen gesam­
melt werden können, von Wichtigkeit sind. 

Nordwestlich vom Hidegkuter Kalvarienberge traf Herr Koch 
die Ablagerung am äusseren Gebirgsrande bei Solymar am Schloss­
waldberge entwickelt und an den Gehängen dieses Berges gegen 
den von Hidegkut herabziehenden Graben gut aufgeschlossen. Die 
Schichten fallen daselbst entlang des Grabens sehr flach südlich 
bis nördlich ein ; sie scheinen an ein oder zwei Stellen durch ge­
ringe Verwürfe in ihrer Lagerung gestört zu sein. 

Herr Koch fand an diesem Orte den Nummulitenkalk-Complex aus folgenden, von 
unten nach oben aufgezählten Schichten zusammengesetzt. 

1) Hellfarbiger, gelblich oder weisslicher, feinkörniger, beim Verwittern zerbröckeln­
der Kalkstein, in 2:-3 Fuss dicken Bänken geschichtet ; in einer Mächtigkeit von etwa 
5 Klafter , jedoch nicht bis an sein Liegendes aufgeschlossen. Darin kommen sehr 
zahlreiche, wohl erhaltene Echiniden vor , nämlich Echinanthus scutella Gf. sehr häufig ; 
Echinolampas similis Ag. ziemlich häufig, Echinolampas subsimilis d' Arch. häufig, seltener 
auch kleine Echinocyamns sp. Von anderen Fossilien fanden sich Pecten comeus Sow. 
recht hänfig, dagegen Nummulites garansensis Leym. , N. intermedia Desh. , Orbitoides 
papyracea Boub. sp. und Operculina ammonea Leym. ziemlich spärlich vor. Stellenweise 
kommen Nnlliporen in grosser Menge vor. 

2) Röthlicher oder grauer , dickbankiger , zahlreiche kleine Geschiebe von Dach­
steinkalk, Dolomit und Hornstein führender, leicht verwitternder und zu Grus zerfallender, 
thoniger Kalk, aus dem sich die eingeschlossenen Versteinerungen leicht herauslösen las­
sen ; etwa 3-4 Klafter mächtig. Darin kommen vor : Nummulites garansensis , N. inter­
media; beide recht häufig , Ostrea cfr. gigantea Sol., Echinanthll6 .scutella, spärlich , Echi­

nocyamus sp. dagegen in ziemlicher Menge. 
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3) Grauer oder gelber, wenig mergeliger, dichter Kalkstein, in wenig dicken Platten 
geschichtet, 2-3 Klafter mächtig. Darinen dieselben Nummulitenarten , wie in den tiefe­
ren Schichten, in ziemlicher Häufigkeit und Orbitoides papyracea Boub. sp. (Orb. Fortisi 
d'Arch.) in ungeheurer Menge. 

Darüber folgen zuerst feinkörnige, dann grobkörnige , conglomeratische Quarzsand­
steine, welche . wir schon als zum Oligocäncomplexe gehörig betrachten. 

Weiter westlich erstreckt sich eine zusammenhängende, ein 
Plateau bildende Numm:ulitenkalk - Parthie von der s. g. " Öde " 
bei Solyrnar über die Wasserscheide bis i� die Nähe des Dorfes 
N.-Kovacsi. Auf der " Öde " findet man besonders die Schichten, 
1 )  und J) gut entwickelt. Bei Kovacsi ruht , wie schon früher er­
wähnt , die Nummulitenkalk-Bildung auf den besprochenen unteren 
Abtheilungen des Eocäncomplexes. An den Ausbissstellen des 
Nummulitenkalkes liegen die Nummuliten in grosser Menge lose 
umher. Dieselben gehören nach Herrn v. Hantken N� garansensis, 
N. intermedia, N. striata d'Orb. ? und N. irregularis Desh. an. Aus­
serdem sind kleine Echinocyamus sp. , wie bei Solymar, nicht selten. 
- Südlich vom Dorfe Kovacsi tritt noch der Nummulitenkalk auf 
der Nordlehne des Egidi-Riegel's zu Tage aus. 

Wir geben nun noch zum Schlusse eine Liste sämmtlicher in 
der Nummulitenkalk-Stufe des Ofen-Kovacsier Gebirges aufgefun­
denen Versteinerungen. Aus der Ofner Gegend verdankt man einen 
grossen Theil derselben den eifrigen Aufsammlungen des Herrn 
G. Palkovits. 

Opercullna ammonea Leym. Überall häufig. - Auswärtiges Vorkommen : Corbieres 
(Leyrn). Ober-Eocän : Biarritz (Sables 11. Operculines, massenhaft) (D' Arch.) (Pellat). Priabona­
Schichten, höchst häufig. (Suess) u. a. a. 0. 

Orbltoides papyracea Boub. sp. (Orbit. Fortisii d' Arch., 9rb. discus Rütim.) Höchst 
häufig in der Ofner Gegend , Budakesz , Solymar. - Mittel- und Ober-Eocän : allgemein 
verbreitet in der alpinen Zone. 

Orbltoides ephippium Schlth. sp. KI. Schwabenberg , Francisciberg , Mathiasberg ; 
selten. - Nummulitenkalk der Nord- und Südalpen ; Ober-Eocän : Biarritz ; Vicentino ; 
(Priabona-Schichten.) (Gümb.) 

Nummulltes garansensis Leym. N.-Kovacs , Solym:!.r, Gugerberg, höchst wahr­
scheinlich auch überall im Nummulitenkalk höchst häufig. - Eocän : Indien ; Unter·Oligo­
cän : Mergel von Gaas , Lesbarritz (d'Arch.). 

Numm. lntermedia d'Arch. ; wie die vorige Art im ganzen Gebiet verbreitet und 
höchst häufig. - Ob.-Eocän : Biarritz (Operculina-Sandst. v. Chambre d'Amour), massen­
haft, Nizza ; Oligocän : Gaas, Lesbarritz , Dego. (d'Arch.). 

Numm. irregularis Desh. N.-Kovacsi , Solymar , Ofner Gegend ; selten. - Bos 
d'Arros ; Krim. (d'Arch.). 

Numm. striata d'Orb. ? - N.-Kovacsi. 
Echlnanthus scutella Gf. Schlosswaldbug, kl. Schwabenberg ; häufig. - Ob.-Eocän : 

Vicentino (Priabona-Schichten) (Laube) ; (Nizza (Sism.). 
Echlnolampas simills Ag. Schlosswaldberg, Ofner Gegend ; nicht seifen. - Mittel· 

Eocän : Grignon. Ober-Eocän : Vicentin. (Priab.-Scht.) (Suess). 
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Echlnolampas subsimilis d' Arch. Schlosswaldberg , häufig. - Mittel-Eocän : Biarritz 

Rocher du Goulet ; Ober-Eocän : Biarritz (Operculina-Scht.) (Pellat) ; Vicentino : Gom· 
berto-Gruppe.) (Suess). 

. 
Echiilocyamus sp. Solymai;, N.-Kovacsi, Auwinkel. 
Ostrea. gigantica Sol. ; Budakesz (öde Kirchenfelder); Solymar. - Bognor, Barton 

(Edw.) Calcair grossier, Biarritz (?) , Nizza (Desh.) ; im ganzen Oligocän Deutsch!. und 
Belgiens. (v. Koen.) 

Ostrea sp. 
Spondylus Buchl Phil. ; kl. Schwabenberg ; selten. ·- Ob.-Eocän : Priabona-Schich­

ten · im Vicentinischen und Südrussland (Fuchs , v. Koen). Unter-Oligocän : Norddeutscb­
land (v. Koen). 

Pecten corneus Sow. Mathiasberg, Gugerberg, Schlosswaldberg ; ziemlich häufig. ·.­
Unter- nnd Mittel-Eocän : England ·;. Ober-Eocän : Priabona-Schichten im Vicentinisch�n 
und Südrus!land (Fuchs, v. Koen). Unter-Oligocän : Norddeutschland (v. Koen): 

Pecten cfr. Biarritzensis d' Arch. Diese . in der nächstfolgenden Eocän-Etage sehr 
häufige Art, scheint auch im Nummulitenkalk nicht selten zu sein. An den vorliegenden 
Exemplaren ist leider d,ie Sculptur nie recht deutlich erhalten , so dass sie eine sicher e 
Bestimmung nicht gestatten. - Ausse�dem kommen noch einige andere, ni.cht näher be­
stimmbare Pecten-Arten vor. 

Mytllus affinis Sow. Öde Kirchenfel.der bei Budakesz , häufig. - Nummulitenkalk 
im Vertes-Gebirge (Böckh) ; Mittel- und Ober-Eocän : England. 

Cytherea iip. Mathiasberg. •• 
Fusus cfr. maxlmus Desh. So1ymar. - Mitt.-Eoc. : Grobkalk (Desh.), Mogyoros ; 

Ober-Eocän : Bos d'Arros, Nizza (Desh.). 
Serciula spirulaea Lmk. Allenthalben im Ofner Nu�mulitenkalk vorkommend, 

jedoch nicht häufig. :__ Tchihatcheffi-Schichten in der Graner Gegend , im Vertes- und 
Ba:kony•G.eb. :eriabona-Schichten im Vicentinischen , höchst häufig (Suess). Biarritz : Port 
des Basques h. h„ Rocher ,du Goulet. h. (Pell.) 

Ranlna Aldrovandil Rati.z. Mathiasberg, häufig. - Kalk von Gihelina im Vicenti­
nischen · (Priabona-Scht. '?) Schauroth. Mittel-Eoc. : Yberg. 

Ausserdem noch Zähne von ") 
Oxyrrhina hastalle 

" ManteUI 
Ag. 
" 

„ xlphodon „ 
Lamna cuspldata „ 

„ longldens „ 

„ eontortldens • 
„ .  crassidens „ 
„ elegans „ 
„ gracilis 
„ taphiodon „ 
„ Hopei " 

Psammoaus contor,tus " 

„ 111-evisslmus „ 
Notidanua primigeniua " . 

*) Die Lis'te dieser in der Sammlung des National-Museum's befindlichen , von Dr. 
S t e i n  d a  c h n e r  bestimmten Fischzähne the,ilte Herr Fr. v. Kubinyi i863 in den 
Sitzungen d�r ung. geol. Gesellschaft mit. Magy. -' földtani tar��lat munl>alatai. 1 863 . 
pag . . 195 .  

1 4  
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Suchen wir nun unsere Nummulitenkalk-Bildung z.uerst mit 
den nächstliegenden Bildung,en der Graner Gegend in Verbindung 
zu bringen , so können nur die dortigen Schichten des H0rizonte!" 
der Numm. Tchihatcheffi Hantken's in Vergleich gezogen werden, 
welche , wie unser Xummulitenkalk , auf den molluskenreichen 
Schichten der Pariser Stufe ruhen und von Schichten bedeckt wer­
den, .wekhe mit den unmittelbar im Hangenden unseres Numtnuli­
tenkalkes folgenden Bryozoen-Schichten gleichwerthig sind. - Die 
Tchihatcheffi-Schichten führen in der Graner Gegend hauptsäch­
lich nur Foraminiferen, und unter diesen stimmen die beidero.rts 
sehr häufige, aber anderorts in ziemlich grosser verticaler Verbreitung 
nachgewiesene Orbitoides papyracea und die im Ofner Gebirge .noch 
nicht mit völliger Sicherheit erkannte Numm. striata d'Orb. über­
ein ; es fehlen dagegen unserem Kalke die dort so häufigen, leicht 
kenntlichen N. complanata und N. Tchihatcheffi , wofür hier N. 
garansensis und N. intermedia eintreten. Gemeinschaftlich ist fer­
ner die für specielle Vergleichungen freilich nicht massgebende, 
beiderorts ziemlich häufige Serpula spirulaea. Da nun die letzt ge­
nannten beiden Nummuliten-Arten zu den j üngsten Nummuliten­
formen gehören und anderorts, w1mn auch nicht ausschliesslich , in 
etwas jüngeren Lagern auftreten als die vorhergenannten, so könnte 
man aus diesem Umstande auf ein jüngeres Alter unseres Num­
mulitenkalkes gegen die Graner kalkigen Tchihatcheffi-Schichten 
schliessen. Indessen stösst diese Folgerung auf die Schwierigkeit, 
dass alsdann- da die beiden in Rede stehenden Ablagerungen zwischen 
den nämlichen Schichten eingeschlossen sind , - angenommen wer­
den müsste , dass in der Ofen-Kovacsier Gegend die A equivalente 
der Tchihatcheffi-Schichten , in der Graner Gegend dagegen die 
unseres Nummulitenkalkes fehlen oder wenigstens nirgens zu Tage 
austreten. Jedenfalls erscheint es weit einfacher, den "Grund der sich 
kund gebenden Verschiedenheit in der Faunula nieht in zeitlichen 
Unterschieden, sondern in verschiedenen Bildungsumständen der sie 
einschliessenden Ablagerungen zu . suchen. � Eine sichere Beanhvor­
tung der angeregten Frage können indessen nur weit ausgedehn­
tere palaeontologische Erfunde , als sie bisher . in den in Rede 
stehenden Gebilden gemacht worden sind, bringen. 

Was nun die allgemeine chronologische Stellung unseres Num­
m�litenkalkes betrifft, so wird d.ieselbe schon durch seine Lagerung 
zwischen zweien, ihrem Niveau nach fest bestimmten Etagen - den 
molluskenreichen Eocän-Schichten im Liegenden und den ;Bryozoen­
Schichten im Hangenden - innerhalb sehr enge Grenze eingeengt. 
Erstere erwiesen sich zweifellos als der Pariser Stufe oder der 
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zweiten Suess'schen Hauptgruppe im v.icentinischen Tertiärgebirge 
angehörend ; nicht minder sicher geben sich auch die den Num­
mulitenkalk bedeckenden B:ryozoen-Schichten durch ihre . Fauna als 
zur dritten Suess'schen Gruppe , den Pdabona-Schichten gehörend, 
zu erkennen. Diese letztere betrachtet C. Mayer und die compe­
tentesten Autoritäten als Repräsentanten der Barton-Stufe oder 
des Ober-Eocäns. Unser Nummulitenkalk kann somit nur ein höch­
stes Glied der. Pariser Stufe oder eine untere Abtheilung der Bar­
ton-Stufe darstellen. - Mit den Bryozoen-Schichten sowohl wie mit den 
ti eferen Eocän-Schichten theilt die kleine Faunula des Nurnmulitert­
kalkes nur ein oder zwei gemeinschaftliche Versteinerungen ; es 
kann somit die aufgeworfene Frage nur durch Vergleichung 
mit auswärtigen Localitäten einer Beantwortung entgegengeführt 
werden. Wir sehen zu diesem Behufe von den angeführten Fisch­
zähnen ab , die keine scharfen specifischen Merkmale darbiethen 
und grössttheilig mit Arten aus der schweizer und bairischen Mo­
l asse identisch s.ind , theilweise aber auch aus eocänen und älteren 
Ablagerungen aufgeführt werden . Die übrige Faunula unseres Num­
mulitenkalkes schliesst sich nun am allerinnigsten an anerkannt 
obeteocärte alpine Nummuliten"Bildungen an ; nämlich an die Pria­
bona-Schichten im Vicentinischen, die Schichten von Nizza, Bos 
d' Arros und an die oberen Schichten von Biarritz, (vom Port des 
Basques und Vieux port). Zusammen kommen darin fast alle bei 
uns aufgefundenen Versteinerungen 

.
vor und finden zumeist in die­

sen Gebilden ihre Hauptentwickelung. Gegen ihr höheres Alter 
als obereocän sprechen insbesondere die beiden herrschenden Num­
muliten-Arten. Darunter findet N. intermedia im Ober-Eocän ihre 
Hauptentwickelung (Biarritz in den Schichten des Eupatagus or­
natus, Nizza,), ist in älteren Gebilden nicht bekannt, kommt aber in 
Frankreich mit Numm. garansensis gemeinschaftlich in Oligocän­
Bildungen vor. Auch Spondylus Buchi, ein in den Pri�bona-Schich­
ten N orQ.-Italiens und Südrusslci.nds v�rbreitetes, ausserdem auch. 
im norddeutschen Unter-Oligocän vorkommendes Fossil , .  spricht 
gegen ein höheres als obereocänes Alter unseres Nummulitenkal­
kes. Wir halten es demnach 'für das Wahrscheinlichste , letzteren 
in das . Obereociin oder in die Barton-Stufe zu verweisen. 

Eine höher_e Abtheilung derselben Stufe repräsentiren · die nun 
zu bespre chenden. 

b.) Bryozoen-Schichten ( Oberer Orbi'toi"den-Horizont). 
Diese Schichten kennt man nur in. dem südlichen Theile des 

Ofen-Kovä.csier Gebirges ; hier treten sie aber in recht ansehnlicher 
14* 
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Mächtigkeit und Verbreitung auf und bilden, zwischen dem Num­
mulitenkalk ails Liegendes uhd dem schon der Oligocänformation 
angehörenden Mergel als Hangen<les einge�chlossen , eine palaeon­
tologisch sehr wohl charakterisirte , hauptsächlich aus kalkigen, 
oft auf gl,""Össeren Strecken verkieselten und ausgelaugten Mer · 
geln bestehende Schichtenreihe. Sie sind an den meisten Orten 
ihres Vorkommens durch einen ausserordentlichen Reichthum an 
eingeschlossenen Bryozoen-Stämmchen ausgezeichnet und werden be­
sonders bezeichnet durch das häufige Auftreten g erippter Orbitoi­
den (Orbit. Priabonensis Gümb. , Orbit. variecostata Gümb. , Orbit. 
patellaris Schlth. sp.), welche ich in dem Nummulitenkalk unseres 
Gebirges nicht fand , während die in dem letztem so herrschende 
und grosse Orbit. papyracea hier nur selten vorkommt. Nummuli­
ten erscheinen in dem Complexe nur mehr sehr spärlich und in 
ganz kleinen Formen, die anderen Arten angehören, als jene in dein 
Nummulitenkalke. Ebenso fehlt die in dem letzteren häufige und 
grosse Operculina ammonea , für welche eine kleine , der Operc. 
granulosa Leym. nahe verwandte Art und eine recht häufige He­
terostegina sp. eintritt. Von den übrigen, vorkommenden Petrefacten 
sind Pecten Biarritzensis d' Arch. und Schizaster rimosus ·Des. auf­
fällige, fast nie fehlende und bezeichnende Formen. 

Man kann die Zusammensetzung und Lagerung der Bryo­
zoen - Schichten gegen ihre nächst älteren und jüngerenTertiär­
bildungen nirgend besser als in dem Schöngraben bei Ofen 
studieren. Dieser Graben zieht von · seiner Mündung bei der Neu­
stifter Kirche in westlicher Richtung gegen das Gebirge hinauf 
und durchquert in der Strecke bis zum Mathiasberge die ganze 
Folge unserer oligocänen und eocänen Bildungen bis einschliess­
lich des Nummulitenkalkes. Der herrschende Schichteneinfall wech­
selt daselbst zwischen Ost und Süd, und man gelangt , inaem man 
im Graben aufwärts schreitet, aus den höheren Schichten in immer 
tiefere. Anfänglich ruhen die Schichten sehr· flach, und es variirt 
ihre Fallrichtung zwischen den angebenen Grenzen ; in der Nähe 
des Mathiasberger Aufbruches nehmen jedoch die Schichten rasch 
eine steilere , gegen 25° erreichende Neigung und eine constante, 
südsüdöstliche Einfallsrichtung an. - Am Ausgange des Grabens 
hat man auf der linken Seite , am Abhange des niederen Pfateau's 
von Klein-Zell , in der Ziegelei , unseren s. g . .  Kleinzeller Tegel 
entblö�st , der auf der Höhe des Plateau's von horizontal . liegen­
den diluvialen Sand- und Süsswasserkalk-Schichten überdeckt wird. 
Der Tegel fällt sehr flach ostnordöstlich ein und macht bald auf­
wärts mergeligen Schichten Platz , die man .auch schon früher in 
den Hohlwegen auf der niederen ,· rechten Seite des Schöngrabens 
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entblösst sieht ; aufwärts sind dieselben auf eine längere Strecke 
in dem tief einschneidenden Schöngraben und an dem an seiner 
Seite zu den �teinbrüchen hinführenden Wege gut aufgeschlossen. 
Es sind anfänglich noch thonreiche, erdige , leicht schiefernde und 
zerfallende, hellgelbliche Mergel, wechselnd mit Bänken von festem, 
hellfarbigem ·  Kalkmergel , welch' letzterer dann nach unten zu die 
dominirende Gesteinmasse bildet. Diese Mergel enthalten keine 
Spur von Orbitoiden oder Nummuliten , führen dagegen sehr be­
zeichnende kleine Foraminiferen , welche auch in dem Kleinzeller 
Tegel vorkommen ; -.es sind unsere s. g. Ofner Mergel in typischer 
Gesteinsausbildung ; sie bilden nur ein petrographisch verschiede­
nes, tieferes Glied derjenigen Stufe, zu welcher der in der Ziegelei 
am Eingange in das Thal aufgeschlossenen Tegel gehört. Grössen 
organische Reste treten darin nur sehr selten auf; ich fand im schön­
grabener Mergel nur spärliche Exemplare der Gryphaea Brongni­
arti Br., eine der , gewöhnlichsten Formen dieses Schichtencomplexes. 
Schon in dem nach West abzweigenden Franzens-Graben trifft 
man, wenige Schritte oberhalb seiner Mündung , auf den ersten 
Aufschlu!>s der Bryozoen-Schichten. Hier treten dieselben auf einem 
ganz beschränkten Fleckchen durch einen se cundären Autbruch in 

nebenstehend ersichtlich 
gemachter Weise an die 
Oberfläche. Man hat zu� 
nächst an den Grabenmün. 
den flach nach Ostnordost 
einfallende Ofner Mergel 
(a) anstehen, und trifft dann 
plötzlich auf eine in der 
Grabensohle prall hervor­

vorstehende Bank der grauen Bryozoen-Mergel (b), ganz erfüllt v<.m 
Bryozoen und zahlreiche Exemplare von Orbitoides Priabonensis­
Orb. patellaris und Pecten Biarritzensis einschliessend. Die Bruch­
spalte, an der die Bryozoenbank gegen den Ofner Mergel abstösst, 
ist sehr deutlich zu erkennen und markirt sich durch die Verkie­
selung, Auslaugnng und Braunfärbung, welche längs derselben die 
anschliessenden Schichten erlitten haben . - Die Bryozoenbank bil­
det die oberste Lage des Complexes , denn gleich höher bedecken 
sie wieder die Ofner Mergel in ganz concordanter Auflagerung. -
Viel besser und vollständiger hat man dagegen den Complex höher 
aufwärts in dem tief einschneidenden Schöngraben aufgeschlossen. 
Unmittelbar oberhalb der vom Judenkirchhofe herabziehenden Mauer 
erreichen nämlich , gerade an einem gegen West einschneidenden 
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Wasserrisse , die Dfner Mergel ohne mit freiem Auge erkennbaren 
organischen Resten, ihr Ende, und es treten unter denselben , mit 
concordantem Schichteneinfalle, feste Mergelbänke hervor, die plötz­
lich ganz erfüllt sind von Bryozoen und die daneben die eingangs 
erwähnten , für den Complex charakteristischen , gerippten Orbitoi­
den, Heterostegina sp., Schizaster rimosus, Pecten Biarritzensis und 
andere Formen in Menge führen. Die Orbitoiden treten an man­
chen Stellen in dichten Massen gehäuft auf ; am häufigsten ist Or­
bitoides Priabonensis , etwas seltener Orb. variecostata un d Orb. 
patellaris. Das Gestein ist, wie an der früher erwähnten Stelle, ein 
grauer , an der Oberfläche jedoch gewöhnlich durch Verwitterung 
gelb gefärbter Kalkmergel , der in plattigen , bei der · Verwit­
terung uneben schiefernden Bänken geschichtet ist. · Dieses Ge­
stein hält. in der gleichen Beschaffenheit und erfüllt mit denselben 
organischen Resten , bis kurz vor den Steinbrüchen am Westende 
des Mathiasberges an ; dort tritt dann unter demselben , in über­
einstimmender Lagerung, die N'ummulitenkalk-Stufe in festen, klin­
genden , weiss verwitternden Kalkbänken , die gleich eine Ma.sse 
von grossen _Schalen der Orbitoides papyracea, zahlreiche_ Nummu­
liten, viele E·xemplare der Oparculina ammonea und stellenweise 
eine Masse von Nulliparen einschliessen, zu Tage aus. In den Stein­
brüchen zu beiden Seiten des Grabens ist die Nummulitenkalk-Stufe 
vollständig aufgeschlossen. 

Die . .Bryozoen-Mergel · sind an der vorgenannten Strecke von kleinen Sprüngen 
durchsetzt , von welche'.1 aus die anliegenden Gesteinsmassen denselben bemerkenswerthen 
Ausfaug(mgs- und Verkieselungsprozessen unterworfen worden sind , wie sie an ähnlichen 
Stellen auch in den etwas mergeligen Lagen des Numinulitenkalkes vor sich gegangen sind 
und bei früherer Gelegenheit von uns bereits besprochen worden sind. Die Kalkmasse der 
organischen Reste erscheint an solchen Orten hin weggeschafft und. die mergelige Gesteins­
masse zu einem festen Cämente verkieselt , auf welches Säuren wirkungslos bleiben. 
Es stellen dann derlei Gesteinsstellen , je nachdem die organischen Reste an ihnen in 
grosser Menge aufgehäuft waren oder nur spärlich vorkamen , entweder ganz lockere, 
schwammartig·poröse, staubende Massen dar , oder sie sind im Gegentheile zu spröden, 
klingenden Gesteinen verkittet worden. Die Farbe dieser Gebilde ist alsdann eine scl:mee­
weisse ; öfter aber sind sie an der Oberfläche durch ausgeschiedenes Eisenoxydhydrat rost­
braun oder röthlich gefärbt. Oefter sind die Hohlräume der ausgelaugten Muschelschalen 
durch Kieselerde mehr oder weniger vollständig ausgefüllt worden. - Derlei ausgelaugte 
Gesteinsparthien bilden die besten Petrefacten-Fundstätten, da an den Abdrücken gewöhnlich 
noch die feinsten Sculpturen der Schalen ausgeprägt sind , während man aus .dem unver­
kieselten Gesteine , wegen seiner geringen Neigung zum Zerfallen , die eingeschlossenen 
Fossilien nur selten in guter Erhaltung herauslösen kann. Auch die natürlichen· Kieselab­
güsse sind gewöhnlich ziemlich unvollständig und liefern nur wenig zur Bestimmung 
Brauchbares. 

Die . Mächtigkeit der Bryozoen-Schichten in dem Schöngraben 
�ann man· auf ungefähr 1 50 Fuss , die des Nummulitenkalkes auf 
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etwa 80- 1 00 Fuss veranschlagen. Die höchsten Lagen in den beiden 
erwähnten Steinbrüchen gehören, ihren Versteinerungen nach, noch 
der Bryozoen-Stufe an. Am oberen Ende des grösseren Steinbruches 
erscheint schon das Grundgebirge längs einer deutlich markirten 
Bruchspalte ; mit entgegengesetztem, 70° nach Nordwest gerichte­
tem Einfalle zu Tage ; es besteht aus eigenthümlichen, bei früherer 
Gelegenheit schon erwähnten Kieselkalken , deren Geschiebe an 
dieser Stelle in den unteren Lagen de� Nummnlitenkalk-Complexes 
in grosser Menge eingeschlossen sind. 

Die Bryozoen-Schichten treten nun mit den nämlichen petro� 
graphischen und palaeontologischen Charakteren innerhalb der süd­
lichen Hälfte des Ofen-Kovacsier Gebirges in recht grosser Verbrei­
tung auf und lassen sich durch ihre reiche Petrefacten-Führung 
stets leicht erkennen . Sie sind fast überall als Kalkmergel entwi­
ckelt , haben aber besonders häufig und in ausgedehnten Räumen 
jenen vorerwähnten V erkieselungs - und Auslaugungsprozess erfah­
ren. Das Gestein bildet alsdann häufig schroffe , felsige Kämme 
und Gräte, die von Weiten an die Aussenformen des Hauptdolomi­
tes erinnern , bei näherer Untersuchung jedoch sofort ihre wahre 
Natur erkennen lassen. Solche , in- grossem Maassstabe verkieselte 
Bryozoen-Mergel bilden z. B. - die schroffen Massen im Teufelsgra­
ben , vor der Wiese unterhalb des Leopoldfelder Gasthauses , die 
Felswände ober dem Dolomit au f der Höhe und auf der Südseite 
des Blocksberges, dann die ganz analogen Gebilde am Wolfsberge, 
Strassberge , auf der Höhe und den Abfällen der Csikerberge und 
am Kiesberge unweit von Buda-Eörs ; ganz das nämliche Gestein 
setzt auch die &chroffen Felswände im Teichgraben südlich von Buda­
kesz zusammen. Mitunter treten auch in dem Mergelcomplex einzelne 
unregelmässig begrenzte Lagen und Streifen auf, welche zahlreiche 
Sandkörnchen und kleine Fragmente von Hornstein einschliessen ; 
zuweilen mehren sich diese Einschlüsse so sehr , dass förmliche 
sandstein- oder breccienartige Lagen entstehen. Derlei, durch spä­
tere V erkiese Jung überdies fest cämentirte breccienartige Streifen 
und Lagen zeigt z. B. der Bryozoencomplex am Blocksberge bei 
Ofen und am Wolfsberge und den benachbarten Höhen bei Buda-Eörs. 
Diese Vorkommnisse bestimmen mich auch jene festen , ·  durch Kie­
sel- oder Kieselthoncäment verbundenen, grauen Hornsteinbreccien, 
welche in unmittelbar auf . dem Triasdolornit- gelagerten., durch die 
Lössdecke isolirten Parcellen am südlichen Rande des Ofner Ge­
birges auf der Höhe rechts vom W olfsthale vorkommen und in dem 
Blum'schen Steinbruche daselbst zu vortrefflichen Mühlsteinen ge­
brochen werden , - den Bryozoen-Schichten zuzurechnen, Man 
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kann diese in plumpen Bänken geschichtete, Hornsteinbrcccie an­
grenzend längs des Saumes der Dolomitkuppen an mehreren Punc­
ten verfolgen, w-0 sie im Hangenden von oligocänem Mergel bedeckt 
werden. Versteinerungen konnte ich in den Breccien keine ent� 
decken. Da auch im Nummulitenkalk-Complexe ähnliche Gesteins­
ausbildungen vorkommen , können diese Breccien möglicherweise 
noch dem N-ummulitenkalke angehören. 

Stets in concordanter •Lagerung über dem Nummulitenkalke 
folgend , haben die Bryozoen-Schichten in dem südlich vom Drei­
hotterberge gegen Ofen sich erstreckenden Gebirgsgebiete alle jene 
Aufbrüche , welchen der Nummulitenkalk und seine Unterlage ihr 
schollenförmiges Auftreten verdanken , mit erlitten ; sie begleiten 
ersteren längs der flachen Abfälle seiner Züge , in schmalen, lang­
gestreckten Streifen, in deren Hangenden, wie im Schöngraben, der 
Ofner Mergel ausgebildet erscheint. Ihr nördlichstes Vorkommen 
bildet hier die Einsattelung zwischen dem Hidegkuter Linden- und 
Spitzberge , wo sie an dem Abfalle gegen das Vörösvarer Thal in 
typischer Ausbildung zum Vorschein kommen. - In ganz gleicher 
Weise treten sie weiter westlich längs des gegen den Budakeszer 
Thalkessel zugekehrten Saumes der Nummulitenkalk Züge nördlich 
von Budakesz auf. Sie sind hier an der Ofen-Budakeszer Strasse, 
kurz bevor dieselbe sich von der Anhöhe nach Budakesz herabsenkt, 
in einem kleinen Steinbruche aufgeschlossen. Wenige Schritte west­
lich befindet sich eine recht wichtige Fundstätte von Petrefacten 
der Bryozoen-Schichten ; es liegen da auf dem mergeligen Boden 
an den . Waldwegen am Waldsaume die Versteinerungen lose aus­
gewittert umher , und man kann mit leichter Mühe recht gut 
erhaltene Bryozoen-Stämmchen, Orbitoides Priabonensis, Opercuiina 
cfr. granulosa, Heterostegina sp., Nummulites planulata , Asterias­
Täfelchen und Bruchstücke von Pecten Biarritzensis in reichlic_her 
Menge aufsammeln. - Südlich von hier treten die Bryozoen-Schich­
ten , meist verkieselt , wie bereits erwähnt , im Teichgraben und in 
den Gebirgshöhen bei Buda-Eörs in ansehnlicher Verbreitung auf . .  
Man kann die Bildung von Buda-Eörs aus in einzelnen, längs des 
Ran.des des Grundgebirges auftretenden Streifchen weiterhin gegen 
Nordost verfolgen , und trifft sie dann südwestlich und " südlich 
von Ofen an der Nordseite des Adlerberges bei der Weber'schen 
Vill�, ferner auf der Höhe und längs des Steilrandes des Blocksber­
ges über Tags entwickelt. Längs dieser. ihrer Erstreckung an dem 
südlichen Gebirgstheile ruhen sie auf grössere Strecken unmittel­
bar auf dem Triasdolomit. Weiterhin nordwestlich' hat man sie dann 
�uf d�r flöhe des kleinen Schwabenberges wieder als : Decke des 
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Nummlitenkalkes entwickelt. Auch unweit von letzterem Orte, auf 
dem am Ostabhange des grossen Schwabenberges hinaufziehenden 
Hauptwege, treten die Bryozoen-Schichten .· zu Tage aus. 

Obwohl sich die Bryozoen-Schichten in ihrer Verbreitung so 
innig an die Nummulitenkalk-Gebilde anschliessen und denselben 

�tets gleichförmig aufgelagert erschJinen, so zeigen doch beide Ab­
lagerungen, wie schon aus der vorhergehenden Darstellung ersicht­
lich, in ihrer Verbreitung etwas verrückte Grenzen, welche auf in 
diesem Gebiete während der Ablagerung der beiden Gebilde er­
folgte kleine Bodenschwankungen hinweisen. Im Ganzen· scheint es, 
als ob nach Ablagerung des Nummulitenkalkes die Gebirgsmasse 
cies Dreihotterberges, an welchem die Bryozoenschichten bei weitem 
nicht so hoch hinaufreichen als der Nummulitenkalk, und vermuth­
lich die ganze nördliche Gebirgshälfte, wo man die Bryozoen� 
Schichten mit Sicherheit nicht kennt, eine geringe Erhebung, die 
südliche Gebirgshälfte dagegen eine geringe Senkung erlitten habe, 
da in letzterer die Bryozoen-Schichten in ihren Grenzen über jene 
des N ummulitenkalkes hinausgreifen und streckenweise, zumeist auf 
den höher aufragenden Gebirgsrücken, unmittelbar auf dem Grund­
gebirge autruhen. 

Bisher sind in den Bryozoen-Schichten im Ofen-Kovacsier Ge­
birge folgende Petrefacte gefunden worden.*) 

Gaudrylna textillaroides Hantk. Schönthal, Budakesz ; nicht selten (Hantk.). 

Gaudr. cylindrlca Hantle 

Dentallna flsslcostata Gümb. 
(Gümb.) 

Rotalina cfr. astroites Gümb. 
(Gümb ) 

„ 
" 

" 

„ 
„ 

" 

„ " " 
„ „ " Haering 

„ " „ " 

Opercullna cfr. granulos 1 Leym. Budakesz ; nicht selten. - Corbier:es (Leym.) 
Orbltoides Priabonensis Gütnb. S�hönthal, Budakesz, Blocksberg u'. a. Orte ; über­

all sehr häufig. - Priabona-Schichten in Nord-Italien ungemein häufig. Ralligstöcke ? 
(Gümb.) 

Orb. Prlabonensis var. Scarantana Gümb. Budakesz ; selten. - Priabona-Scht. im 
Val Scaranto. (Gümo.) 

Orb. patellarill Schi. sp. Schönthal, Budakesz , ziemlich häufig. ·-:--" Kressenberg, 
Castellrotte, Ralligstöcke (Stierendungl, Berglikehle) (Gümb.). . 

Orb. varlecostata Gümb. Schönthal ; häufig. - Mossana (Priab.-Schi.) ; San Mar­
tino, Porga ; Brendola ; Castell-rotte ; Ralligstöcke {Berglikehle) (Gümb.) 

Nummulites planulata d'Orb. stets sehr klein ; übereinstimmend mit d' Archiac's 
var. a., welche derselbe (Descr. an. foss. de l' Inde pg. r43. B. 9. Fg. Io) aus den Bar­
ton-Schichten von der Insel Wight und von Jette und Laecken auffiil!rt, Bqda,kesz ; ziem­
lich häufig. 

Pentacrlnus sp. Stielglieder ; Strassberg. s. s. 

*) Die Bryozoen sind leider nach nicht untersuc�t word�11, 
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Bourguetlcrlnus goni�ster Gü111b. (Goniaster sp. Sismonda, R ellipticus. Schauroth). 
- Sehöngraben. Nizza, (Bell.) ;, Priabona (Schaur.) ; Kressenberg , (Gümb.) 

Bourg. Thorentl sp. d' Arch. Strassberg. - Biarritz (Schichten des Eupatagus , omatus, 
Seht. v. Goulet) (Delb.). 

Täfelchen von Asterlas sp. - Budakesz ; häufig. 
Stacheln „ Cir.aris sp. - Budakesz u. a. 0. 
Clypeaster sp. Schönthal. 
Schlzaster rimosus Des. Überall vorkommend ; häufig. - Vicentino (Priab.-Scht.) 

(Heb.) Biarritz (Eupatag. ornatus-Scht.) ld'Arch.). 
Spondylus radula Lmk. Schönthal, Kl. Schwabenberg, Strassberg ; nicht selten. -

Calc. gross. (Desh.) ; Biarritz (d'Arch.) ; Nizza. (Bell.) ; Kressenberg, (Schafh.' ; Südruss· 
land. (Priab.-Scht.) (Fuchs). 

Pecten Blarrltzensls d' Arch. überall häufig. - Biarritz (Chambre d' Amour) (Pell.) 
(d'Arch.), Vicentino (Priab.-Scht.) (Heb.). 

Vergleicht man die Fauna unserer Bryo1.0en-Schichten mit je­
ner der Priabona-Schichten im Vicentinischen , so weit die letztere 
durch Hebert, Suess, Gümbel, Fuchs, Laube und Schauroth bekannt 
geworden ist, so fällt die grosse Uebereinstimmung sofort in die 
Augen. In der That sind fast alle in uns.3ren Bryozoen-Schichten 
auftretenden, sicher bestimmten Arten mit solchen aus den Pria­
bona-Schichten identisch, und unter diesen befinden sich die dort 
wie hier bezeichnendsten und häufigsten Species. Die Zugehörig­
keit unserer B r y o z o e n - S c h i c h t e n zu dem g 1 e i c h e n g e o-
1 o g i s c h e n H o r i z o n t , den die P r  i a b o n a - S c h i c h t e n: ver­
treten, kann sonach keinem Zweifel unterliegen. - Nicht minder be­
merkenswerth ist die A e h n l i c h k e i t  mit der o b e r s t .e o S c h i c h­
t e n g r up p e  v o n  B i  a r r i t z , speciell den 0 p e r c u 1  i n  a - S c h i  c h­
t e n vom C h a m  b r e d' A m o u r  und dem P h  a r e S. M a r t i n, mit de­
nt!n sie · zwei der bezeichnendsten und häufigsten Versteinerungen, Schi­
zaster rimosus und Pecten Biarritzensis (den wir mit P. Thorenti für 
vollständig identisch halten), und ausserdem als gemeinschaftlichen 
Charakter das bereits spärliche Auftreten von Nummuliten theilen. -
Durch ihre bezeichnenden und sehr häufigen , gerippten Orbitoiden 
schliessen sich unsere Bryozoen-Schichten auch innig an die sandi­
gen Orbitoiden schiefer von den R a  1 1  i g s t ö c k e n und dem N i e­
d e r  h o r n am Thuner See in der Schweiz an. 

Alle die im Vergleich gezogenen Gebilde werden von C. M'a­
yer (Tableau .synchronistique des Terrains tertiaires. 4-eme edit. 1 869) 
mit vollem Rechte in seine B a r  t o n' s c h e Stufe oder in das 0 b e r­
e o c ä n eingereiht ; wir sind daher berechtigt auch unsere Bryo­
zoen-Schichten für o b e r e  o c ä n zu erklären, umsomehr, als sich 
das unmittelbar darauf folgende Gebirgsglied durch seine umfang­
reichere Fauna mit aller Zuversicht als Repräsentanten der nächst­
folgenden Etage, des Unteroligocäns, zu erkennen gibt. 
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Die Barton'sche Stufe zerfällt daher bei uns in zwei Abthei­

lungen, deren untere durch das massenhafte Auftreten der glatten 
oder nur geknöpften Orbitoides papyracen in grossen Individuen, 
die obere Abtheilung durch das Herrschen kleinerer, sehr zierlich 
gerippter Orbitoiden recht auffällig charakterisirt wird, ganz abge­
sehen von den Unterschieden, welche die übrige, beiden Gliedern 
eigenthümliche Fauna gewährt 

In der Graner Gegend und zu Csernye und Szapar (Bakony­
Gebirge) ist das Vorhandensein der Bryozoen-Schichten durch Hr. 
v. Hantken nachgewiesen worden, und kürzlich hat sie Hr. Koch 
auch in der Umgebung von Üröm und zu Porva im Bakony ent­
deckt. 

B. Oligocäne Gebilde. 

Eine von den vorgehenden wesentlich geänderte, durch das 
Fehlen der frühP.r so häufigen N um.muliten und Orbitoiden gleich. 
auffällig unterschiedene Fauna schliessen die nun zu besprechenden 
oligocänen Ablagerungen ein. Sie scheiden sich in unserem Ge­
birge in zwei Hauptabtheilungen. Die tiefere derselben ·umfasst 
mehrere petrographisch verschiedene Glieder, die nach den Haupt­
punkten ihrer Entw�ckelung, als Lindenberger Sandstein, Ofner 
Mergel und Klein�Zeller Tegel in die Literatur angeführt worden 
sind. Diese Abtheilung ist noch über das Innere des Gebirges 
verbreitet, und sie erscheint daselbst wie auch an vielen Stellen der 
äusseren Gebirgsabdachung an der Oberfiäche.--Die obere Abtheilung 
besteht wesentlich aus sandigen Ablagerungen ; sie fehlt in dem 
Hauptgebirge gänzlich und tritt nur an dessen äusserem Umfange 
an einigen Stellen auf, während sie in ihrer weiteren Verbreitung 
ausserhalb der Gebirgserhebung durch neogene und diluviale Ge­
bilde verhüllt wird. 

1 .) Unteroligocäne Bildungen. 
(Lz'gurz'sche Stu/e C. Mayer's). 

Sandstein vom Lindenberge , Mergel von Ofen, Tegel von Klein-Zell. 

Die untere Abtheilung unseres Oligocäncomplexes zeigt in 
der nordwestlichen und südöstlichen Gebirgshälfte eine etwas ver

"­
schiedene Ausbildung. 

In ersterer, in der Gegend von Ofen, besteht sie aus Mergel 
und Tegel, wobei das in dem Durchschnitte vom Schönthal schon 
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geschilderte Verhältniss ganz allgemein herrscht, · d
,
as erstere den 

unteren, letzterer den oberen Theil der Ablagerung zusammense­
tzen und durch Gesteinsübergänge auf das Innigste verbunden - sind. 
Schon an dem äusseren, südlichen und östlichen Gebirgsrande neh­
men die Mergel, die in der Ofner Gegend dominiren, an Mächtig­
keit sehr ab, wogegen der Tegel, der sandig wird und Sandzwi­
schenlagen aufnimmt, in seiner Mächtigkeit wächst. <;i-egen die nord­
westliche Gebirgshälfte bezeichnet der Beginn des höher ansteigen­
den Gebirges die Grenze der weitesten Verbreitung der Mergel ; 
in der nordwestlichen Gebirgshälfte selbst kennt man sie nicht ; 
dafür treten dort sandige und selbst conglomeratische Bildungen 
auf, welche ihr Stelle einnehmen und mit dem Tegel in ähnli­
cher Weise verbunden sind, wie letzterer in der Ofner Gegend mit 
den Mergeln. 

Die oligocänen Mergel sind erdig, lichtgelblich oder bläulich­
grau gefärbt, stets sehr deutlich in Platten und wenig mächtigen 
Bänken geschichtet und mit dem verschiedensten Thongehalte 
als Kalkmergel und Thonmergel entwickelt. Sie setzen die Anhö­

, hen in und ringsum Ofen zusammen und dringen da bis an die 
Grenzen des Bryozoen-Mergels, dem sie ganz concordant aufgela-
gert sind. Sie sind in zahlreichen Gräben und Hohlwegen west­
lich und nördlich von Ofen gut aufgeschlossen. Die untersten, un­
mittelbar auf den Bryozoen-Mergeln aufruhenden Schichten sind in 
dieser Gegend noch kalkreich und bestehen aus festen, gelblichen 
Steinmergeln ; höher aufwärts entwickeln sich daraus graue, schie­
fernde und leichter zerfallende Thonmergel, gewöhnlich indem thon­
reiche, schiefrige Bänke mit festeren, kalkreicheren Lagen von ver­
schiedener Dicke wechseln, bis endlich durch immer weitere Abnahme 
des Kalkgehaltes ganz unvermerkt Uebergänge zu plastischem Te­
gel hergestellt werden, der den obersten Theil des Complexes zu­
sammensetzt. Dieser Tegel ist bläulich oder grünlichgrau , dünn­
schichtig, enthält öfter kleine weisse Glimmerschüppchen und Sand­
körnchen eingemengt und zeigt fast stets einen merklichen Kalk­
gehalt, der sich durch das mehr oder weniger lebhafte Aufbrausen 
beim Befeuchten des Gesteines mit Säuren, zu erkennen gibt. Zu­
weilen schliesst er dünne Lagen von Quarzsandstein ein, die durch 
reichlich eingemengte glauconitische Körnchen eine grünliche Fär­
bung besitzen. Diese Sandsteinlagen enthalten öfter viele Mollus­
kenreste (Rochusberg), während dieselben in den Tegeln und Mer­
geln nur sehr spärlich auftreten. Am gewöhnlichsten findet man 
noch darin Schuppen von Meletta und Schalen der sehr bezeich­
nenden Pecten Bronni May. und Pecten semiradiatus May., oder 
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von Gryphea Brongniarti Br. , mitunter auch Schalenstücke des 
leichtkenntlichen Nautilus lingulatus v. Buch ; ortsweise treten auch 
Echiniden, meist in zerdrücktem Zustande, häufig auf. Sonst ent­
halten die Mergel und Tegel stets rriikroskopißche organ. Ein­
schlüsse von Foraminiferen in reichlicher Menge, worunter sich viele 
bezeichnende Arten befinden. 

Der Tegel liefert ein treffliches Materiale zur Ziegelfabrika­
tion und wird in der Umgebung von Ofen in zahlreichen Gruben 
gewonnen. Die ansehnlichsten und ältesten dieser Ziegelschläge 
liegen in der Strecke zwischen Ofen und Altofen, be� Neustift und 
Klein-Zell. Nach letzteren erhielt auch die ganze Tegelbildung, 
welcher man früher ein weit jüngeres Alter als den Mergeln zu­
schrieb, ihre besondere Benennung. In jener Zeit waren aus bei­
den Gebilden nur einige wenige Versteinerungen bekannt gewesen, 
worunter zufällig die in dem Ofner Mergel gefundenen mit eocänen 
Arten übereinstimmten, während die aus dem Tegel stammenden 
an neogene Formen erinnerten. Hr. v. Hantken zeigte dann die 
Zusammengehörigkeit der beiden Gebilde durch die völlige Über­
einstimmung ihrer Foraminiferen-Fauna, und seither haben reich­
liche Erfunde auch die vollständige Identität der Mollusken�Faune 
constatiren lassen. 

Der Tegel bildet als höchstes Glied der Etage die Ausfüllung der Thalmulden und 

der niederen, zwischen den Mergelhügel vorhandenen Einsenkungen, dringt jedoch an den 
Abhängen nicht so hoch hinauf , �ls der Mergel, Da nun dasselbe Verhältniss in deri 
übrigen Gebirgstheilen auch herrscht , wo sandige und cong!Omeratartige Gebilde die 
Stelle des :Mergels einnehmen, so kann man hieraus folgern, dass s.chon während der Ab· 
lagerung der oheren Schichten des Complexes eine successive Zurücksta\iung der Meeres­
fluthen im Ofen-Kovacsier G�birge Statt fand. Diese Zurückstauung setzte sich später in 
ansehnlicherem Maasse fort , so dass vor Ablagerung der jüngeren Oligocän-Etage bereits 
das ganze Ofen-Kovacsier Gebirge trocken lag und dessen äussere Ränder die Ufer gegen 
das damalige Meer bildeten. 

Di,e Mächtigkeit des ganzen unteren Oligocän-Complexes in 
der Ofner Gegend ist wegen der flachen Lagerung der Schichten 
und den unvollständigen Aufschlüssen schwer richtig zu . bemessen. 
In dem Schönthale kann man die Mächtigkeit des Mergels mindes­
tens auf 1 50-200 Fuss veranschlagen ; darüber ist dann no.ch der 
Tegel im Ziegelsehlage am Eingange in das Thal in einer Dicke 
von circa 70 Fuss aufgeschlossen. Der Tegel besitzt aber gleich 
weiter westlich eine sehr viel grössere Mächtigkeit, den,n bei der 
Bohrung des artesische.n .Brunnens · auf der Margarethen-Insel hat 
man denselben, nebst eingeschalteten sandigen Lagen, in einer 
Mächtigkeit von 53 1/2 Klaftern angetroffen, worunter das Bohrloch 
noch 3 Klafter · tiefer im Ofner Mergel fortsetzte. 
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In der geschilderten Zusammensetzung bildet der 
_
untere Oli­

gocän-Complex die Anhöhen und Thalpunkte in und ringsl.J.m Ofen, 
in diesem Gebiete nur streckenweise von Löss und diluvialem 
Kalktuff verhüllt. Gegen Nord verbreitet er sich am äusseren Rand,e 
des Gebirges in · das Vörösvarer Thal, das er ganz erfüllt. In die­
ser Erstreckung bezeichnet die Einsattelung zwischen dem Drei­
hotter- und Spitzberge das nördlichste Vorkommen des Mergels ; 
weiterhin treten statt seiner die später zu besprechenden Sandsteine 
des Lindenberges ein. Südlich von Ofen tritt der untere Oligocän­
complex an der äusseren Gebirgsabdachung vom Donau]lfer bis an 
das westliche Gebirgsende bei Budakesz in sanft nach der Ebene 
abfallenden Schichten auf ; er hängt hier über die niederen Einsat­
telungen zwischen den aufragenden Grundgebirgsinseln des Blocks;,. 
berges, Adlerberges und des Schwabenberges mit den in den An­
höhen bei Ofen verbreiteten Oligocängebilderi zusammeJ). · Anfäng­
lich erscheint die Ablagerung noch in grösserer Ausdehnung, wei­
ter westlich aber, wo sich Löss zusammenhängender über sie aus­
breitet, taucht sie nur mehr in einzelnen Streifchen am Saume der 
Dolomit- und Eocän-Züge an die Oberfläche. Die Mergel nehmen 
schon in diesem Territorium an Mächtigkeit sehr ab und sind nur 
nördlich von Budakesz auf den höheren Theilen der Gebirgslehnen 
wieder etwas ansehnlicher entwickelt ; dafür wird der Tegel um so 
mächtiger ; er ist hier öfter stark sandig und enthält häufig . Sand­
zwischenlagen. 

Auf der Südseite des Blocksberges schliesst die Ablagerung eine Bank sehr dünn­
schichtiger, hellfarbiger , spröder, klingender , mehr oder weniger vollständig verkieselter 
Mergelschiefer ein, welche wegen ihrer Einschlüsse an Fisch- und Pflanzenresten eine be­
sondere Erwähnung verdient. Dieselbe ist in dem Graben , welcher gleich unterhalb des 
Schlammbades an dem Siidabfalle des Blocksberges hinaufzieht, kaum 1 oo Schritte · von der 
Grabenmündung , in einer Mächtigkeit ''On 1 0- 1 2  Fuss entblösst. Sie ruht zwischen . 
mächtigen Tegelmassen im Hangenden und l\Iergel im Liegenden , die sich beide durch 
ihre Foraminiferen unzweifelhaft als identisch mit dem Tegel und Mergel von Ofen und 
Klein-Zell zu erkennen geben. - Von dieser Fundstelle stammt das von Hecke! beschrie­
bene. Exemplar von Lepidopides brevispondylus *). Seither sind , besonders durch den 
Eifer des Herrn G. Palkovits, von hier zahreiche Fischreste und wohl erhaltene Pflanzen­
abdrücke aufgesammelt worden. Man kann diese leicht kenntlichn Schieferschichte im 
Streichen des Zuges ziemlich weit nach West verfolgen. Man trifft sie auf der Höhe 
des Kammes' zwischen grossen und kleinen Blocksberg , am Wegübergang neben ' dem 
Eisenbahntunnel und ebenso auch auf der Südseite des A dlerberges, ganz nahe .der Dolo­
mitgrenze. Am letzteren Orte fand ich darin viele gut erhaltene Pflanzenreste. - Eine 
andere , · sehr ausbeutungswiirdige . Fundstätte von Pflanzenresten befindet sich an einem 
anderen Puncte dieses Zuges , in den braunen Mergeln am Wege von Buda-Eörs nach 
Budakesz, kurz bevor man den Pass a"ll Wolfsberge erreicht. 

*) Denkschriften k.  k.  Acad. \Vissenschft. Bd. 1 .  
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Hier mag auch gleich eines au[ den ersten Blick befremdenden Vorkommens von 

Nummuliten und anderen Eocänversteinenmgen innerlialb des zweifellosen Unteroligocän­
complexes gedacht werden. In dem Graben nämlich , welcher zwischen dem kleinen 
Blocksberge und dem Adlerberge südwo:.stlich von Ofen ausmündet und zuerst in nörd­
licher , dann in westlicher Richtung zur Anhöhe hinaufzieht , trifft man, kurL vor der 
Grabenwendung, eine wenige Fusse mächtige Mergelbank , in welcher Exemplare von 
Nummulites planulata, ·Pecten Biarritzensis , Echinolampas subsimilis , neben zahlreichen 
Bryoioen-Stäm_mchen vom Ansehen jener in den Bryozoen-Schichten so massenhaft auf­
tretenden , dann Knollen von Nulliporen und mancherlei Muscheltrüm.mer vorkommen. 
Diese Ba11k gehört zweifellos dem Unteroligocän-Complexe an, denn in ihrem Hangenden 
und Liegenden sind die Ofner Mergel in . typischer Ausbildung mächtig aufgeschlossen 
und in beiden zeigen Schlämmproben die charakteristischen Foraminiferen dieser Etage ; 
auch fand ich unmittelbar im Liegenden der Bank ein Exemplar des so bezeichnenden 

. Pecten Bronni. - Die obgenannten Formen sind aber dem Oligocäncomplexe ganz fremd. 
Bei näherer Betrachtung zeigt auch der Erhaltuugszustand der Stücke deutlich , dass die­
selben sich hier auf secundärer Lagerstätte befi�den ; sie sind aus den Bryozoenschichten 
eingewaschen worden. - Echinolampas sn�similis, den ich aus den letzteren nicht kenne, 
der aber in dem Nummulitenkalke bei Solymar recht häufig �orkommt, mag wahrscheinlich 
aus dem Nummulitenkalke eingeschwemmt worden sein. 

In den übrigen Gebirgstheilen werden die unteren Oligocän­
bildungen durch stärkere Lössbedeckung auf dem grössten Theile 
ihrer Erstreckung der Beobachtung entzogen, und es wird · schwie­
rig da über die Zusammensetzung und Verbreitung des Complexes 
ein ganz vollständiges Bild zu gewinnen. 

An dem Ostrande des Budakeszer Thalkessels erscheinen noch 
die Mergel recht anse�nlich entwickelt. Sie treten hier am Abfalle 
der Csiker Berge , im Teichgraben und an der Gebirgsabdachung 
östlich und nördlich vom Dorfe Budakesz. an die Oberfläche aus, 
zeigen die nämliche petrographische Beschaffenheit und die glei­
chen Fossilien wie bei Ofen und ruhen ebenfalls unmittelbar auf 
den in dieser Strecke recht verbreiteten Bryozoen-Schichten. In 
dem inneren Theile des Thalkessels , bei dem Dorfe, sind die obe­
ren Schichten des Complex�s ausgebildet. _Es sind die gewöhnlichen 
Tegel , wechselnd mit schon mächtiger auftretenden thonigen , oft 
glauconitische Körnchen führenden Sand. Der Tegel und die Sand­
lagen führen Foraminiferen und spärliche Molluskenreste , aus de­
nen ihre Identität mit der Tegelbildung von Klein-Zell ausser Zwei­
fel gesetzt wird. Sie sind am Grunde des nach Ost ziehenden Lan­
gentrieb-Thales , . dann am Ostrande des Dorfes in der Nähe der 
Ortskirche, in dem zu den Maria-Eicheler Weinbergen hinauffüh­
renden Hohlwege, und nördlich vom Orte in dem Einschnitte der' 
Strasse nach Ofen entblösst ; letzterer durchschneidet auch die tiefer 
liegenden Mergel und die Bryozoen-Schichten und gewährt einen 
recht instructiven Aufschluss; 
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· Der östliche Gebirgsrand des Budake.szer Thalkessels bezeich­
net die weiteste Verbreitung der oligocänen Mergelgesteine gegen 
·w est. Statt · ihrer stellen sich nun die mehrerwähnten Sandsteine 

· und Conglomerat ein , deren Verhäftnisse wir gleich später im Zu­
sammenhange erörtern werden. Der obere Theil der unteren Oligo­
.cänbildung lässt sich dagegen auch in den übrigen , gegen Norden 
und Nordwest folgenden Gebirgstheilen in analoger Gesteinsbeschaf­
fenheit und mit den nämlichen organischen Einschlüssen wie bis­
her, weiter erfolgen ; nur dass in diesen Gebieten unreine sandige 
Tegel und thonige Sande weit herrschender sind als da , wo die 
unteren Schichten des Complexes aus Mergeln bestehen. Diese 
Tegelbildungen erfüllen , wie bisher, die Thalkessel und überziehen 
die niederen Gebirgssättel , sind aber· allerdings nur an vereinzeln­
ten kleinen Flecken unter der in -der ga.nzen westlichen Gebirgs­
hälfte viel zusammenhänge11der ausgebreiteten Lössdecke entblösst. 
Sie wurden noch v. Hantken auf der Höhe des Sattels beim Gast­
hause „zur schönen Schäferin" bei der Bohrung des dortigen tiefen 
Brunnens erreicht und tauchen am Grunde des Sonnenwirthsthales 
bei dem Brunnen unweit des Pilz-Gartens , weiter dann am Ofner 
Felde an der Ofen-Kovacsier Strasse und im Hidegkuter Thalkessel 
in den Wasserrissen am Fusse des Dreihotterberges an die Ober­
fläche ; am entgegengesetzten Ende des Hidegkuter Thalkessels sind 
sie ebenfalls, und zwar an den Gehängen des Hidegkuter Grabens 
vom Dorfe bis an die Felsenge bei Solymar entblösst , anfänglich 
noch flach liegend, · gegen die Grundgebirgsgrenze zu etwas steiler 
nach Südost einfallend ; über den niederen Solymarer Sattel ver­
breiten sie sich in das Vörösvarer Thal. Eben so sind sie auch im 
Kovacsier Thalkessel verbreitet , wo sie im Dorfe zu Tage ausge­
hen urid in der dortigen Kohlengrube in grosser ·Machtigkeit durch­
fahren worden sind. Endlich erfüllen . sie auch nördlich von unserem 
Gebirge den ganzen Vörösvarer Thalkessel, in welchem sie an zahl­
reichen Punkten zum Vorschein kommen , so, noch in unserem Ge.: 
biete, bef Szt.-Ivan, Solymar und in den Wasserrissen am Gebirgs­
rande gegen Ofen. 

Es erscheint jetzt am Platze, die Verhältnisse und die Stellung 
der mehrerwähnten Li'ndenberger Sandsteinbildung zu besprechen. 

In einem Verbreitungsbezirke, welcher an denjenigen des Ofner 
Mergels anschliesst, treten in zahlreichen, durch die Lössdecke iso­
lirten Parthien sandige und conglomeratartige Gebilde auf , deren 
nähere geologische Stellung wegen Mangel an Versteinerungen 
und der· meist sehr undeutlich aufgeschlossenen Lagerungsverhält­
nisse , eine verschiedene Beurtheilung erfahren hat. Auch jetzt 
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können wir nur versuchen, diese Frage mit einiger Wahrscheinlich­
keit zu beantworten. 

Die fraglichen Gebilde sind am Lindenberge nordwestlich von 
Ofen mächtig entwickelt. Es sind plump geschichtete , bald klein­
körnige , bald gröbere, conglomeratartige Sandsteine , mit vorwie­
genden Quarzgeschieben , deren Dimensionen zwischen Sandkorn­
und Haselnussgrösse schwankt. Neben den weisslichen Quarzgeschie­
ben treten öfter auch farbige Hornsteinfragmente .und kleine Ge­
schiebe von Dolomit und Dachsteinkalk auf, Die Geschiebe �ind zu 
festen Massen verbunden durch ei:n kieseliges oder kieselthoniges 
Cänient, welches gewöhnlich nur in geringer Menge vorhanden ist, 
zuweilen aber auch etwas reichlicher vorkommt. Diese Sandsteine 
haben fast stets eine rothe oder braune Färbung von einer gerin·­
gen �Ienge Eisenoxyd oder Eist:noxydhydrat, welches die Gesteins­
masse imprägnirt. Am Lindenberge herrschen grobkörnige, in plum­
pen Bänken geschichtete, feste Sandsteine vor ; dazwischen treten 
dann feinkörnigere, öfter cämentreiche Lagen von m1regelmässiger 
Begrenzung nur untergeordnet auf. In dieser Zusammensetzung hat 
man einen Theil des Complexes in einem aufgelassenen Steinbruche 
auf der Südseite des Lindenberges , in der ·Nähe des Gasthauses 
„zur schönen Schäferi�1 ·• , aufgeschlossen. Diese Sandsteine enhalten 
kei�e Spu�- von Versteinerungen. 

In ganz ähnlicher Zusammensetzung verfolgt man diese G e­
bilde einerseits .in nordiistlicher Richtung in . zahlreichen, ·meist am 
Grundgebirgsrande aus dem L(iss au Ctauchenden , öfter recht aus­
gedehnten Parthien, innerhalb einer breiten Zone, welche das früher 
erwähnte Vorkommen der Kleinzeller Tegel im Sonnenwirthsthale, 
Ofner .Felde und im Hidegkuter Thal umrande� und geg·en das 
Verbreitungsgebiet der Mergel der Ofner Gebirgshälfte angrenzt ; 
--,-- ihre· Verbreitung f:etzt sich über das Vörösvarer Thal in das 
(Jrömer Gebirgsgebiet gegen Norden fort, und i_n der Verlängerung 
dieser Zone treten sie endlich auch jenseits der Donau am Nagy­
Szalhegy bei Waitzen in ganz gleicher �'\..usbildung auf. Schon in 
diesem Zuge erscheinen an dem äusseren Gebirgsabhange bei Soly­
mar und an �nderen Punkten des Vörösva;er Thalkessels, mit den 
versteinerung:slosen, oft grobkörnigen , kieseligen Sandsteinen , sehr 
feinkörnige, durch Kalkcäment verkittete, lichtgelbe Quarzsandsteine 
auf das Untrennbarste verbunden, �n denen Herr Koch an mehreren 
Orten zahlreiche Versteinerungen entdeckte. - Am Linden berge 
kann man anderseits die Sandsteinbildung in westlicher und süd­
westlicher Richtung nach dem Sonnenwirths- und Budakeszer Thal 
innerhalb einer breiten , in ganz gleicher \Veise an das Verbrei-
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tungsgebiet der Ofner ' �Iergel im östlichen Theile des Budakeszer 
Thales angrenzenden Zone verfolgen. Der Sandstein taucht daselbst 
zuerst in einigen kleineren Kuppen auf der Anhöhe zwischen Lin­
denberg und Lindenbuschberg und weiter dann rings am nörd­
lichen , westlichen und südlichen Rande des Verbreitungsgebietes 
der Kleinzeller Tegel im Budakeszer Thale, in grosser �'\.usdehnung 
an die Oberfläche. In diesem Gebiete nimmt er auf grössere Stre- , 
cken , insbesondere auf der Abdachung des Lindenbuschberges, 
ebenso westlich und südlich vom Dorfe Budakesz , ganz die 
gleiche Beschaffenheit der vorgenannten , petrefactenreichen Sand­
steine an ; er wird hellfärbig , sehr feinkörnig , durch Kalk ver­
kittet und enthält ebenfalls ortswebe zahlreiche Versteinerungen 
eingeschlossen. In dem Verbreitungsgebiete dieser Sandsteinvarietät 
findet man aber sehr oft . so namentlich bei den �öden Kirchenfel­
dern '' , am Boden zahlreiche Rlöck(� und Stücke oder lose Geschiebe 
des rothen , grobkörnigen . kieseligen Sandsteines , von derselben 
-Gesteinsbeschaffenheit wie am Linden berge , umherliegen , in einer 
Art. dass sie nur aus Zwischenlagen des Kalksandsteines herrühren 
können. Durch das Vorherrsche11 dieser rothen, grobkörnigen Sand­
steine in den in der

. 
Zw ischenstrecke bis zum Lindenberge auf­

tauchenden Sandsteinkuppen \vird überdies ein Übergang aus der 
einen Gesteinsvarietät, \vie sie in der näheren Umgebung Budakesz' 
herrscht , zu jener des T.indenberges und der darauffolgenden Vor­
kommnisse, hngestellt. In .der That l·rscheinen alle diese, in ihrer 
petrographischen Beschaffenheit etwas weniges variirenden, in einer 
grossen Verbreitungszone unter ganz ähnlichen Umständen auftre­
tenden Sandsteitworkommnisse so innig verbunden ·, dass man ihre 
Zusammengehörigkeit zu einem einzigen , untrennbaren Complexe 
nicht bezweifeln kann. 

Herr Koch und ich haben nun in unseren Aufnahmsgebieten 
in den Lagerungsverhältnissen zahlreiche Beweise dafür gefunden, 
dass die in Rede stehende Sandsteinbildung zwischen dem Nurnmu­
lltenkalke und den oberen Schichten des unteren Oligocän-Comple­
xes, dem Kleinzeller Tegel , ruht. Der zweifelloseste Aufschluss in 
diesem Sinne befindet sich in dem Aufnahmsgebiet des Herrn Koch 
bei Üröm ; die bezüglichen Verhältnisse sind von letzterem in sei­
ner , in diesem Jahrbuche erscheinenden Abhandlung sehr genau 
mitgetheilt. Es sind bei Üröm alle drei -genannten Gebirgs­
glieder in oberwähnter Reihenfolge übereinander aufgeschlossen. 
Ebenso zweifellos hat auch Herr Koch die Auflagerung der .Sand­
steinbildung auf den Nummulitenkalk im Schlosswaldgraben bei 
Solymar und habe ich selbst da'.-; Gleiche an dem Südabhange des 
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Lindenbergcs in dem bereits erwähnten aufgelassenen Steinbruche 
im Walde, wenige hundert Schichten nördlich vom Gasthause „zur 
schöneu Schäferin " ,  beobachtet. Aehnliches, obwohl nicht so deutlich, 
sieht man auch in dem grossen Steinbruche auf der :N"ord�eite des 
I .indenberges. In dem Budakeszer Thale trifft man sogar die Sand­
steinbildung über den Bryozoen-Schichten gelagt>rt. Man kann sich 
von diesem Verhältnisse sowohl am Eingange in den früher bereits 
erwähnten , von der Strasse nach Jenö in nördlicher Richtung ge­
gen die Abdachung des Lindenbuschberges hinaufziehenden Gra­
ben , wie auch südlich von Budakesz , am Steilrande des grossen 
Heuwinkels an der Mündung des Teufelsgrabens , überzeugen. -
Dass aber die Sandsteinbildung vom Kleinzeller Tegel überlagert 
werde , davon kann man sich ausser bei Üröm auch in unserem 
Gebiete in dem . oberen Theile des Schlosswaldgrabens deutlich 
überzeugen. Dieser Graben durchschneidet ober der Felsenge gegen 
das Hidegkuter Thal den vom Hochbachberge sich herabsenkenden 
Zug der grobkörnigen , rothen Lindenberger Sandsteine, U:nd man 
trifft sie im Graben , unmittelbar einer aufragenden Dolomitkuppe 
auflagernd, in mächtigen, plumpen, einige 30 Grade südöstlich ein­
fallenden Bänken aufgeschlossen. Schreitet man nun wenige Schritte 
in dem Graben gegen Südost aufwärts, so folgen die höheren san­
dig-thonigen Schichten des Kleinzeller Tegels mit gleichgerichtetem 
Einfalle auf eine längere Strecke an den Grabenwänden entblösst. 
Die Schlämmprobe dieser Schichten ergab die charakteristischen 
Foraminiferen des Kleinzeller Tegels. � Auch in dem erwähnten 
alten Steinbruche am Lindenberge würden die dort etwa 25 Grad 
nach Sudwest einfallenden Sandsteinbänke verlängert unter den im 
Brunnen auf der Einsattelung bei · der „ Schönen Schäferin" nach­
gewiesenen Kleinzeller Tegel zu liegen kommen. - Ganz dieser 
Auffassung entspricht auch das Vorkommen der Sandsteinbildung 
im Grossen und Ganzen betrachtet , an den umfassenden Gebirgs­
rändern der einzelnen Thalkessel, innerhalb welcher der Kleinzeller 
Tegel als Ausfüllung auftritt ; überall würde dieser letztere durch 
die Sandsteinbildung, wenn man an den einzelnen Vorkommen den 
beobachtbaren Schichteneinfall sich verlängert denkt , unterteuft 
werden. 

Die Lagerung zeigt sonach, dass die Sandsteinbildung nur 
den zwischen Nummulitenkalk und Klein-Zeller Teg�l liegenden Ge­
bilden , also nur den Bryozoen-Schichten oder dem Ofner Mergel 
entsprechen könne, und bei Budakesz könnte sie sogar nach der 
Lageru�g nur m�hr die allerhöchsten Lagen des Bryozoen-Com­
pfoxes vertreten. -- Die Fossilien, welche Hr. Koch in dem Sand-
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steine bei Solymar un� ich bei Budakesz auffand, sprechen nun 
beiderorts in ihrem Gesammtcharakter für das u n t e r o 1 i g o c ä n e 
Alter der in Rede stehenden Ablagerung. 

Betrachten wir zuerst das Budakeszer Fossilvorkommen. 
Die ergiebigste Fundstelle daselbst befindet sich auf dem Süd­

abfalle des Lindenbuschberges, wo auf dem Wege, welcher ober dem 
mehrgenannten Graben am Waldsaume gegen Nord hinaufzieht, 
die Fossilien in einzelnen Lagen des erwähnten, feinkörnigen, kal­
kigen Quarzsandsteines in grosser Menge vorkommen. Spärlicher 
fand ich sie auch in der gleichen Ablagerung gleich ausserhalb 
Budakesz, am Wege nach Paty. Sie kommen freilich zum grössten 
Theile nur· als Steinkerne vor und lassen darum meist keine ganz 
sichere Bestimmung zu ; an einigen Stellen sind sie jedoch noch mit 
der Schale erhalten, besonders die Kalkspath-schaligen Ostreen und 
Pectines. Unter den bestimmbaren Fossilresten wurden Opercult"na 
complanata d'Orb., Ostrea giganlca Sol, Thraci·a scabra v. Koen, 
zahlreiche Exemplare einer Turitella, welche nach Hrn. Fuchs der 
im Pari5er Grobkalk auftretenden T. sulcifera Desh. ähnlich ist, 
ferner Dtastoma costd!ala Lmk. erkannt. Ausserdem ist eine neue 
Pecten-Art sehr häufig und kommen mancherlei andere Conchife­
ren-Reste vor, die bisher noch nicht in bestimmbaren Exemplaren 
gefunden werden konnten. Die obgenannte .\usterart tritt bei uns . 
auch im Xummulitenkalk und Diastoma costellata in den mitteleo­
cänen l\Iergeln auf ; beide Formen sagen aber )il"ich ts aus . da sie 
anderorts sowohl in eocänen wie oligocänen Bi ldu ngen sehr ver­
breitet vorkommen. Thracia scabra dagegen ist bisher nur aus dem 
norddeutschen Unterol igocän bekannt , während Operc. compla­
nata in Bildungen ähnlichen Alters in dem südlichen Bezirke der 
Tertiärgebilde sehr verbreitet ist. l\Ian hat hiernach. den meisten 
Grund, die fragliche Sandsteinbildung für u n t e r  o 1 i g o c ä n zu 
erklären. Auch der umstand, dass es mir nicht gelang in diesem 
Sandsteine ein Spur eines Nummuliten oder Orbitoid"en zu entde­
cken, spricht gegen eine Zuwe�sung in das Eocän, und für die eben 
geltend gemachte Altersbestimmung. 

Zu derselben Folgerung führen auch die Versteinerungen, wel­
che Hr. Koch in der gleichen Ablagerung bei Solymar auffand. 
Die Fundstelle befindet sich im dortigen Schlosswaldgraben in der 
Sandsteinbildung, welche die schon von dieser Stelle beschriebene 
Nummulitenkalk-Bildung überlagert. In einem der untersten Was­
serrisse, welchP. in das etwa 50-60 Fuss über die Grabensohle an­
�teigende rechte Gehänge einschneiden, traf Hr. Koch plumpe, vor­
wiegend kleine Dolomit- und Kalkgeschiebe führende, sandige Con-
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glomerate, welchen einige Lagen von feinkörnigem, gelben, durch 
Kalk cämentirten Quarzsandsteine, ganz von der Beschaffenheit jener 
von Budakesz, eingeschaltet sind. Diese kalkigen Sandsteine ver­
drängen das Conglomerat nach aufwärts, und es entwickeln sich 
aus ihnen die bekannten, rothen, grohkörnigeren, kieseligen Quarz­
sandsteine, die man auf der mit Löss verdeckten Höhe des Gehän­
ges verbreitet findet, viel deutlicher aufgeschlossen aber an dem 
Gehänge abwärts und aufwärts des Grabens verfolgen kann. 

Die Kalksandsteine, besonders die oberen Lagen, enthalten 
nun eine grosse Anzahl von Versteinerungen, freilich zumei�t nur 
als Steinkerne und Abdrücke. Unter dem Yon Hr. Koch an dieser 
Stelle gesammelten und Hrn. Th. Fuchs vorgelegten Materiale be­
stimmte letzterer folgende Arten : 

CerzH1i·um Iglzznaz· Mich. ; sehr häufig. -- Gaas, Gomberto, 
Sangonini. 

Diastoma costellata Lmk. ; sehr häufig. - Gaas. Gomberto, 
Sangonini, Grobkalk. 

gonini. 

Pleurotoma cfr. obelz'scozdes Schaur. ; . selten. -,-- Sangonini„ 
Chenopus ifr. pes carbonz".r Brongt. ; nicht selten. - San-

Cassis sp., ähnlich den Cassis-Arten aus den Gomberto- und 
Sangonini Schichten. 

Hr. Fuchs- sprach darnach aus, dass die diese V ersteinerun­
gen einschliessenden Schichten der o b  e r e n S c h i c h t e n g  r u p p e 
des vz"centinz.sclten Tertzär-Gebzrges (Gomberto, Laverda, Sangonini) 
entsprechen dürften und die meiste .'\ehnlichkeit mit Sangonini zei­
gen. Bekanntlich hat Hr. Fuchs nachgewiesen, dass die Conchylien­
faune dieser Schichtengruppe eine grosse Verwandtschaft mit jener 
des deutschen Unteroligocäns besitzt. . 

In neuerer Zeit wurde ausserdem an obiger Stelle noch ge­
funden : 

Certlhium calcaratum Bongt. ; s. s. 

JVatzca cfr. crassatt'na Desh. , in einem leider unvollständi­
gen Exemplar ; ferner ein sehr charakterisches Bruchstück von 

Turrltella ArchzrnedtJ' Brongt. 

Die letztgenannten beiden Formen unterstützen wesentlich die 
obige Vergleichung. 

Mit diesen und vielen anderen, nicht näher bestimmbaren Versteinerungen kom:men 
noch an derselben Fundstätte einzelne Exemplare von Nummulites . garansensi.r, Orbiloides 
papyracea (ganz in den nämlichen grossen Individuen , wie im Nummulitenkalke - und 
Pecten sp„ (gan z ·  von der Gestalt jener ini };'ummulitenkalke auftretenden, wahrschein­
lich P. Biarritzensis angehörenden Form) vor, alle jedoch in :thgerolltem Zustande. · Diese 
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Fossilien scheinen indessen aus dem die Unterlage der Ablagerung bihlenden und gleich 

nebenan anstehenden N ummulitenkalke, wo sie alle in grosser l\Iasse auftreten, eingewa�chen 

worden zu sein : darauf weist auch der stets abgeroll tc Zustand der Pecten-Schalen hin, 

während alle oben aufgezählten Fossilien an den Abdrücken die feinsten Sculpturen erhalten 

zeigen. - Da ich in unseren übrigen, nach ihrer reichen Fauna entschieden unteroligocänen 

Ablagerungen nie eine Spu r  eines ursprünglich vorkommenden Nummuliten, Orbitoiden 

oder des Pecten Biarritzensi' entdecken konnte , auch in den, nächst älteren Bryozoen­

Schichten Nnmm. garansens is bisher nicht aufgefun ilen wurde und Orb. papyracen darin­

nen zwar noch vorkommt, aber stets nur in kleinen, <lünnschaligen Endformen , so glaube 

ich nicht, dass diese Arten zur Untcroligorän-Zeit bei uns mehr existirt haben. 

Unmittelbar oberhalb dieser Fundstelle tritt die Nummuliten­
kalkbifdung entweder durch einen Aufbruch oder indem die Sand­
steinbildung auf die unregelmässig ausgewaschene Oberfläche des 
Nummulitenkalkes abgelagert wurde , sehr rasch in der ganzen 
Höhe des Gehänges zum Vorschein ; die Schichten fallen dann flach 
gegen Süden ein, und man durchquert, indem man im Schlosswald­
graben aufwärts schreitet, die früher aufgezählte Folge der Nummu­
litenkalk-Schichten, über deren obersten Bank zuerst die petrefacten­
führenden Kalksandsteine, hierauf die plumpen, rothen, grobkörni­
gen , kieseligen Sandsteine in mächtiger Entwickelung folgen und 
das Thalgehänge bis an die Felsenge gegen das Hidegkuter Thal 
zusammensetzen. In den petrefactenführenden Kalksandsteinen kom­
men die genannten, aus dem Nummulitenkalk höchst wahrscheinlich 
eingeschwemmten Versteinerungen hier an ein oder zwei Stellen 
ziemlich reichlich vor. 

Nach allen diesen Ergebnissen dürfen wir mit grosser Wahr­
scheinlichkeit die ganze Sandsteinbildung der Untero!tg·ocri'n-For­

ma#on zurechnen. 
Mit dieser :Niveaubestimmung stimmt auch die Ansicht Stache's 

überein, welcher den Sandstein vom Nagy-Szalhegy bei Waitzen 
für dem Nummulitenkalke aufgelagert hält und denselben dem Flysch 
zurechnet *). 

Da nun auch die Kleinzell-Ofner Tegel und Mergelbildung 
sich durch ihre reiche Mollus_kenfauna mit voller Zu{rersicht als 
Repräsentanten des Unteroligocäns zu erkennen gibt , so müssen 
wir, mit Berücksichtigung der Lagerungs- uPd Verbreitungsverhält­
nisse der e,inzelnen Glieder, die in Rede stehende Sandsteinbildung 
den 11:fergeln der Ofner Gegend parallel stellen und beide als in 
angrenzenden Räumen unter anderen Verhältnissen entstandene 
und darum mit verschiedener Fauna auftretende glei'chzei'tt'ge Absä:tze 
desselben hfeeres ansehen. 

*) Die geolog. Verhältnisse der U mgebung vou Wailz;eu in Ungarn. Jahrb. k. k. 
geol. Reichsanstalt, 1 866, Bd. 1 6 , pag. 284. 
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Auch in dem westlichen Theile des Gebietes , in -0.em Nagy­
Kovacsier Thalkessel, dürften die untersten Schichten des Unteroli­
gocän-Complexes durch Conglomerate dargestellt werden. In der 
dortigen Grube nämlich liegt , nach dem von Herrn v. Hantken 
mitgetheilten Durchschnitte *), zwischen dem Kleinzeller Tegel und 
dem Nummul itenkalke eine mächtige Conglomeratbank, welche ver­
muthlich der Lindenberger Sandsteinbildung entsprechen dürfte. 

Die festen , kieseligen Gesteinsvarietäten des Lindenberger 
Sandsteines wurden am Linden berge und anderen Orten , nament­
lich in früherer Zeit zu Bauzwecken gewonnen. Die Escarpe-Mauer 
des Ofner Bahnhofes ist z. B. aus diesem Gesteine aufgeführt. In 
Hidegkut bestehen ebenfalls mehrere Steinbrüche auf diesem Ge­
steine. Man erzeugt dort Mühlsteine ,·on minderer Qualität. 

Wir schreiten nun zur Besprechung der Fossilien und des 
geologischen Alters der Kleinzeller Tegel und der Ofner Mergel vor. 

Die Hauptmasse des organischen Inhaltes des Tegels .  und Mer­
gels besteht aus Foraminiferen , die überall ,·erbreitet sincl', ausser-

. dem kommen auch l\folluskenreste an den meisten Orten, aber nur 
spärlich und gewöhnlich in zerdrücktem Zustande , vor. Eine ähn­
liche mangelhafte Erhaltung zeigen auch die ortsweise in grosser 
Me�ge auftretenden Echiniclen .  Häufig sind ferner Fischreste, dar­
unter besonders Schuppen von Meletta , dann Pflanzenreste , die 
besonders ziemlich verbreitet und an manchen Stellen recht häufig 
und in guter Erhaltung vorkommen. Ausserdern findet man zuweilen 
Crinoidenstielglieder, Asteriastäfelchen und Bryozoenstämmchen. 

Aus der Fauna dieser Schichten haben Heckel, Fr. '"- Hauer, 
Peters und Szabo zuerst eine Anzahl von Fischresten , Mollusken 
und Echinodermen kennen gelehrt , unter denen jedoch die von 
Peters und Szabo aus dem Tegel aufgezählten Bestimmungen der 
Conchiferen-Arten nach dem neueren, vollständigeren und besser 
erhaltenen Materiale eine Abänderung erfahren haben. Später wurde 
dann von Hantken eine reiche Foraminiferen-Fauna in diesen Ab­
lagerungen entdeckt, auf Grundlage derselben die Zusammengehö­
rigkeit des Tegels und Mergels ausgesprochen und deren oligocä­
nes Alter nachgewiesen. Seither wurde das aus diesen .Schicht�n 
aufgefundene Material an Versteinerungen durch neuere Aufsamm­
lungen, insbesondere durch den Eifer des Herrn G. Palkovits . an­
sehnlich vermehrt , und es bestättigte die vollkommene Über­
einstimmung der Mollusken-Fauna des Mergels und Tegels voll­
ständig die Zusammengehörigkeit dieser beiden Gebilde. - Prof. 

*) Magy. tud. Acad. term. ködcm., III. köt. z-ik tabla. 
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Gümbel erkannte dann bei Geleg1-•11heit einer kurzen Besichtigung 
der Sammlungen des �ational-Museums im verflossenen Frühjahre 
sofort die beiden in unserem Mergel und Tegel am häu:figsten auf­
tretenden Pecten-Arten als identisch mit den in den Schkhten von 
Haering in Tyrol ebenfalls am gewöhnlichsten vorkommenden Fos­
silien, dem Pecten Bronni May. und P. semiradiatus l\fay. Bei einer 
zur Vergleichung der Fauna des Kleinzeller Tegels mit jener der 
Haeringer SchichtPn von Herrn v. Hantken hierauf nach München 
unternommenen Reise , konnte sich derselbe von der grossen Ana­
logie dieser Faunen überzeugen und fand ausser den obgenannten 
Pecten-Arten noch folgende Mol lusken-Reste geffleinschaftlich : 
Gryphaea Brongniarti Br„ Pholadomya cfr. Ludensis (Desh.) Gümb., 
Chenopus Haeringensis. (-i-ümb. N"autilus lingulatus , .. Buch. Über­
dies erkannte er auch die von Gümbel in dessen Beiträgen zur 
Kenntniss der Foraminiferen-Fauna der nordalpinen Eocengebilde 
( 1 868) als Rhabdogonium Haeringensis beschriebene häufige Fora­
miniferen-Art der Haeringer Schichten, als identisch mit der in 
dem Kleinzeller Tegel so häufigen und verbreiten Clavulina Szaboi 
Hantle Gelegentlich dieser Reise bestimmte auch Herr v .  Hantken 
mit Unterstützung des Herrn C ustos Th. Fuchs am vViener Hofmine­
ralien-Cabinet folgende weitere Arten aus umerem Kleinzeller · 
Tegel : Pisanella semigranosa �yst. sp., Pl eurotoma turbida Sol., 
Pl. Konincki N" yst. , Cassidaria nodosa Sol aff„ Cassis ambigua 
Sol. aff., A ncillaria canalifera Desh. \' on einer weiteren Anzahl 
mit Haering übereinstimmender Arten konnte ich mich kürzlich 
selbst in den Sammlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 
überzeugen , wo ich durch die gütige Zuvorkommenheit - des 
Herrn Directors Fr. Ritt. v. Hauer von einer recht reichhaltigen 
Suite von Haeringer Versteinerungen Einsicht nehmen kon�te. -
Einen ferneren Beitrag zur Kenntniss der Fauna der in Rede ste­
henden Gebilde lieferte endlich Herr v. Hantken ganz kürzlich durch 
die _Untersuchung der Fauna des am Ofner Festungsberge bei den 
Abgrabungen beim Baue des neuen Lonyai'schen Hauses aufge­
schlossenen Mergelschichten , deren Ergebniss er in den Sitzungen 
der ung. geol. Gesellschaft mittheilte *). Ausser zahlreichen Fora­
Il!iniferen und Bryozoen .wurden daselbst einige Mollusken-Arten, 
Crinoidenstielglieder und zwei . mctssenhaft vorkommende Echiniden 
aufgefunden. 

Die _ in den Tegel - und Mergel in unserem Gebiete bisher auf -
gefundenen Fossilien sind folgende : 

"') Magy. földtani közlöny 1 87t . · 4-ik es 5-ik szäm. pag, 57 .  



[7 5] DIE GEOL. VER I I A ELT. DES OFEN-KOVACSf äR GEBTRGES. 2 2 1  

Polythalamia *). 
Haplopbragmlum acutidorsatum Hantk .  , sehr häuli g ; Plecanlum elegans 'Hantle , 

selten ; Gaudryina rugosa d'0.1b , , nicht selten ; G. Reussi Hl\lltk, , n. s. ; G. siphonclla 
häufig ; G. cylindrica Hantk. ; Clavulina SzabOi Hantk. ( Rhabclogonium haeringense 
Gümb.) h. ; Cl. texlillar . ides Hantk. ; Cornusplra Hoernesi Karr„ s. ; Spir-0loculina sp. 
s. s. ; . Ouinqueloculina sp., s. s . ; Lagena glo_bosa Walle , s ;  L�,,emaciata ]��� . , .  �:� . L. te­
nuis Born. , s. ; L. vulgaris Walk .  s .  s . ; L. marglnalis Wa.lk.,  s. ; Nod.osli.ria · ambigua 
Neug., s. ; N. Karreri Hantle, s. ; N. Beyricbi Neug,, n. s. ; N. bacillum Defr., _!iäufig ; 
N. bacilloides Hantk . , s. s. ; N. crassa Hantle ; N. venusta Rss„ h. ; N. splnfcalita \l'Orb., 
n. s. ; N. coPspurcata R ss. , n. s. ; Dentalina sotuta Rss. , s. ; D. consobrina d'Orb., 
n. s. ; D. füsicostata Giimb., 11. s. ; D. laxa Rss., s. s. ; D. elegans d'Orh. h .  ; D. paupe­
rata cl'Orb., n. s. ; D. approximata Rss. ,  11. s.  ; D. Verneuilli d'Orb . ,  n. s. ; D. guttifrra 
d'Orb„ s. s. ; D. abnormis Rss. ; 0, simplex Hantle, s. s. ; D. Zslgmondyi Hantle, n. s. ; 
D. Reitzi Hantle , s. s. ; D. debilis Hantle, s. s ;  D. Adolfina d'Orb. , s. ; D. capitata 
Boll., s. ; D. bifurcata cl'Orb., n. s. ; D. acuta d'Orb. , n. s. ; D. pungens Rss. , s. s. ; 
D. contorta Hantle ; D. Vasarhelyii Hantk. ,  s. ; D Hoernesi Hantk . , u. s. ; D. Ehren­
bergana Neug., s .  s. ; D. obliquestriata Rss. ' s.  s.  ; Glandullna laevigata d'Orb., n. s. ; 
GI. sp., s. ; Frondicularia s.p.,  s. ; Rhabdogonium budensis Hantk. , n. s. ; Marglnulina 
complana1a Hantle, s. s. ; M. subregularls Hantk. , s. s.  ; M. pedlformis Born . , s. s. ; 

M. Behmi Rss. ,  h. ; Crisi. bullata Rss. 0 s.; M. globosa Hantk., s. ; M. tunlcata Ha11tk. s. s.; 
Cristellaria gladlus Phil . , s. h. ; Cr. Kochi llss. , 11 .  s . ; Cr. Landgrebena Rss. ' s.  s . ; 

Cr. arcuata Phil., s. h . ; Cr. arcuata d'Orb., h. : Cr. asperula <l- iimh., h . ; Robulina de­
pauperata Rss. , s. ; R. inornata Rss. , h. ; R. Kubinyii Hantk. , h. ; R. arcuato-striata 
Rss. ; R. cultrata l\Iontf. , h. ; R. princeps Rss . , b. ; Cr. limbosa Rss. , h. ; Cr. vortex 
F. et !\!, s. s. ; Cr. deformis R ss. ,  s. s . ; Pullenia bulloides cl'Orh. , s . ; Virguiina Schrei­
berai Czizh. ;  Uvigerina pygmea c\'Orb. ,  s.  h. ; Sphäroidina &ustriaca d'Orb. , s .  ; Chilosto­
mella cylindroides Rss.,  11. s. ; Ch. tenuls Born., s. ; Venllina Haeringensis Giirnb. ; Tex­
tilaria carlnata cl'Orb., s. h. ; T. pactinata Rss. , s. ; T. flabelliformis Gümh. ; Bolivina 
Beyrlchi Rss. , n. s. ; B. temistriata Hantk. , 11. s. ; B. dilatata Rss„ s. s . ; Schizopho�a 
Neugeborrni R ss„ h . ; Globigerina trilobata Rss„ s. ; . GI. bulloidea d'Orb. ,  1 1 .  ; GI. abnor­
mls Hantk ; Trunca1ulina Roemeri Rss , n.  s. ; Tr. Dutemplel d'Orb . ,  s. h . ; Tr. Unghe­
rana Rss., h. ; Tr. propinqna Rss., h. ; Tr. tenulssima Rss„ h. ; Tr. Osnabrugensis M. 
n. s. ; Tr cryptomphala Rss„ h. ; Tr. cfr utroltes Gümb. n. s. ; Pulvinulina umbonata 
Rss. , 11. s. ; P. Brongniarti c\'Orb. n. s. : P. Haidingeri d'Orb., n. s. ; RotaliPa Soldanii 
d'Orb. , s. h. ; R. cfr. astroltea Gümb. 

Bryozoa. 
Batopora multiradiata Rss. Ofen, Mergel. (Hailtk.). - Bryoz.-Scht. v. Val. Lonte 

und Terebratula-Scht. von Priabona im Vicentinisch. (Rss.). 

Vlncularla cfr. geometrloa Rss. Ofen , Mergel (Hantk.) - Bryoz.-Sch t .  v. Val. 
Lonte (Rss.) . 

Spiropora cfr. catenata R•s. Ofen, Mergel (Hantk.). - _ldmonea , Hornera , Celie­
poraria. "Ofen, Mergel (Hantk.). 

**) Vergl. v. Hantken : A kisczelli t alyag Foraminiferai. Magy föl dt. tarsulat mun­
kalatai. 1 868.  IV. köt. 75 lp. es Magy. földt. közlöny. 1 87 1 .  4-ik es 5 -ik szam, 5 7. lp. 



2 2 2  DR. KARL HOFMANN [76] 

EchinGdermata. 

A1tef1u-Täfelchen. Ofen, Mergel (Hantle). 

Plmtalrlaua didaotylua d'Orb. Ofen, Mergel, häutig. - Biarril:i: (d' Arch.). 

B•rpeticrlna1 Tborentl d' Arch. Ofen, Mergel (Hantk.), sehr selten. - Biarrit:i: 
(d'Arcb.). 

Maortp11ea1ti8 cf. Meneglllnil Des. Ofen , Mergel , sehr häutig. - Vicentino-Gom­
berto-Gruppe, (Suess). 

Perlcelmoa sp. Ofen, Mergel , sehr häutig ; Tegel. 
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JlollfllM'a. 

A r t e n -N a m e n  

Pelecypoda. 
Gryphaea Brongniarti Br. , h. 
Pecten n. sp„ (Semipecten gracilis i 

C. May. aff.) . . . . . . 
. 1  Pecten unguil:ulus C. May. (? Anomia 

h. 

unguiculus C. May.) . 
Pecten Bronni C. May. : . 

" semiradi<Ztus C. May. 

n. s. ' h. ; 
h. i h. 

h. l z. h .. 
Lima canceltata Hofm. nov. spet. 

, „ Szaboi Hof. nov. spec. 
! Pinna hungarica C. May. nov. spec. 

Limopsis retifera Semp. 
Leda cfr. per01•alis v. Koen. 

, Leda sp . . 
' Nucu!a cfr. consors \Voo<l. . 1 
; Cardzta cjr. Laurae Ilrongt. . . ! ,  
, Lucina rectangu[ata Hofm. nov. sp. : i  

„ spissistrüzta Hofm. nov. sp.  1 
„ raricostata Hofm. nov. sp . . : J 
„ Boeckhi Hofm. nov. sp. . . : 

Pechiolia argentea Mar. . . ' . ' J 
Tellina Budensis Hofm. nov. sp . . ' I  
Pholadomya subalpina Gümb. (Ph. ; 1  

cfr. Lud�nsis Gümb.) . . . . : i  Ph. Puscht Gdf. . . . . . 1 , 
Neaera clava Beyr. . 

'/ Xylophaga dorsalis Tourt. 
· I Teredo anguina Sandb. . i l  

Protopoda. I I . 1 + 
1 

Dentalizon nobile C. May . .  

�aateropoda. 
Bulla sp. . . • ! 
Solarium distinctum Hofm. nov sp

:
. :I I t Pleurotomaria Deshayesi Bell. : 

Xenophora subextensa d'Orb . .  
Pisanella semigranosa Nyst. sp. . , 1 
Natica cfr. Nysti d' Orb. . „ . ' I  
Fusus cfr. elongatus Nyst. •. 

,· 1· 
,, n. sp . .  

1 n. s. · 
; h. 1 z. h. 1  
n. s. !  

s. 
s. s. 1 

! h.  
' 1 

n. s. 
1 s. : 

1 n. s . '  
+ ,  
h. ' 

+ 

+ + 
+ 
+ 
s. 

i s. 
1 s. 
1 s. 

+ h. 1 

' h. ' '
z. h. 

! +*) + 

+ 

-*) 

+ 

+ .  + 
+ 

+ 

+ 

*) Samml. d. k k. geol. Reichsanstalt ·in Wiea. 
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A r t e n - N a m e n  

Pleurotvma turbida Sol. s. 1 
T 

Konincki Nvst. s. 
Sel,vsi de Kon. ! �. 

" sp. s. 
Conus sp. s. 
Chenopus Haerin,![e11sis Giit;1b. : h. h. 
Cassidaria nodosa Sol. 1 + + T 
Cassis a1nbig11a Sol. _]_ ,- ' 1 
Anci!laria canal1fera Desh. + 1 

T 
Valuta elevata Sow. + n. s. 1 T 

Cephalopoda. 
, 1Vaurdtts li1t/{Ulat11s 1•. Huch + + T + 

1 4  4 6  I I  1 3  

+ 

+ 
+ 

7 
3 /  

Norddeutsch­
land, l\fainzer 
-Becken, Bel-

gien 

+ 
+ + + + + + 

+ + + + 
+ 

15 Q Q 

' 

! 

Pi!oi c·es. \"on Fischreslen werden aufgeführt : Lepldopidea brevlapondylus Heck. 
(Heck), Meletta crenata Heck. ( Heck., Peters), M. sardinites Heck. (Peters). 

Man ersieht zunächst aus diesem Verzeichnisse) dass die Mol­
lusken-Fauna des Mergels mit jener des Tegels vollkommen überein­
stimmt und erstere nur Arten umschliesst, welche auch zu den be­
zeichnendsten · und häufigsten Species der letzteren gehören. Die 
Zahl rlet übereinstimmenden Formen würde sich höchst wahrschein ­
lich auch auf die meisten der selteneren Species erstrecken, wenn 
die Mergel mit der g-leichen Vollständigkeit ausgebeutet werden 
könnten wie die Tegel, bei denen in den zahlreichen Ziegelschlägen 
fortwährend neue c\bgrabungen geschehen. -- Was die Foramini­
feren-Fauna betrifft, so hebt Hr. v. Hantken nur ,l Arten hervor 
(Gaudryina textillaroides, G. cylindrica, Dentalina fissicostata, Rota­
l ina . cfr. astroites ) , welche aus den Bryozoen-Schichten noch in die 
unteren Mergellagen hineinreichen, dagegen den oberen Schichten 
zu fehlen scheinen, - während sonst vollstän,dige · Gleichheit be­
steht. - Die Zusammengehörigkeit der auch petrographisch so innig 
verbundenen Mergel und Tegel zu einem einzigen Complexe kann 
daher keinem Zweifel unterliegen. 

Nicht minder auffällig ist ferner die Uebereinstimmung der 
Fauna der ga�izen 'Ablq.gerung mit jener der Schichten von Haering, 
mit denen eine Anzahl Foraminiferen und der grössere Theil der 
unseren Localitäten nicht ausschliesslich eigenthümlichen Mollusken-



179] DIE GEOL. VEX..HA ELT. DES OFEN-KOV.\CSIEH. GEBIRGES . 

. \rten 1 1 3 unter 30 oder +J Percent) gemeinschaftlich sind ; darun­
ter befinden sich die dort wie hier häufigsten und be7eichnendsten 
Species . .  Das g 1 e i c h e  A 1 t e r  unserer 0 f n e r iI e r  g e 1- u nd 
T e g e 1 b i 1 d u n  g m i t d e n S c h i c h t e n v o n H a e r i n g darf 
sonach als völlig sichergestellt angesehen werden. Die Schichten 
,·on Haering hat Prof. Gümbel in seinem berühmten Alpenwerke 
in die ligurische Stufe Karl Mayer's eingereiht, in welche der letz­
tere nach der neuesten Auflage seiner " Tableau synchronistique 
des Terrains tertiaires " ( l 869) das U nteroligocän Beyrich's gestellt 
hat. Prof. Gümbel hält ferner die Haeringer Schichten für die theil­
weisen Acquivalente des Flysch. Eine andere Autorität, C. Mayer, 
betrachtet dagegen die Haeringer Schichten für jüngere Gebilde 
als der Flysch und reiht in dem genannten· Tableau erstere in seine 
tongrische Stufe oder in das l\Iitteloligocän ·ein. -- Für die Auf­
fassung Prof. Gümbel's spricht jedenfalls der Gesamrntcharakter der 
Fauna sowohl in Haering als bei uns ; dort wie hier besitzt dieselbe 
durch die l'vlischung eocäner und oligocäner Mollusken-Typen gerade 
jenen Charakter, der die mustergiltigen norddeutschen Unteroligocän­
Bildungen bezeichnet. Mit den norddeutschen Unteroligocän-Bildun­
gen haben denn auch unsere Ofner Mergel und Tegel eine grosse 
Zahl von Arten (1 5 oder 50 Percent) gemeinschaftlich, während 
ihnen die bezeichnenden Formen des d_eutschen Mitteloligocäns 
gänzlich fehlen. In der alpinen Zone schliessen _sie sich nach Haering 
am innigsten an die Schichtengruppen von (iomberto, Laverda und 
Sangonini im Vicentinischen an, deren l\Iollusken-Fauna nach Fuchs 
mit jener des norddeutschen Unteroligocäns gleichfalls eine grosse 
Verwandtschaft zeigt. Freilich ki)nnte nach dem von Mayer voraus­
gesetzten, theoretisch sehr wahrscheinlichen, etwas früheren Erschei­
nen und Erlöschen einer und derselben Species in Gegenden höherer 
geographischer Breite gegen solche niederer Breite, aus der Ueber­
einstimmung der Faunen mit dem norddeutschen Unteroligocän auf 
ein etwas geringeres als unteroligocänes Alter aller der genannten, 
südlicher gelegenen Gebilde geschlossen werden. Indessen glauben 
wir aus den Verhältnissen, wie sie sich in unserem Territorium 
darbieten, einige Beweise beibringen zu können, denen zµfolge 
unsere Mergel und Tegel in keine höhere als die ligurische �tufe 
eingereiht werden kiinnen. und welche demnach auch in Bezug aut 
Haering die \'On Prof. Gümbel geltend ge�iachte Niveaubestimmung 
unterstützen. Mit Yollem Rechte hat Mayer die Yicentinischen 
Priabona-Schichten und die oberen Biarritzer Schichten sowohl nach 
ihrer Lage als nach ihrer Fauna in seine Barton-Stufe oder in das 
Obereocän eingereiht. Muss man nun nach der so ausgesprochenen 
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palatontologischen Uebereinstimmung unserer Bryozoen-Schichten 
mit den eben genannten Gebilden, diese ersteren ebenf�lls für bar­
tonisch halten, so kann man auch unsere Ofner Mergel und Tegel 
in keine höhere, als in die unmittelbar darauffolgende Etage ein­
reihen : denn sowohl im Schöngraben wie an anderen Punkten 
unseres Gebietes stellt der ganze, unten mit der rein kalkigen �um­
mulitenbildung beginnende, durch die etwas thonigen Bryozoen­
.Schichten nach aufwärts in die immer kalkärmeren Ofner l\Iergel 
und Tegel übergehende Complex eine s o  s t e t i g e  R e i h e n f o l g e 
v o n S c h i c h t e n d a r , d a s s z w i s c h e n d e r _'\ b 1 a g e r u n g 
s e i n e r  a uf e i n a n d e r fo l g e n d e n  G l i e d e r g e w i s s  n i c h t  
j e n e  g r o s s e U n t e r b r e c h u n g  b e s t a n d e n  h a b e n  k o n n t e , · 
w e 1 c h e d e m F e h 1 e n e i n e r g a n z e n F o r m a t i o n s a b t h e i-
1 u n g e n t s p r e c h e n  w ü r d e. Ueberdies erscheinen unsere in Rede 
stehenden Mergel und Tegel durch zwei in diesen Gebilden häufig 
auftretende Versteinerungen d i r e c t m i t  d e  n 1 i g u r  i s c h e n 
S c  h w e i z e r F 1 y s c h g e b  i 1 d e n  verknüpft ; es sirid dies Pecten 
unguiculus C. Mayer und eine neue Pectenart, die ich ursprünglich 
mit ? Semipecten gracilis C. Mayer identificirt hatte ; ersteres Fossil 
ist nach dem Ausspruche des Hrn. Prof. Mayer, dem ich einige 
unserer Exemplare · zu gütiger Vergleichung eingesendet hatte, voll­
ständig identisch mit seiner aus den Flysch-Schichten am Südfusse 
des Pilatus in Kaufmann's geol. Beschreibung des Pilatus beschrie­
benen ? A.nomia unguiculus (Beiträge zur geologischen Karte der 
Schweiz. Lief. V. 1 867 .  pag. 1 3 7 ,  tb. VII, Fig. 6) ; letzteres ist mit 
dem aus den gleichen Ci-ebilden (ibid. pag. 1 _3 7 ,  tb. VII, Fig. 7) 
kennen gelehrten � Semipecten gracilis wohl sehr nahe verwandt, 
bildet aber nach Hrn. :Mayer eine neue Art. Es ist dies eine Bezie­
hung, die bei der ausserordentlichen Armuth des Flysches an Mol­
luskenresten, sehr viel wiegt. Die beiden eben genannten Species 
stammen hierbei keineswegs aus den tiefsten Schichten unseres 
Tegel- und Mergel-Complexes, sondern gerade die meisten der vor­
liegenden Exemplare wurden in den höheren Lagen, im Tegel der 
Neustifter Ziegelei und jenem vo m neuen l\füitärspitale in Ofen 
Christinen :;tad t, aufgefunden. 

Man darf sich hiernach wohl für berechtigt halten, die Ofner 
Mergel und Tegel und nach den früheren Auseinandersetzungen 
auch die Lindenberger Sandsteinbildung, in die 1 i g u t  i s c h e 
S t u f e  o d e r  i n  d a s  U n t e r o l i g o c ä n  einzureihen und dieselben 
als Aequivalente der Haeringer Schichten, des deutschen Unter­
oligocäns, der Gomberto-Gruppe und höchst wahrscheinlich auch 
eines grossen Theiles des alpinen und · karpathischen Flysches zu 
betrachten. 
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Von grosser Wich tigkeit würde es sein, wenn die Pftanzen­
und Fischreste unserer Ofner l\Iergel und Tegel eine erneuerte 
Untersuchung finden würden. Es liegt von diesen Resten in den 
Sammlungen des Xationalmuseums und unserer geologischen .\.nstalt 
bereits ein recht reichhaltiges 1\Iateriale vor. Die Fischreste dürften 
insbesondere geeignet sein , Lich tpuncte zu schaffen über das Ver­
hältniss dieser Schichten zu den in den Karpathen so weit verbrei­
t eten Meletta-Schiefern. 

Vergleicht man endlich noch nach den mitgetheilten Listen 
die Fauna der Ofner Tegel und Mergel mit jener der unmittelbar 
darunter liegenden Bryozoen-Schichten, so zeigt sich zwischen den­
selben eine sehr auffällig·e Verschiedenheit. Nur in den niedersten 
Thierformen sind einige Arten zwischen den letzteren Schichten 
und den tieferen Mergelbänken gemeinschaftlich (Clavulina Szaboi, 
Gaudry ina textillaroides, G. cylindrica, Dentalina fissicostata, Rota­
lina cfr. astroites, Bourgueticrinus Thorenti) ; wogegen von den in 
den Bryozoen-Schichten noch so reichlich auftretenden Orbitoiden, 
den noch ziemlich häufigen Schlussformen der Nummuliten, nebst 
den anderen darin vorkommenden grösseren Foraminiferen-Arten, 
ebenso wie von dem so leitenden und häufigen Schizaster rimosus, 
dem nicht minder charakteristischen und gemeinen Pecten Biarritz­
ensis und dem nicht seltenen Spondylus radula in den Mergeln und 
Tegeln, in unserem Territorium wenigstens, keine Spur zu entdecken 
ist. Dafür treten die Mergel und Tegel mit einer ganz neuen, rei­
chen Fauna auf, welche den Bryozoen-Schichten gänzlich mangelt. 
Die Unterschiede in den Faunen sind hierbei um so gewichtiger, 
als die Gesteinsbeschaffenheit der einzelnen Ablagerungen eine sehr 
ähnliche ist. 

Man ersieht hieraus, dass sich die Grenze zwischen Obereocän 
und Unterolig0cän in den Faunen auch bei uns sehr bestimmt 
ausprägt. 

2. Oberoligocäne Schichten. 
(Aqut"tanisc!ze Stufe C . .  Mayer's.) 

S1111dll mit Pectuuculus obontus. 
Die obere Etage unserer Oligocänformation tritt nur an em1gen 

wenigen Puncten am äusseren Umfange des Ofen-Kovacsier Gebir­
ges auf ; sie fehlt dagegen gänzlich im Innern dieses Gebirges, wo 
man nirgend eine Spur ihres Vorkommens entdecken kann. Ihre 
Verbreitung im Vergleiche mit jener der tieferen Oligocän-Stufe 
J ä<;st erkennen, dass ihrer Ablagerung eine ansehnliche Hebung 
des Landes vorausging, wodurch das noch während des Absatzes 
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der unteroligocänen Schichten von Meerwasser grössttheilig über­
flu'thete urid zu einem Schwarme kleiner Inselehen und Felsriffe 
aufgelöste Hauptgebirge, in seiner ganzen Ausdehnung trocken 
gelegt und zu einer einzigen grösseren, nach Norden ausser unser 
Gebiet bis gegen Pomaz und Pilis-Szanto sich erstreckenden Insel 
erhoben wurde. 

Die in Rede stehenden jüngeren Oligocän-Schichten folgen, 
ohne dass sich ein Zwischenglied bemerklich machen würde, über 
dem Kleinzeller Tegel ; sie selbst werden von dem Neogen-Complexe 
imtl von Löss überdeckt. durch welche sie bis auf wenige, ihrer 
äussersten _Verbreitung gegen den Gebirgsrand angehörende Au&­
trittsstel1eri der Beobachtung entzogen sind. - Sie bestehen aus 
braunen, leicht · zerfallenden Sandsteinen und sandigen Thonen . 
Diese Gebilde · führen · zahlreiche bezeichnende marine Fossilreste, 
unfer denen sich besonders Pectunculus obovatus Lam. durch die 
Häufigkeit seines Vorkommens bemerklich macht. 

Ich traf die Ablagerung im Dorfe Gross-Turbal: südwestlich 
von Buda-Eörs in dem Promontor-Biaer Vorgebirge entwickelt. Sie 
tritt hier an der Basis des nach :'\ ord gerichteten Steilabfalles die­
ses niederen, plateauartigen Vorgebirges auf, mit regelmässigen, 
\·om Hauptgebirge sanft südi)stlich abfallenden Schichten unter die 
in gleicher Lagerung unmittelbar darüber folgenden Mediterran­
.Schichten einschiessend und augenscheinlich über clen unteroligo­

cäm. n Tegel und ::VIergel folgend, welche man weiter nördlich, jen­

seits cler mit l )iss überzogenen 1-1 ügel, <tn der Südlehne der Klip­
penzüge 'des Hauptgebirges, mit gleichgerichtetem Einfalle ausstrei­
chen sieht. Die ,\blagerung ist an den Gehängen und in den 
Gräben rings um den Ort aufgeschlossen. Sie führt zahlreiche Con­
chy lienreste, als deren reichste Fundstätte die Wasserrisse zu be­
zeichnen sind, welche an dem Osten d e  de-, Dorfes, unmittelbar ober 
der Stelle. wo der \\reg nach Ofen zur Lösshöhe anzusteigen be­
ginnt, in das ti-ebirge gegen � onlost einschneiden. Die Etage ist 
hier ziemlkh mächtig, aber nicht bis an ihr Liegendes entblösst. 
Sie besteht aus gelbem, lockeren Sand und grauem: sandigen Thon ; 
letzterer dominirt in dem tieferen, ersterer in dem oberen Theile 
des Complexes, wo mitunter auch untergeordnete Mergel� und 

. .  
Schotters�reifen eingeschaltet erscheinen. Die \iV asserrisse verlieren 
sich aufwärts in dem waldigen Boden, - wo dann grobe .Schcitter­
Conglomerate herrschend werden, die schon der l\Iediterran-Stufe 
angehören. -

. 
Die an dieser Fundstätte in wenigen Excursionen gesammelten 

Fossilreste gehören den folgenden .'\rten an : 
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A r t e n - N a m e n  

11 Pecten pictus Gf. (P. venosus Spey.) . s. h. 
„ n. sp. s. 1, Avicula cfr. Stampinensis Desh. . h. 

Pcctunculus obovatus Lam s. h. 
Nucula piligera Sandb. alf. n. s. „ peregrina Desh. s. 
Astarte sp. . s. 
Cardita tuberculata Münst. h. 
Lucina · Heberti Desh. s. 
Cardium cingulatum Gf. 11. „ comatulum Br. s. h. 
Cyprina rotundata Al. Braun h. 
Cytherea Beyrichi Semp. . s. h. 
Psammobia aquitanica May. b. 
Pkoladomia cfr. Puscbi Gf. s. 
Corbula gibba Oiiv. h· „ carinata Du j s· j Panopaea Menardi Desh, . s. 
Dentalium Kikxi Nyst. z. h. 
N atica helicina Brocc. n. s. 
Turritella Geinitzi Spey h. 
Pleurotoma .Duchasteli Nyst . s. , „ regularis de Kon s. 1 Chenopus speciosus Schl. sp. s. 
Cassidaria Buchi Boll. s. 
Tiphys cuniculosus Nyst. s. s. 
Buccinum sp. s. 

" o r l z o n t e  z u r  V e r g l e i c h u n g  
Mi!t�·_J_ __ 0 b e_!_: _ _ _  i Miocän : O l i g o c ä n 

Tongrische [ A "t . h St � · 1  Wiener 
Stufe qut amsc e u c \ Becken ----r · ·  - - --IUngänl

'
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Schon das bei weitem gemeinste Fossil, Pectunculus obovatus, 
gestattet eine directe Vergleichung der Schichten von Gross-Turbal 
mit den schon bereits seit längerer Zeit zur aquitanische� Stufe 
gezählten S<!-nden von Dios-Jenö bei Waitzen und Pomaz unweit 
S zt.-Endre , wo die genannte Art eine sehr bezeichnende und in 
gleicher Häufigkeit auftretende Leitmuschel darstellt. Diese Verglei­
chung wird um so statthafter , als ein grosser Theil der übrigen 
unter den in Török-Balint häufiger auftretenden Versteinerungen 
auch an den genannten Localitäten zu den gewöhnlichsten Vor­
kommnissen gehört. Die hieraus resultirende Niveaubestimmung 
wird durch die Gesammtheit der in Gross-Turbal aufgefundenen 
Fossilien vollständig bestättiget, indem fast alle Arten mit solchen 
identisch oder sehr nahe verwandt sind, die in den deutsche_n ober­
oligodj.nen Gebilden auftreten und darin zum grossen Theile ihre 
Hauptentwicklung finden. An das Mitteloligocän ergibt sich ein in"'. 

1 6 
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niger Aufschluss , denn obwohl die für diese Etage besonders be­
zeichnenden Formen unter den Grossturbaler Fossilien fehlen , so 
gehören doch die meisten der letzteren Arten an, die auch in dem 
Mitteloligocän Deutschlands bereits auftreten. Sehr gering ist da­
gegEln die Verwandtschaft mit den miocänen Mediterran-Schichten 
im Donaubecken , mit welchen nur einige wenige Formen von 
grosser verticaler Verbreitung gemeinschaftlich sind. Eine noch 
geringere Übereinstimmung zeigt sich , wenn man die Fauna von 
Gross-Turbä.l mit jener der angrenzenden, nächst tiefer aufgeschlos­
senen Gebilde vergleicht , deren Alter als Unteroligocän .bestimmt 
w'urde. Diese Verschiedenheit ist wohl, wie dies aus den allgemeinen 
Charakteren und der Beschaffenheit des Gesteinsmateriales beider 
Ablagerungen hervorgeht, zum grossen Theil durch den Umstand be­
dingt, dass die beiden Ablagerungen unter wesentlich verschiedenen 
Bedingungen für das organische Leben , vorzüglich von Meeren 
sehr ungleicher Tiefe abgesetzt worden sind , allein gewiss muss 
man auch einen Theil der sich kundgebenden grossen palaeontolo­
gischen Verschiedenheit der ansehnlichen Altersdifferenz · beider 
Ablagerungen zuschreiben. 

Nach aÜen diesen Umständen , darf man sich für berechtiget 
halten, die in Rede stehenden Schichten von Gross-Turbä.l als Re­
präsentanten des deutschen 0 b e r o 1 i g o c ä n's oder der a q u i t a­
n i s  c h e n S t u fe zu betrachten. 

Man kann östlich von Gross-Turbal die Fortsetzung der ober­
oligocänen Sande längs des Fusses des Neogenplateau's an zahl­
reichen, am Waldsaume umherliegenden Schalenstücken von Pec­
tunculus obovatus auf eine ziemliche Strecke verfolgen, bis sie end­
lich von der Oberfläche verschwinden, indem sich die Neogen-Schich­
ten bis. an den Löss des Thalgehänges herabsenken. Doch tauchen 
in der Strecke von Gr.-Turbal bis gegen das Donauthal zwischen 
dem Neogen-Plateau und dem Verbreitungsgebiet des an den Ab­
fall des Ofner Gebirges angelehnten Kleinzeller Tegels einige Hügel 
mit sandigen Gebilden hervor , die höchst wahrscheinlich auch der 
Oberoligocän-Stufe angehören. Ihre Lage und die ähnliche Gesteins­
beschaffenheit spricht dafür. Auf dem Galgenberge kann man die 
Auflagerung dieser Sandschichten auf den Kleinzeller Tegel beob­
achten. An diesem Orte kommen in den Sanden unbestimmbare 
Reste mariner Conchylien vor. 

Derselben Stufe angehörende , sandige Thone beobachtete 
Herr Koch am Nordrande des Gebirges zu Solymä.r. Er traf die­
selben in einem in der Nähe der Ortskirche gegrabenen Brunnen 
.a.m besten a.ufgeschlossen. Die durchsunkenen Schichten führen 
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zahlreiche Muschelschalen und Blattabdrücke und schliessen sehr 
schmale Kohlenstreifen ein. Herr Koch sammelte dort folgende 
Versteinerungen. (Die mit * bezeichneten Bestimmungen verdankt 
er der Güte des Herrn Th. Fuchs.). 

* • Pholadomya Puscht" Gf. n. h. 
* Nucula sp. ähnlich der N. pzlt"gera Sandb. h. 

* Cardz.um comatttlum Bronn. aff. s. 
* ? St"ltquaria sp. ähnlich der S. parva Spey. h. h. 
* 

* 

Modt.ola sp. n. h. 

Tellt"na sp. h. h. 

Pectunculus obovatus Lmk. Bruchstücke. 

Turri'tella Beyrz"chz" Hofm. eine in den Pomä.zer 
und Zsilythaler aquitanischen Schichten häu­
fige Art. h. 

Turrilel(a Gez.nzlzz" Spey. s .  

Dieselben Ablagerungen sind ausserdem noch an mehreren 
Puncten des Vörösvarer Thalkessels , jedoch schon ausserhalb des 
in gegenwärtiger Abhandlung beschriebenen Gebietes nachgewiesen. 
Sie scheinen auch über die · ganze süd,westliche Hälfte des Vörös­
vä.rer Beckens verbreitet zu sein und durch ihre lockeren, sandigen 
Gebilde zu den dortigen ausgedehnten Flugsandbildungen Veran­
lassung zu geben . 

Diese oberoligocänen Ablagerungen des Vörösvarer Thalkessels 
stehen mit jenen des grossen Donaubeckens nicht längs des heutigen 
Abflusses der Gewässer in Verbindung , da in dem unteren Theile 
dieses Thales stets nur der Kleinzeller Tegel unmittelbar unter dem 
Löss zum Vorscheine kommt ; sie scheinen vielmehr einerseits von 
Norden eingedrungen zu sein, >vo sie i,iber die Einsenkung bei Cso­
banka mit den gleichalten , vorzüglich bei Pomaz aufgeschlossenen 
Gebilden zusammenhängen ; - anderseits dürften sie aber nach West 
über die mit Flugsand überdeckte Einsattelung zwischen Pilis-Szanto 
und filis-Csaba mit den nämlichen Gebilden in Verbindung stehen, 
welche bei letzterem Orte an mehreren Stellen an die Oberfläche 
austreten und sich von dort unter der Decke jüngerer Schichten 
gegen Süden in das grosse ungarische Becken verbreiten. 

In dem vorhin geschilderten Vorkommen bei Gross-Turbal, 
am Gebirgssaume gegen da.s grosse ungarische Becken , ebenso 
wie auch an dem Aufschlusse zu Solymar , zeigt der aquitanische 
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Schichtencomplex rein marinen Charakter, während seine unteren 
Schichten an benachbarten Puncten bei Pomaz und in der Graner 
Gegend innerhalb gewisser Buchten und Becken sich bestimmt als 
Brackwasser-Gebilde zu erkennen geben (Cyrenen-Schichten) und 
darinnen bekanntlich streckenweise Kohlenfiötze von grosser volks­
wirthschaftlicher Wichtigkeit einschliessen. 

Nach dem Vorangegangenen lässt sich für die älteren Tertiär­
gebilde des Ofen-Kovacsier Gebirges folgende übersichtliche Zu­
sammenstellung entwerfen : 



Etagen 
Miocän 

Ober Oligocin 
Aquitanische Stufe 

Mittel Oligocän 
Tongrische Stufe 

Unter Oligocän 

Ligurische Stufe 

Ältere Tertiär-Gebilde im 
Ot"en•Kovaesler Gebirge. 

Hangendes : Schotter, Sand, Thon und sandiger 
Kalk der Mediterran Stufe. 

Sande mit Pectunculus obovatus, Cardium cingulatum , 
C. comatulum, Cyprina rotundata, Cardita tuberculata, 

Psammob. aquitanica etc. 

Tegel mit Pecten Bronni, P. semiradiatus, Chenopus 
Haeringensis, Nautilus lingulatus Meletta etc. und 
vielen kleinen Foraminiferen. (Klein-Zeller Tegel). 

Südöstl. Gebiet : 
Mergel mit derselben 
Fauna. 

(Ofner Mergel). 

Nordwest!. Gebiet : 
Kieselige und k alkige 
Sandsteine , ortsweise 
Versteinerungen führend, 
darunter Cerithium Ig­
hinai, Diastoma costel· 
lata, Turritella sulci­
fera aff , Thracia scabra. 

( Lindenberger Sandstein.) 

Einige A.�qul�alente 

Alpine . Zone 
---- · -··-· 

Horner Schichten z. Th. Zsilythal, 
Cyrenen Mergel in Südbayern. 

Untere Braunkohlenbildung v. Hohe 
Rhonen, Rufi, Rossberg, Monod. 

Rothe Molasse ''On Vivis, Ralligen, 
Wäg.gis. 

Untere Meeres-Molasse in Südbayern. 
Meeres-Molasse von Basel, Pruntrut, 

Delsberg u. s. w. 

Haeringer Schichten. 

Flysch. 

Schichten von Cast. Gomberto, La­
verda und Sangonini. 

Ausseralpine Zone 

Sternberger Gestein, Cree­
feld, Bünde, Cassel, 
Wiepke. 

Kalk von Beauce. 

Septarien Thon, Stettiner, 
Söllinger und oberer 
Lattorfer Sand. 

Sandstein von Fontaine­
bleau, Kalk von Brie. 

Unt. Lattorfer Sand, 'Ve­
steregeln, Helmstädt. 

Gyps von Montmartre. 

Hempstead-Lager, Osborne­
und Bembridge-Lager. 
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Ober Eocin. 

Barton Stufe 

. 
Kalkmergel voll von Bryozoen, gerippten Orbitoiden (0. 

Priabonensis ; 0. variecostata ; 0. patellaris.), klei­
nen Nummuliten (N. planulata var. a. d'Arch), Pecten 

/. Biarritzensis, Spondylus radula, Schizaster .rimosus. 
(Bryozoen Schichten, Oberer Orbitoiden-Horizont). 

1 - Kalkstein und Conglomerat ; ersterer voll Orbitoides 
papyracea (0. Fortisi, 0. discus), Numm. garansen­
sis. N. intermedia ; häufig Operculina ammonea, Ser­
pula spirulaea, Echinanthus scutella, Echinolampas 
subsimils ; Ech. similis ; Pecten comeus ; Ranina 
Aldrovandii. 

Biarritz (Operculina-Sand). Oberer 
Tbeil der Priabona-Schichten im 
Vicentinischen. Reiter-Schichten, 
Ralligstöcke, Niederhorn. 

Biarritz (Schichten vom Atalay und 
Vieuxport, und vom Port des Bas­
ques), .Bos d' Arros, Nizza. Unterer 
Theil der Priabonna-Schichten im 
Vicentinischen. Ralligstöcke, Nie­
derhorn, Kressenberg 

Sand von Beauchamp. 

Barton-Thon. 

(Nummuliten-Kalk, Unterer Orbitoiden-Horizont.) 
-�����---�-! , __ ---- 1 - -

Mittel Eocän. 

Pariser Stufe 

Mergel und Tegel bei Budakesz mit 
turn, C. Fuchsi, C. trochleare, 
Mytilus hastatus aff. Miliolideen. 

Cerithium angula­
Cardium gratum, 

Thonmergel bei Nagy-Kovacsi mit Numm. Lucasana ; 
N. perforata ; Turritella vinculata: Diastoma costella­
ta ; Ampullaria perusta. ; Fusus polygonus. 

(Lucasana-Schichte ). 

Tegel bei N.· Kovacsi mit Operculina granulosa, Numm. 
Ronca-Gruppe im Vicentinischen. 

Kovacsiensis, N. subplanulata. \B' · (R h d G - l t)K b 
) 

1arntz oc er u ou e ressen erg. 
(Operculina-Schichte . 
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it Certhium calcaratum:C.- 1 Bürgenstock, Sihlthal, Brühlisan. 
striatum, Fusus polygonus,

_ 

Ampullaria perusta, 1 
Mytilus cfr. corrugatus. 

1 ( Cerithien-Schichte ). 
. 

1 -
Süsswasser-Katk-

und Braunkohlenbildung bei
--

N.-Ko- 1 

1 vacsi und Szt. -Ivan. 1 

Obere Trias. Lieg��de�Hauptdolo�lt
-�d Dachstein-Kalk. \ 

1 • 1 

Pariser Grobkalk. 

Bagshot· und Brackels· 

ham-Sand. 
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